Fassaden und Außenwände aus 
KRISTALLSPIEGELGLAS 

sind typisch für Großbauten und moderne 
Geschäftshäuser. 

Jede Kristallspiegelglasscheibe wird aus dem 
vollen heraus auf beiden Seiten geschliffen 
und fein poliert. Dadurch wird es zu einem 


hervorragenden Qualitätsglas mit besonderen 
Eigenschaften: 


hohe Lichtdurchlässigkeit, 
verzerrungsfreie Durchsicht, 
klare ruhige Aufsicht. 


Wenn Sie moderne Fassaden bauen — 
verwenden Sie nur 


Kristallspiegelglas 


das geschliffene Glas! 


ere 


)! er SLR Das Markenzeichen bewährter Qualität 


RESOPAL-Kunststoffplatten verbinden in idealer Weise den 
Chic moderner Gestaltung mit praktisch unbegrenzter Haltbarkeit. 
~ _ Als echte Werkstoffe unserer Zeit sind sie außerordentlich 
vielseitig verwendbar in der Ausstattung von Möbeln und Räumen 
aller Art. 
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| ME SAME RESOPAL - die zeitgerechte Kunststoffplatte 


+ FES 3 ein Spitzenerzeugnis der Bi Römmler GmbH., Gross-Umstadt/Odw. 


Herman Miller-Vertretungen: Berlin-Steglitz: ID Innendekoration - Berlin W30: 
P. Dohler - Dortmund: Skandia-Interstyle-Schröer - Düsseldorf: ID Innendeko- 
ration - Essen: Einrichtungshaus Kramm - Frankfurt: Interior, Kühn und Dohler 
Hamburg 13: Hans Wichers — die gute form - Hannover: Heinrich Loeser 
Karlsruhe: Markstahler & Barth - Köln5: Intermöbel, das neue Haus der Pesch KG 
Mannheim: Kling & Echterbecker KG - München 2: Beringer u. Koettgen - Ravens- 
burg: Behr-Möbel GmbH - Stuttgart: Behr-Möbel GmbH - Ulm: Behr-Möbel 
GmbH - Wendlingen (Neckar) Behr-Möbel GmbH 


Diese modernen Sitzmöbel bringen 
Beschwingtheit in Wohnräume, neue 
Frische in Hotelfoyers und Clubzimmer, 
zweckmäßige Einfachheit in Geschäfts- 
und Empfangsräume. 

Das verwendete Material — poliertes 
Aluminium und abwaschbares 
Kunstleder — ist auch prädestiniert 

zur Benützung im Freien. 


conturs 


Contura GmbH - Moderne Möbel 
Herman Miller Collection 
Grenzach/Baden : Fernruf 318 
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Anspruchsvolle Bauherrn B fi I 1 N 


erwarten von ihren Architekten Pläne, 
die das Detail nicht vernachlässigen. 
Ein wichtiges Detail ist für viele von 
ihnen eine gute Stereo-Anlage. Richtig 
eingeplant, vermittelt die Stereo- 
Technik einen Höreindruck, wie er nur 
auf den besten Plätzen des Konzert- 
saales möglich ist. Vom Kammer- 
Ensemble bis zum Symphonie- 
orchester, von der Combo bis zur Big 
Band wird jedes Instrument räumlich 
hörbar. Trotzdem entsteht der 
»homogene« Orchesterklang, den 
Musikkenner schätzen. 


Sorgfältig planende Architekten 


sehen deshalb in ihren Entwürfen 
solche Anlagen vor. Sie beachten 
dabei, daß selbst die beste Stereo- ae a zn 
Anlage nur so gut klingt, wie es ihre * / 
Anordnung im Raum zuläßt. \ / 


Die Stereophonie verlangt, daß zwei \ / 
getrennte Lautsprechergruppen im \ / 
Abstand von etwa 2 Meter an den Ecken N 7 
eines gleichseitigen Dreiecks ange- \ / 
ordnet werden. Die Spitze dieses \ / 
Dreiecks liegt im akustisch günstigsten \ / H 
Bereich, dort sollte die Sitzgruppe sein | | \ / 

(siehe Skizze). Der Abstand der Laut- 

sprecher soll mit der Raumgröße \ / 
wachsen. \ / 


Braun baut seit Jahren Wiedergabe- 
Anlagen, in denen Lautsprecher und 
Steuerteil voneinander getrennt sind. 
Diese Trennung erlaubt einen beliebig 
groBen Abstand der beiden Lautspre- 
chergruppen je nach Raumgröße und 
leichtes Handhaben der Anlage vom 
Sitzplatz aus. 


Deshalb empfehlen viele Architekten : 
ihren Bauherrn die Braun Stereo- 
Anlagen Atelier 1 und, für höchste An- 
sprüche, Studio 2. Neben ihrer techni- 
schen Reife haben diese Anlagen den 
Vorzug, daß sie sich unauffällig in jede 
neuzeitliche Wohnung einfügen. Selbst 
in Wohnungen, die mit guten alten 
Möbeln eingerichtet sind, passen sie 
wegen ihrer zurückhaltenden, ruhigen 
Form oft besser, als vergangenen 
Stilennachempfundene Musikschränke. 


Auskunft über Braun Stereo-Anlagen 
gibt der gute Fach-Einzelhandel oder 
der Braun-Informationsdienst, 
Frankfurt/Main, Rüsselsheimer Straße. 


JANUS- BÜCHER 


BERICHTE ZUR WELTGESCHICHTE 
Jeder Band DM 3,20 


I. Chinas kulturelle Revolution 


Die Bewegung vom 4. Mai 1919 
Von Prof. Wolfgang Franke, Hamburg 


2. Cortes in Mexiko 
Von Dr.H.D. Disselhoff, Berlin 


3. Napoleons Griff nach der Karlskrone 


Das Ende des alten Reiches 1806 
Von Prof. Hellmuth Rößler, Darmstadt 


4. Israel 


Wiedergeburt eines Staates 
Von M. Y. Ben-gavriél, Jerusalem 


5. Canossa 


Heinrich IV. und die Kirche 
Von Prof. Wolfram von den Steinen, Basel 


6. Lenin 1917 


Die Geburt der Revolution aus dem Kriege 


Von Dr. Erwin Hölzle, Konstanz 
schafft behagliche Wohnungen und 8 


Die Reichsgründung in Versailles 


18. Januar 1871 
Von Prof. Gustav Adolf Rein, Hamburg 


Roosevelt und der Krieg 


Die Vorgeschichte von Pearl Harbor 


erhöht die Wirtschaftlichkeit Ihrer Bauten Von Dr. Hellmuth Günther Dahms, Bebenhausen 
9. Sullas Marsch auf Rom 

Sie vermindern den Trittschall bei Geschoßdecken durch Der Verfall der römischen Republik 

eine weichfedernde Dämmschicht aus Sillan-Platten oder Von Prof. Hans Volkmann, Köln 

Sillan-Dämmfilz unter schwimmenden Estrichen oder Lager- 10. Rienzi 

hölzern soweit, daß die im Wohnungsbau gestellten An- Das abenteuerliche Vorspiel der Renaissance 

forderungen der DIN 4109 mit gutem Ergebnis erfüllt werden. Von Dr. K. H. Höfele, Mainz 

Außerdem verbessern Sie die Wärmedämmung über das Il. Hammurabi von Babylon 

nach DIN 4108 erforderliche Maß hinaus. Sillan-Trittschall- Die Errichtung eines Reiches 

Dämmaterial wird nach DIN 18165 gefertigt und steht Von Prof. Hartmut Schmökel, Northeim 

unter ständiger Normenüberwachung. Außerdem ist Sillan 12. Königgrätz 1866 

unbrennbar, feuchtigkeitsunempfindlich und angenehm zu Bismarcks tragische Trennung von Österreich 


Von Prof. Wilhelm Schüssler, Jugenheim 


13. Aufstand in Böhmen 


Der Beginn des Dreißigjährigen Krieges 
Von Dr. Hans Sturmberger, Linz 


14. Der Stille Ozean 


Entdeckung und Erschließung 
Von Prof. Hans Plischke, Göttingen 


15. Richelieu, Gustav Adolf und das Reich 


Von Dr. Dieter Albrecht, Miinchen 


verarbeiten. 


Pa plerabdeckung 


‚SILLAN-SP/T 
Estrichplatte 3 | 6 


Der Schmutzige Krieg 


Frankreichs Kolonialpolitik in Indochina 
Von Dr. Günter Schütze, Paris 


SILLAN-Plattenstreifen 


NEU 


Greifen Sie zu diesem bewährten Dämm- 17. Ein König für Deutschland 
material! Zahlreiche Baustoffhändler halten Die Krönung Rudolfs von Habsburg 1273 


Sillan jederzeit bereit. Von Prof. Hellmuth Rößler, Darmstadt 


NEU 
Die Einigung Italiens 


G RU NZW E | G + HARTMAN N AG Triumph und Verhängnis Napoleons Ill, 


: Von Dr. Herbert Michaelis, Berlin 
Warme-, Kalte- und Schallschutz 


& 


Ludwigshafen/Rh., Berlin, Bremen, Düsseldorf, Frankfurt/M., Hamburg 


Hannover, Köln, München, Nürnberg, Saarbrücken, Stuttgart, Würzburg R. OLD EN BOU RG VERLAG > M ÜNCH EN 
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Hängende Verglasungen 


die neuzeitliche Konstruktion für großflächige Verglasung 


D. B. P. 1030008 


und viele Auslandspatente 


EINBAUHÖHE 280 m/m 
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PHILIPPS-QUELLE 
IN BAD ORB 


Arch. BDA 


Bruno Ricker, Ffm. 


Große Dimensionen - Geringe Querschnitte 


WEOZR TEs LE 
Knickungsfreie Flächen - Größte Sicherheit 


GLASBAU HEINRICH HAHN 


FRANKFURTAM MAIN -HANAUERLANDSTR.211.FERNRUF 41054156 


Haushaltspülen aus Chromnickelstahl 18/8 
mit kunststoffbelegten Unterbauten 


bringen Wärme und Freundlichkeit in jede Küche! 
Sie sind säure- und laugenfest, äußerst widerstands- 
fähig, leicht zu reinigen. 9 Farben stehen zur belie- 
bigen Kombination zur Verfügung, und die Schub- 
laden sind so präzis gefertigt, daß sie jederzeit un- 
tereinander ausgetauscht oder nachträglich weiße 
Schubladen durch farbige ersetzt werden können. 
Diese zweckmäßigen und schönen Modelle 


werden auch Ihre Kunden begeistern! 


MI - 4a IRE 
DREIZUG- 
KESSEL 


Wirtschaftliche Dampfkessel fiir 

Heizung, Fabrikation und Krafterzeugung, 
geeignet für sämtliche Feuerungsarten 
Technische Merkmale: Einflamm-Rauchrôhren-Kessel 
Vollständig im Wasser liegende, elastische Rauchgas- 
Umkehrkammer - Gewölbte Böden - Keine Einmauerung 
Dampfleistung bis 10 t und je nach Größe und 
Feuerungsart bis 25 at 


MASCHINENFABRIK AUGSBURG-NURNBERG AG- AUGSBURG 


® FORMICA ist ein eingetragenes Warenzeichen 


Flächen und Perspektiven 


Unter der gestaltenden Hand des Innenarchitekten verwandeln sich die 
Flächen und Perspektiven des Raumes, und er gewinnt - je nach 
Zweckbestimmung - die persönliche Atmosphäre eines Wohnzimmers, 
die Sachlichkeit eines modernen Büros, den Chic einer Bar oder die 
praktische Eleganz eines Ladengeschäftes. 

Architekten auf der ganzen Welt wissen, daß Sie mit FORMICA- 
Schichtstoffplatten eine Vielfalt von Effekten erzielen können. Die 
zahlreichen Dessins in Uni, Holzmaserungen und Dekors, dazu die 
hervorragenden physikalischen Eigenschaften von FORMICA®-Schicht- 
stoffplatten machen sie zu einem überzeugenden Element moderner 
Innenarchitektur. 


FORMICA-Verkaufsbüros: Hamburg, Mühlendamm 72a, Telefon 250833 - 
Herford-Ahmsen, Ringstr., Telefon 28 87 - Essen, Wusthoffstr. 1, Telefon 7945 94 
— Frankfurt am Main, Gutleutstr. 169/171, Telefon 332976 - Asperg/Württ., 
Eglosheimer Str. 132, Telefon 2 83 24 - München 2, Sendlinger Torplatz 11, 2. Auf- 
gang, Telefon 59 21 82 — Nürnberg, Fahrradstr. 14 — Berlin-Charlottenburg, Ver- 
tretung Technisches Büro Hans Nagel, Warnenweg 14, Telefon 92 86 59. 


FORMICA GMBH - WAHN/RHEINLAND - Verkaufsleitung Bensberg/Refrath 


FOUR MI CAN das Zeichen weltweiten Erfolges 


EC FABSTRO.F EF PLATITEN 


Bam 
© 
tae 
n 
> 
= 
sc 
= 
= 
En 
= 
= 
— 
Ss 
© 


auch auf dem Gebiet des Fenster- 
beschlages ist der Fortschritt nicht 
aufzuhalten. 

Lassen Sie sich über das Drehkipp- 
Programm von ROTO unterrichten! 


Für jeden Bau, für jedes Fenster die 
modernen 


3. DREHKIPP-BESCHLÄGE 


WILH. FRANK GMBH - BAUBESCHLAGFABRIK 
Stuttgart-Leinfelden + Fernruf 79041 + Fernschreiber 072/3699 


PROFILSCHIENEN 
FÜR VORHÄNGE UND GARDINEN 


hygienisch 
schneid-, loch-, biegbar 
geräuschdämpfend 


August Enders 
Aktiengesellschaft 
Oberrahmede/Westfalen 


50 POLSTERMOBELMODELLE 


VIKTOR M. E -b Nee 
DÜSSELDORF, DOROTHEENSTR. 65 
WIEN III, BEATRIXGASSE NR. 26 


x 


133570216 66 22 91 


eLCo 


die der modern denkende Hausbesitzer zu schätzen weiß. 


bietet Vorzüge 


ELCO-Olheizungen gewährleisten Betriebssicherheit, Sparsamkeit und 
geruchlose und gerauscharme Arbeitsweise. 


Fachmännische Planung, saubere Montage und vorzüglicher Kunden- 


dienst jederzeit durch 


ELCO-ÖLBRENNERWERKE 
VILTERS-SARGANS (SCHWEIZ) UND RAVENSBURG 


Über 30 Verkaufs- und Kundendienststellen im gesamten Bundesgebiet 


} 
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ij) Auf dem Boden 
| der Tatsachen 


Hier trifft man ein oder reist wieder ab, 
und wenn man sich wohlfühlt, 

kommt man eines Tages wieder. 

Der erste Blick folgt oft dem Koffer 
auf den Fußboden, der jedem Hotel 
eine besondere Note geben kann. 


Dieser hier heißt Pegulan. Das ist der 
PVC-Fußbodenbelag für jeden 
Anspruch. Pegulan ist schön, preiswert 
und unverwüstlich. Pegulan gibt es in 
Bahnen und Fliesen. Pegulan bleibt 
anspruchslos in der Pflege. Pegulan 
bringt Zeitgewinn und hilft sparen. 
Pegulan ist der meistgekaufte 
Bodenbelag seiner Art. 


PFALZISCHE PLASTIC WERKE GMBH: FRANKENTHAL/ PFALZ © 


Größter Hersteller flexibler Bodenbeläge aus Plastic à 


Hunderttausende von WC-Anlagen in Hotels, Hochhäusern, Krankenhäusern, Wohnsiedlungen usw. bestätigen, daß durch Einba 
deshochwirksamen GEBERIT-Geräuschdämpfers in dietiefhängenden GEBERIT-Spülkasten eine praktisch geräuschlose Füllaktio 
erreicht wird. GEBERIT-Spülkasten bewähren sich in allen Druck- und Wasserverhältnissen vorzüglich.Sie sind formschön, vorbilc 
lich in der Spülwirkung, alterungsbeständig und nicht reparaturanfällig. 


In Wohnsiedlungen 
Lärmquellen ausschalten mit 


FÜR DEN SONNENSCHUTZ: 


MARKISEN 


in allen Ausführungen und Längen 
modernsten Konstruktionen 
mit Handbetrieb oder elektr. Steuerung 


MARKISOLETTEN 


neuester Ausführung, individuell 
und raumsparend anwendbar 


FÜR DIE SICHERHEIT: 


|  ROLLGITTER 


STAHLROLLADEN 
SCHERENGITTER 


ERNST LOOS AG. EISENWARENFABRIK 
Sees FENG SS TE ELE LP OSTFAGH 125 


ENMEZPAEF RU /NÈG NUR UBER DEN § ACH H ALND EL 


Neuartig verformt 


edelgasverarbeitet 

überall gleichmäßige Materialstärke 
strahlend weiß oder farbig 

die 


Bamberger-Wanne 


äußerst harte Porzellanemaille 
säurefest 

widerstandsfähig 

praktisch unverwüstlich 


Gebr. Bamberger GmbH. Friedensdorf/L. 


B Lieferung nur durch den Fachhandel 


mit diesem Gütezeichen 


SPERRHOLZ - SPANPLATTEN UND TÜREN AUS LÜNEBURG 


Mit Licht 
gebaut 


... und Schalker Glasbausteinen. 


Wände aus Schalker Glasbausteinen 


lassen Tageslicht in alle Räume, sind schall- 
und wärmedämmend. Sie fördern das 


menschliche Wohlbefinden. Künstlerische 


Wirkung durch Kombination verschiedener 


Formate, Dekors und Farben. 


Verlangen Sie bitte unseren Prospekt SG. 


Auf Wunsch auch persönliche Beratung. 


GLAS- UND SPIEGEL-MANUFACTUR 


AKTIENGESELLSCHAFT: GELSENKIRCHEN-SCHALKE 
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Modell 501 
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RQ Tel: 14801 FS: 08514822 
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Otto-Suhr-Siediung Be Wo Ge Berlin Kreuzberg 


Ausgestattet mit AUBI-Drehkipp-Beschlägen 


Moderne, zweckmäßige Lüftung ist auch im sozialen 


Wohnungsbau eine selbstverständliche Forderung. 


SL Drehkipp-Beschläge 


bieten darüber hinaus ein Höchstmaß an Sicherheit 


durch den SCherenlenker mit Bremse. 


Die ELEGANTE 
Ausführung 


SLV 


mit verdeckt liegendem Seitenverschluß. Wie alle 


AUBI-Beschläge natürlich mit Scherenlenker. 


AUGUST BILSTEIN - ENNEPETAL-ALTENVOERDE 


Vertretung in Belgien: ESCA S.P.R.L. — Bruxelles-Anderlecht 
Chaussée de Ninove 573 


Wo Küche und Bad 
großgeschrieben werden 


da besteht allenthalben Interesse an den 
modernen MLF-Spültischen und Einbau- 
schränken. Hier eine kleine Auswahl 

aus dem umfangreichen Programm gut 
durchdachter Modelle. Wir sind für Serien 
und für exklusive Einzelanfertigungen 
gleichermaßen leistungsfähig. 


Bitte fordern Sie unverbindlich unsere 
Prospekte an. 


METALL-UND LACKIERWARENFABRIK AG 
LUDWIGSBURG / WÜRTT. 


FALTIN 


Hand wählt 


Cine glückliche‘ 


ll f f | RS a Bodenbelag für anspruchs- 
g 


volle Raum - estaltung. Durch Korkunterlage 
höchste Schalldämmung. Billige und leichte Pflege. 


SUBERIT-FABRIK AG / MANNHEIM-RHEINAU 


Jetzt die ganze Kunststoff-Serie 


von HOMANN 


1,3 mm, mit Schutzfolie, 


reine Schichtstoffplatte 
von hervorragender 
Qualität;die Oberfläche 
wird bis zur Vollendung 
des Werkstückes durch 
eine abziehbare Folie 
geschützt. 


4mm, 


die Kunststoffplatte mit 
einem Hartplattenkern 
als Trager, beidseitig be- 
schichtet, selbsttragend, 
weitgehend spannungs- 
frei und feuchtigkeitsun- 
empfindlich. 


ca. 3 mm, 


mit sehr widerstands- 
fähiger Kunststoff- 
Oberfläche, Rückseite 
geschliffen. 


Alle drei Sorten sind unempfindlich 
gegen fast alle chemischen und 
mechanischen Beanspruchungen, 
leicht zu verarbeiten und ebenso 
leicht sauber zu halten. Sie können 
zwischen vielen schönen Dekors 
oder einfarbigen Platten mit glän- 
zender oder matter Oberfläche 
wählen. 


Muster und Verarbeitungsrichtlinien stehen zur Verfügung. 
Fordern Sie bitte Sonderprospekt F5 an. 


BE HAT RAP PEN ARD IDE IN. -W K 


SR FRITZ HOMANN AG. 
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Es ist schon einer Betrachtung wert 
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denn KRISTALLSPIEGELGLAS — beidseitig ge- 
schliffen und poliert — ist als edles Baumaterial 
aus der modernen Architektur nicht mehr weg- 
zudenken. Für Ihre gestalterischen Aufgaben 
steht Ihnen dieses Spitzenerzeugnis auch als 


FARBIGES KRISTALLSPIEGELGLAS 


zur Verfügung. Die mit Bedacht und Sorgfalt aus- 
gewählten Farbtöne bieten Ihnen reizvolle Mög- 
lichkeiten der Anwendung: 

rauchtopas: warme, kräftige Farbe mit hoher 
Lichtdurchlässigkeit 

bernstein: warm und sonnig wirkend 

hellblau: eine kühle Kontrastfarbe 

hellgrau: die schwache Tönung mindert grellen 
Lichteinfall 

stahlgrau: wie hellgrau, jedoch stärker im Ton — 
wirkt sehr vornehm und elegant 

rosalin: warmer Goldton, dekorativ wirkend und 
vielfach als belegtes KRISTALLSPIEGELGLAS 
verwendet 

saphirblau: intensive Farbe, geringe Lichtdurch- 
lässigkeit 

KATACALOR: wärmeabsorbierendes KRISTALL- 
SPIEGELGLAS von blau-grüner Farbe 

Sehen Sie sich nur einmal ein Mustersortiment an. 
Die IBEGLA-Gesellschaft, mit ihren Zweigbüros 
in allen größeren Städten des Bundesgebietes 
und in West-Berlin, zeigt es Ihnen gern — selbst- 
verständlich unverbindlich. 

Verlangen Sie dort auch die Drucksache „FARBI- 
GES KRISTALLSPIEGELGLAS” mit Lichtdurch- 
lässigkeitskurven. 


Wy 


VEREINIGTE GLASWERKE 
AACHEN 


Bauplaner + Raumgestalter 
verlangen viel 


von einem guten Bodenbelag 


QDublerta HFilz 


hat viele Vorzüge, weil dieser hoch- 
wertige Fußboden ökonomisch und 
optisch allen Erwartungen entspricht, 
strapazierfähig, weich begehbar und 
mühelos zu säubern ist. 

Im Verwaltungsgebäude der Unter- 
harzer Berg- und Hüttenwerke Goslar 


verlegt von 


TAPETENHAUS BEHRE 


HANNOVER, GEORGSTRASSE 12 


Das Fachgeschäft für Ausführung von 


Fußbodenbelägen vieler Fabrikate 


| BAUTENFARBEN 


| Dieses LAR wetterfeste fassadenfarbe 
i fir waschfesten innenanstrich 
putzhärter 
für scheverfesten innenanstrich 


PL für holzansfrich 
RE | 


Dieser PLAST latex-plastik 


RE 


latex-spachtel 


a binder 


a 


= 


DIITSSNER & CO.KG. 


BE Ju, 020 : WRIEZENER STRASSE 15-18 


Taschenbuch 
für 
Architekten 


von Fritz Hackelmann 


Tabellen für die Baupraxis 


496 Seiten, 318 Tabellen mit Diagrammen 
und Abbildungen, Leinen DM 34, - 


»Das handliche Tabellenbuch wird im Planungsbüro wie auf 
der Baustelle dem Freischaffenden in gleicher Weise wie dem 
Behördenbediensteten ausgezeichnete Dienste leisten. Der 
von dem Architekten Häckelmann ausgesuchte Stoff ist — 
dem Baufortgang angepaßt — überzeugend klar gegliedert 
und in 19 Hauptgruppen übersichtlich untergebracht. Ob es 
sich um die zulässige Baugrundbelastung bei Moorerde oder 
bindigen Böden, das Sinnbild für den elektrischen Wasch- 
automaten, die Entwicklung der Baukosten-Indizes seit 1913, 
die Mauermaße für Fenstertüren, die Wärmeleitzahl und den 
Schalldämmwert für Listral- oder Drahtglas handelt, oder der 
Möbelplaner die gebräuchlichen lichten Maße eines Einbau- 
schrankes benötigt oder der Baubeamte die verschiedenen 
Arten von Heizöltanks oder die mittlere Beleuchtungsstärke 
in Zeichen-, Handarbeits- und Bastelräumen sucht; alles ist 
übersichtlich, exakt und einprägsam festgehalten und schnell 
zu finden, so daß man nach kurzem Gebrauch auch ohne 
das alphabetische Stichwortverzeichnis auskommen wird. Als 
weiterer Vorzug ist hervorzuheben, daß der Verfasser darauf 
verzichtet hat, neben den allgemein technischen und stati- 
schen Angaben noch Berechnungsbeispiele zu bringen, daß 
er aber bei der Vielfalt des Inhalts die wichtigen Normen- 
hinweise einfügte und damit das Ordnungsprinzip, das uns bei 
Planung und Ausführung so not tut, unauffällig unterbrachte.« 


»Die Bauverwaltung«, Düsseldorf 


R.OLDENBOURG :- MÜNCHEN 
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Das THYSSEN-Haus 
am Hofgarten in Düsseldorf 


gebaut von Phoenix-Rhelnrohr, 

wurde selner Bestimmung zugeführt. 

Hier ist der Zentralpunkt 

unserer sieben Werke an Rhein und Ruhr 
und unserer weltweiten Arbeit. 

Eine Vielzahl 

organisatorischer und wirtschaftlicher Vortelle 
ist mit der endgültigen Zusammenführung 
der Verwaltungsstellen verbunden. 


Anno 1860 wurde unser erstes Rohrwerk 

In Düsseldorf errichtet. 

Damals begann 

die Geschichte Düsseldorfs als Röhrenstadt. 
Heute — 100 Jahre danach — erhält die Stadt 
mit dem 94 m hohen THYSSEN-Haus 

ein neues Wahrzeichen. 


In wechselvollen Zeiten 

änderten sich Struktur und Name 
unseres Unternehmens mehrfach. 
Der Name THYSSEN 

blieb Jedoch durch drei Generationen 


| mi 


rf | mit unseren Werken eng verbunden 

III 

ft | i nm und steht heute 

i ii HN | il über unserem Verwaltungsgebäude. 
| ‘nu it i 

| I |. H Thine Unser in aller Welt bekanntes Firmenzeichen 

Bun 


| ce | | ist der Kreis mit den drei Streifen. 


Wer Stahl verbraucht, 
kennt dieses Zeichen: 


N 
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PHOENIX-RHEINROHR AG 


VEREINIGTE HÜTTEN- UND RÖHRENWERKE DÜSSELDORF 


THYSSEN-Haus, August-Thyssen-Straße 1- Postfach: 1104 - Tel: 8241 » FS.: 08581421 phxrohr dssd - Drahtw.: TW 1421 phoenixrheinrohr 


Internit — die Bau- und Tischlertafel aus Asbest, 
Zellulose und Zement ist die gleichwertige Ergän- 
zung des wetterfesten Eternit für den Innenausbau. 
Die Internit-Tafeln werden hochgepreßt und bei- 
derseits glatt für beidseitige Verwendung sowie 
ungepreßtundeinseitig glattim Format 2,50 x1,25 m 
hergestellt. 


Internit vereinigt Biegsamkeit mit der Festigkeit 
des Eternits. Es ist leicht und stoßfest, fault und 
brennt nicht. Internit wird wie Holz bearbeitet. Es 
läßt sich sägen, bohren, reißen, nageln, feilen, 
schrauben und verleimen. 


Anwendung: Für Wand- und Deckenverkleidungen 

_ inKüchen,Wirtschaftsräumen und Toiletten, Fluren, 
Büros und Werkstätten; für den Ausbau von Dach- 
geschossen; fürHolzhäuser, Baracken, Wohnwagen 
und im Schiffs- und Waggonbau; als Türbekleidung 
für glatte, fugenlose Türen und als Türfüllungen; 
als Tischbelag für Arbeitstische jeder Art; als 
Rückwände, Füllungen, Innenverkleidungen von 
Schränken, Schreibtischen usw. 


Zu beziehen über den Baustoffhandel. 
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Patronatskomitee 


Verlag 


Bezugsbedingungen 


Auslieferungsländer 


Internationale Zeitschrift 
Erscheinungsort München 
15. Jahrgang, Juni 1960, Heft 6 


Verlag Bauen und Wohnen GmbH, München 


Hans Maurer BDA, München 
Franz Füeg BSA, Solothurn 
Hans Eckstein, München 


unter Mitwirkung von 
Karl Nothhelfer DWB, Hödingen 


Dr. Ernst Appel, 
München 8, Rosenheimer Straße 145 
Telefon 45921 


J. B. Bakema, Rotterdam 

Marcel Breuer, New York 

Prof. Ir. J. H. van den Broek, Rotterdam 
Craig Ellwood, Los Angeles 
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Bauen + Wohnen erscheint einmal monatlich 


Abonnementspreis 


DM 11,25 im Quartal ausschlieBlich Porto 
DM 45,— im Jahr ausschlieBlich Porto 


Einzelhefte 
DM 4,80 ausschlieBlich Porto 


Ausland: 
Abonnementspreis 


DM 12,75 im Quartal einschlieBlich Porto 
DM 51,— im Jahr einschließlich Porto 


Alle Rechte, auch die der fotomechanischen Wiedergabe, sind 
vorbehalten, jedoch wird gewerblichen Unternehmen die An- 
fertigung einer fotomechanischen Vervielfältigung (Fotokopie, 
Mikrokopie) für den innerbetrieblichen Gebrauch nach Maß- 
gabe des zwischen dem Börsenverein des Deutschen Buch- 


-handels und dem Bundesverband der Deutschen Industrie 


abgeschlossenen Rahmenabkommens gestattet. Werden die 
Gebühren durch Wertmarken entrichtet, so ist eine Marke im 
Betrage von 0,10 DM zu verwenden. 


Dänemark - Deutschland - Finnland - Norwegen 
Schweden - Süd-und Südwestafrika - Türkei 


Belgien - 
Österreich - 


4 pur (pages 194—202) 


in the instance that interests us here 
London County Council envisaged a 
housing colony of 1,867 flats to the east 
of Richmond Park spread over 40 ha 
(26.7 ha are entirely taken up by a traffic 
system on the one hand: pathways, 


04 5-room flats and 
49 1-room flats for older people, 


à Eté buildings, the 104 5-room flats in 

4 3-storey blocks, 28 4-room flats in 

‚3-storey blocks, 28 other 4-room flats in 

_ 3 8-storey units and 558 flats also with 

ne rooms each in 16 4-storey blocks. 

Bu 2 maisonnettes with 3 rooms each are 

‘sited in a 10-storey block, 375 3-room 

maisonnettes are in 5 11-storey units and 

_ 830 other 3-room maisonnettes are in 
_ 15 12-storey blocks (point blocks). 


| Another 330 2-room flats are sited in 
_ these point blocks. Several other 2-room 
flats (22 in all) are distributed among the 
vehi 3-storey blocks. 
“This general arrangement demonstrates 
that more than half of the flats are mai- 
. sonnettes and that over half ofthe flats are 
_ also to be found in the point blocks. The 
planning is extremely skilful: low and 
r high blocks, gardens and the traffic system 
are sited very well. 
The density of habitation is 250 persons 
| er ha, i.e. 10,000 persons for the whole 
~ colony. 
The “piece de résistance” of the place is, 
jenerally speaking, the point block. The 
12-storey blocks are arranged in two 
roups; the 11-storey blocks in one single 


the construction elements of the 
Iti-storey buildings are pre-fabricated: 
closed elevation elements 
parapet elements 
window elements 
) glazing elements (storey high). 
The flats are entered from a gallery walk 
id therefore by way of the living section 
e flats with two floors. 
e skeleton is made of steel (longitudinal 
pan of 7.32 m). The width of the flats is 
66 m. 
he bedroom section of the flats is set 
the upper floor. Nearly all the buildings 
est | on entirely open porticoes; this is, 
o to speak. a necessity in the case of 
ulti-storey blocks. 
other detail which is of interest lies in 
he fact that the proportions of the build- 
ngs are based on the Modulor principle ot 
e Corbusier. 
t may be said that the Roehampton Lane 
olony is a success in every respect. 


à Cc lony of individual villas with hotel 
‘the Costa Brava (pages 203—207) 


300 individual villas and a hotel as well are 
cy invisaged for the magnificent site on the 
‚sta Brava of Torre Valentina, near 
alamos, and in addition a garage holding 
0 cars. The site is 35,000 m? in extent and 
xtremely expensivefor Spain (600 pesetas 
for one m?). Cars only have access as far 
as the hotel courtyard. The rest of the 
road leading to the houses is reserved for 
_ pathways for pedestrians. 
_ The villas are entered from the basement 
and thus the seclusion of the gardens is 
preserved. The villas are sited on a slope 
_ (hence the entrance by way of the base- 
_ ment) and have a splendid view onto the 
| . sea. 26 various types of flats are possible 
ae the construction programme. 


ov 


Zu 


tments! 
Theliving-rooms are seton the 


tothe very strong sunshine;the edroo 
are on the west. 


The premises in question are carried ont! 


in brick and concrete. Some pillars are 
the sole steel elements. 


Lichtenbroich Housing Colony 
(pages 208—211) 


The traffic system of this colony is not 
ensured by means of diverging streets but 
by a peripheral belt. 

In the middle there is a shopping centre, 
work premises, administrative buildings, 
police station, welfare centre, a restaurant 
and several doctors. 


The main traffic artery is 7.5 m wide; the 
streets with houses on them 5.5 m and the 
pathways 3.5 m. The acoustic problem 
presented by traffic has been very care- 
fully studied. Demographic differences 
inevitably lead to variations in construc- 
tion, and moreover there is the wish of 
people to possess their own gardens and 
houses which gives rise to the following 
principles: 
a) Intimacy and a garden for each family 
(need for separation); 
b) Community and spatial junction (social 
requirements). 


A systematic comparison ofthe principles 
in force up till now with the new principles 
possible that have been envisaged by the 
authors shows that in a large number of 
sectors grave defects can be eliminated: 
useless garden pavements, dangerous 
traffic, arduous stairs, and also with 
regard to the distance between home and 
school or home and church, which is 
generally too great. The separation of 
road from pedestrian traffic is unusually 
well demarcated and truly well studied 
and same holds for the vital and funda- 
mental separation “family—community.” 
B. Pfau’s and E. Stelmazyk’s study 
demonstrates the necessity that exists for 
healthy criticism in the realm of the plan- 
ning of housing colonies. 


Housing Colony with ‘‘Good and 
Cheap" Flats (pages 212—214) 


H. Fischli takes up again the subject 
handled in the issue of September 1958: 
“Living in the most human way.” Here 
what is in question is the Gwad colony, 
which has been “publicized far too much 
and imitated far too little” according to 
the author. The balance to be attained in 
the field of planning housing is an arduous 
one. Only coordination on the part of the 
public authorities and those engaged in 
industry and politics allows for the suc- 
cess so ardently desired and so rarely 
achieved. 


Urban Traffic in the Future. 

The Necessity of thinking ‘‘appro- 
priately”’ in the field of planinng 
(pages 215—220) 


It is truly astonishing to note that the 
greater the choice of transport media, and 
the more perfect they are, the more 
alarming are our traffic conditions. One 
might suppose that transport media and 
their modes of employment would develop 
in parallel fashion. Unfortunately, just the 
contrary appears to be the case: to be 
sure, our means of transport are improv- 
ing, but actual applications do not seem 
to have got anywhere. There seems to be 
one immediate explanation of this state of 
affairs: for several decades, in fact, 
nothing or almost nothing has been 
undertaken; there have been unceasing 
studies of detailed traffic problems, but 
never up fo the present time has the 
problem been grasped as a whole. And 
in this connection the whole is much more 
important than any details. We are paying 
dearly today for this lack of synthesis: no 
more room for parking, congested streets, 
pedestrians in constant danger, etc. 


The individualistic spirit is not likely to 
be helpful in this state of affairs. Everyone 
agrees on the fact that something must be 
done, when urban traffic is involved, but 
truly appropriate technical solutions 
cannot and must not be thrashed out by 
Mr. John Doe. Very often the experts who 
are really objective and capable—and 
they are rare—are obliged to yield in the 
face of political pressure, which is almost 
always arbitrary in spirit. 

What are the main causes of this chaos in 
traffic planning? 

The works foreman, the State, which is 


concerned with highway projects, practi- 
cally never troubles itself with general 


5% 
iden cal 
oint of Maori mon. 


aloneis not sufficient to apiece e overall = 


plans that are nearly always lacking 
everywhere. The possession of a stomach 
is no guarantee that one knows the 
physiology of the digestive process! 


We must therefore appeal particularly 
to city-planning experts if we wish to 
resolve the urban traffic problem, and not 
just to civil engineers. 


The so-called “practical” outlook is no 
longer—as one might believe—the last 
word in the matter of traffic planning. The 
theoretical outlook is just as vital here. 


Architects and engineers are rarely good 
planners; they stress either the aesthetic 
side or the technical side of the problem, 
forgetting far too often the economic and 
spatiological aspect of the question. 


Moreover, the spirit of coordination is 
lacking nearly everywhere. The teamwork 
thatis absolutely necessary for all projects 
on this scale often exceeds our practical 
and economic capacities. Far too often it 
is political bodies, private companies, 
clubs and other organizations that 
“handle” questions that ought to be taken 
up by an official planning body. 


Traffic Needs, Economic Viability and 
**Appropriate’’ Choice of Transport 
Media 

The fact that the absorptive capacity of 
highway traffic depends on the supply of 
parking space is absolutely obvious. It is 
less evident that the most ideal traffic 
network in the world could not in any case 
feed more traffic into an urban centre 
than the latter is capable of absorbing. 


We can analyze all the highways in the 
world, but what is the use if the limit of 
traffic absorption capacity of urban 
areas, i.e., streets, houses, groups of 
houses, public squares, etc. has already 
been attained? 

Therefore, to come to any real conception 
of the urban traffic problem, it will be 
necessary to raise the following question: 
“What buildings and what precise func- 
tions of these buildings (principal ele- 
ments of an urban centre) really ‘require’ 
traffic, and what kind of traffic?” Has this 
question ever been seriously posed? 
Have not people rather chosen this other 
question, to follow, which is much less 
dangerous and apparently much more 
practical: 

“How can we ‘redispose’ the main streams 
of traffic flow by concentrating them at 
certain places in such a way as to ‘decon- 
gest’ secondary urban streams?” 


The latter question does not get us 
anywhere—although raised everywhere— 
since it neglects the main aspect of the 
problem: capacity of absorption! 


If we allow traffic to develop “as it will," 
we shall never succeed in attaining this 
capacity of absorption by means of 
automotive transport (In fact, for that we 
would have to double the utility surface of 
our urban centres!). We shall therefore 
have to come back to public transport if 
we want to safeguard the economic 
viability and the sociological function of 
our cities. 


“Continuous and homogeneous” 
public transport media for the distri- 
bution of traffic in high density urban 
areas. 

The result of any objective study proves 
therefore that only public transport is 
capable of resolving the traffic problem in 
high density urban areas. The buildings, 
shops and other urban functions require, 
in order to subsist, a certain “degree of 
traffic." Wherever there are tram stations, 
underground railway and other means of 
public transpor:, and parking space, there 
is a high degree of traffic. Therefore, the 
greater the number of circulating persons, 
the more favourable is the degree of 
traffic. 

It is useless to add that transit traffic does 
not increase in any way the degree of 
traffic. We must therefore not confuse 
“intense traffic” and “degree of traffic.” 
Consequently, it will be necessary, in 
order for our cities to survive, to place at 
their disposal an optimum degree of 
traffic. This degree of traffic cannot be 
concentrated only at a few points; it must 
be spread out over a whole area, in order 
to be profitable. 

Only “continuous and homogeneous” 
means of transport can distribute traffic 
over an area in a continuous and smooth 
manner: the “speedwalk’” and the escala- 
tor, for example. 


ev 
"ns oraleck “Spee walk” 
Zurich by Debrunner 2 
architects, Henauer & Lee, civil ‘engipaers, 
Institut für Markt- und Raumforschung, 


economic planners, Schindler & Co. SA, 


railway cars and lifts and Ventilator SA, 
ventilation installations, under the direc- 
tion of J. M. Henry, planner). 


Administration Building on the out- | 


skirts of the old town of Goslar 
(pages 221—228) 

The history of the administration building 
of the “Unterharzer Berg- & Hiittenwerke”’ 


‚at Goslar goes rather far back. In 1930 even, 


the architect Paul Bonatz was assigned 
the job of working out a plan. However, 
the Second World War intervened and 
prevented any further work. Fifteen years 
later a competition was organized among 
10 architects, including Bonatz. The same 
architects were invited to constitute their 
own jury, each having 9 points to award 
to his colleagues. The authors of the 
5 best plans were invited to participate in 


a second competition. The architects. 


eliminated in the first competition, in- 
cluding Bonatz, were invited once again 
to criticize the entries of the winners under 
the chairmanship of Bonatz himself. F. W. 
Kraemer's plan received the award. 


After lengthy preliminaries with the client 
and different corrections of the various 
plans, construction work was finally got 
under way in 1957 (this is Kraemer’s 8th 
project!). 

The innumerable preliminary studies had 
paid off: the make-up of the execution 
plan is clearer, more severe and better 
elaborated in respect of its functions. 


The long years of study were especially 


advantageous from the point of view of : 


the general disposition of the large build- 
ings, located directly on the periphery 
of the old town. In fact, the harshness of 
certain administration buildings might 
have detracted from the skyline of the old 
town, or on the other hand, the opposite 
error might have been committed: too 
slavish an adaptation to period might have 
led to a “local traditional” style, which 
would have been utterly anachronistic and 
dissonant. 


The preliminary competitions had already 
yielded good plans from this point of view. 
Nevertheless, the client’s decision to 
separate the ground floor entirely by 
placing the building on a completely open 
portico will contribute appreciably to 
making this plan perfect. In this way, the 
blocks no longer cut off the road and the 
view to passers-by. Regular traffic can 
enter the old town. The unity of function 
and construction of the 6-storey building 
and of the 1-storey wing is practically 
ideal. 

All the supporting parts of the building 
(except the last floor) are of reinforced 
concrete. 

The elevations are covered with pre- 
fabricated cement elements and window 
elements. The articulated pillars as well 
as the frontal strip of plates are likewise 
prefabricated. These elements have the 
advantage that they can be laid up “dry,” 
a great advantage for the rather difficult 
climate of Goslar; moreover, they are very 
economical and most advantageous from 
the static point of view (high degree of 
hardness). 


All the partitions of the building that can- 
not interfere with the flexibility of the plan 
are supporting, hence very advantageous 
construction. 

The window elements between the articu- 
lated pillars are covered with enamelled 
plates. Radiators placed behind these 
eıemenis guarantee perfect neaung. 

The cost of the building comes to 106 DM 
per cubic meter, including all the built-in 
furniture. 

The exterior appearance of the building— 
a consequence of the perfectly logical 
construction—is very well integrated with 


the surroundings and, in a certain way, : 


heightens the effect of the historic 
churches, the town hall and other crum- 
bling edifices of the old town. 

The plan was also executed by Ernst 
Sieverts, Heinz Menzel and Jochen Pysallt, 
architects; landscape architect: Wilhelm 
Hübotter, 

This building, based on the proportions 
of the square and double square is a 


success from every point of view and can 


be considered one of the best building 
created ket contembarary, architects. — Ny 


Colonie d’habitation du Roehampton 
Lane à Londres (pages 194—202) 


Le County Council de Londres a prévu 
dans le cas qui nous préoccupe ici une 
colonie d'habitation de 1867 apparte- 
ments, à l'ouest du Richmondpark, 
répartis sur 40 ha (26,7 ha sont entiére- 
ment occupés par les circulations d’une 
part: chemins, routes etc., et certains 
bätiments publiques d’autre part: écoles, 
églises, etc. 
La répartition des appartements est 
composée de la manière suivante: 
352 appartements de 2 piéces 
747 appartements de 3 piéces 
615 appartements de 4 piéces 
104 appartements de 5 piéces, et 
49 appartements d'une pièce pour per- 
sonnes âgées. 
Les 49 appartements d'une pièce sont 
placés dans des immeubles de1 étage, les 
104 appartements de5 pièces dans 14blocs 
de 2 étages, 28 appartements de 4 pièces 
dans 3 blocs de 3 étages, 28 autres 
appartements de 4 pièces dans trois 
unités de 3 étages et 558 appartements 
d’également 4 pièces dans 16 blocs de 
4 étages. 
42 appartements-maisonnettes de 3 pièces 
sont placés dans un bloc de 10 étages, 
375 appartements-maisonnettes de 3 piè- 
ces dans 5 unités de 11 étages et 330 ap- 
partements de 3 pièces également dans 
15 blocs de 12 étages (maisons-tours). 
Dans ces maisons-tours sont placés 
330 autres appartements de 2 pièces. 
Plusieurs autres appartements de 2 pièces 
(en tout 22) sont répartis dans des blocs 
de 3 étages. 
Cette disposition générale démontre que 
plus de la moitié des appartements sont 
des appartements-maisonnettes et plus 
de la moitié des appartements sont placés 
dans des immeubles-tours. L’urbanisation 
esttrès adroite: blocs hauts etbas, jardins 
et circulations sont très bien disposés. 
La densité des habitants est de 250 per- 
sonnes/ha, c'est-à-dire 10.000 personnes 
pour toute la colonie d'habitation. 
La«pièce derésistance» de cette urbanisa- 
tion est, d'une manière générale, la 
maison-tour. 
Les immeubles-tours de 12 étages sont 
disposés en deux groupes, les blocs de 
11 étages en un seul groupe. 
Tous les éléments des bâtiments à étages 
- multiples sont préfabriqués: 
a) éléments de façade fermés 
b) éléments-allèges . 
c) éléments-fenêtres 
d) éléments-vitres (sur toute la hauteur de 
l'étage). 
L'accès des appartements se fait par un 
étage-arcades, donc devant la. partie 
séjour des appartements de deux étages. 
Le squeiette porteur esi en acier (portées 
de 7,32 m dans le sens de la longueur). 
Largeur des appartements: 3,66 m. 
La partie chambres à coucher des ap- 
partements est placée à l'étage supérieur. 
Presque tous les bâtiments sont posés 
. Sur des portiques entièrement ouverts: 
pour ainsi dire une nécessité dans le cas 
d'immeubles à étages multiples. Autre 
détail intéressant: les proportions des 
bâtiments sont basées sur le principe du 
Modulor de le Corbusier. 
La colonie d'habitation du Roehampton 
Lane peut être considéré comme parfaite- 
ment réussie. 


| ; 
Colonie de villas particulières avec 
_ hôtel sur la Costa Brava 

(pages 203—207) 


pene villas particuliéres ainsi qu’un hötel de 


hs magnifique! de la Costa Brava, à Torre 
alentina, près de Palamos, ainsi qu'un 
contenant 250 automobiles. Le 
e la colonie est de 35.000 m? et il 
s cher (600 en) pour 


F ments sont possibles, selon le program- 


sur la mer. 26 | types différents d’apparte- 


me de construction. On y trouve des 
types ayant jusqu'à 5 chambres à coucher, 
3 salles de bain, 3terrasses, cours in- 
térieures et autres! 

Les pièces de séjour sont disposés à 
l'est (à cause du soleil très fort), les 
chambres à coucher à l’ouest. 

La construction des immeubles en ques- 
tion est de brique et béton. Seuls quelques 
piliers sont en acier. 


Colonie d'habitation de Lichtenbroich 
(pages 208—211) 


La circulation de cette colonie de 13.000 
personnes n'est pas, comme souvent, 
assurée par plusieurs embranchements de 
rues, mais par une ceinture périphérique. 
Au centre se trouvent: centre d’achat, 
ateliers, administrations, police, assis- 
tance publique, restaurant et plusieurs 
médecins. 

La rue collectrice de la colonie a une 
largeur de 7,5 m, les rues des habitations 
5,5 m et les chemins 8,5 m. Le problème 
acoustique du trafic est particulièrement 
étudié. 

Les différences démographiques mènent 
inévitablement à des différenciations de 


‘construction. De plus, le désir de pos- 


seder son propre jardin et sa propre 
maison dicte les principes suivants: 
a) Intimité et jardin pour chaque famille 
(besoin de séparation); 
b) Communauté et liaison spatiale (be- 
soins sociaux). 
Une comparaison systématique des prin- 
cipes jusqu’a présent en vigueur et des 
nouveaux principes possibles, prévus par 
les auteurs, prouve que dans bien des 
domaines de graves défauts peuvent étre 
éliminés: jardins de trottoir inutiles, 
trafic dangereux, escaliers pénibles. De 
même en ce qui concerne la distance entre 
habitation et école, ou habitation et église, 
généralement toujours trop grande. La 
séparation du trafic routier et trafic 
piétonnier est rarement clair et véritable- 
ment bien étudié, de même pour la sépara- 
tion essentielle etfondamentale semer 
communauté». 
L'étude de B. Pfau et E. Stelhazyk prouve 
la nécessité d’une saine critique dans le 
domaine de l'urbanisation de colonies 
d’habitation. 


Colonie d'habitation avec apparte- 
ments «bons et peu chers» 
(pages 212—214) 


H. Fischli reprend le théme déja traité ici 
dans le numéro de septembre 1958: 
«Habiter de manière plus humaine». II 
est ici question de la colonie d'habitation 
Gwad «beaucoup trop publiée et pas 
assez imitée», selon l’auteur. L'équilibre 
à atteindre dans le domaine de l’urbanisa- 
tion de l'habitation est ardue. Seul une 
coordination publique, industrielle et 
politique permet le succès espéré et 
rarement atteint. 


Trafic urbain de l'avenir. 

Il faudrait apprendre à penser «juste» 
dans le domaine du planisme 

(pages 215—220) 


Il est étonnant de constater que plus le 
choix des moyens de transport est grand, 
plus ceux-ci sont parfaits, plus l'état de 
notre trafic est alarmant. On pourrait 
supposer que moyens de transport et ses 
applications se développent parallèlement. 
Malheureusement, c'est le contraire qui 
semble vouloir se produire: certes nos 
moyens de transport s'améliorent mais les 
applications restent perdues dans le 
néant. Immédiatement, une explication de 
cet état de chose s'impose: pendant 
plusieurs dizaines d'années, en effet, rien 
ou presque rien n'a été entrepris; sans 
cesse l'on a étudié des problèmes 
détaillés du trafic, mais jamais jusqu'à 
présent le problème est conçu dans son 
ensemble. Et l'ensemble est ici beaucoup 
plus important que le detail. Nous payons 
cher aujourd’hui ce manque de synthöse: 
plus de place pour parker, rues encom- 
brées, piétons sans cesse en danger, etc. 
L’esprit individualiste n’est pas fait pour 
arranger cet état de chose. Toutle monde 
est d’accord sur le fait que quelque chose 
doit étre entrepris, lorsqu’il s’agit de 
trafic urbain, mais les solutions techni- 
ques vraiment «justes» ne peuvent et ne 
doivent pas étre discutées par Monsieur 
«Tout le Monde». Souvent les spécialistes 
vraiment objectifs et capables — et ils 
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)on unevuesp endide — 


€ ; es de 

os du en ‘circulatoire? 

Maitre des travaux, l'Etat, quis’ occupe 
des projets routiers, ne s'occupe pratique- 
ment jamais de planisme général sur le 
plan urbain lorsqu'il s'agit de circulation. 
Il est donc pratiquement ignorant sur ce 
point. 

Planisme et Construction ne sont qu'en 
partie seulementidentiques au «sens com- 
mun». Seul le «bon sens» ne suffit pas a 
remplacer les plans-directeurs qui man- 
quent presque toujours et presque par- 
tout. Posséder un estomac ne veut pas 
dire que l’on connaît la physiologie de la 
digestion! 

Il nous faut donc faire appel avant tout à 
des physiologues de l'urbanisme si nous 
voulons résoudre le problème du trafic 
urbain et non uniquement, ou presque, à 
des ingénieurs civils. 

L'esprit dit «pratique» n'est pas non plus 
— et comme on pourrait croire — la 
vérité dernière en matière planisme du 
trafic. L'esprit théorique est tout aussi 
essentiel. 

Les architectes et les ingénieurs sont 
rarement de bons planistes: ils insistent 
soit sur le côté esthétique soit technique 
du problème, en oubliant par trop souvent 
l'aspect économique et spatiologique de 
la question. 

De plus, l'esprit de coordination manque 
presque partout. Le «Teamwork» absolu- 
ment nécessaire pour tous travaux de 
cette échelle dépasse souvent nos capaci- 
tés pratiques et économiques. Trop 
souvent ce sont politique, sociétés 
privées, clubs et autres qui «traitent» des 
questions que devrait traiter un planisme 
officiel. 


Besoin de trafic, rentabilité et choix 
«juste» des moyens de transport 


Le fait que la capacité d'absorption de 
trafic routier dépend de l'offre d'espace- 
parking, est absolument évident. Il est 
moins évident que le réseau routier le 
plus idéal du monde ne saurait en aucun 
cas mener plus de trafic à une aggloméra- 
tion que ce que celle-ci est à même 
d’absorber. 

Nous pouvons analyser toutes les routes 
du monde, mais à quoi cela nous sert-il, 
si la limite de capacité d’absorption des 
zones urbaines, c’est-a-dire des rues, 
maisons, groupes de maisons, places 
publiques et autres est atteinte? 

Il faudra donc pour vraiment arriver à 
comprendre le problème du trafic urbain 
poser la question suivante: 

«Quels immeubles et quelles fonctions 
exactes de ces immeubles (éléments 
principaux de l'agglomération) ont vrai- 
ment >besoint de circulation, et de quel 
genre de circulation?» A-t-on vraiment 
posé cette question sérieusement? 
N'a-t-on pas plutôt choisi cette autre 
question beaucoup moins dangereuse et 
apparemment beaucoup plus pratique: 
«Comment peut-on »>redisposer< les 
courants principaux de circulation en les 
concentrant à certains endroits de ma- 
nière à > décongestionnert les courants 
secondaires urbains ?» 

Cette dernière question ne sert pratique- 
ment à rien — bien qu’employée partout — 
puisqu'elle néglige l’aspect principal du 
problème: la capacité d'absorption! 

Si nous laissons le trafic se développer 
«comme il veut» nous n'arriverons jamais 
à atteindre cette capacité d'absorption 
par le moyen de transport automobile 
(En effet pour cela il faudrait pouvoir 
doubler la surface utile de nos centres 
urbains!). Il nous faudra donc revenir aux 
moyens de transport en commun si nous 
voulons sauvegarder la «rentabilité» et le 
rôle sociologiques de nos villes. 


Les moyens de transport publiques 
«continus et homogènes» pouriarépar- 
tition du trafic dans les zones urbaines 
à haute densité. 


Le résultat de toute étude objective 
prouve donc que seuls les transports 
publiques sont capables de résoudre le 
probleme dutrafic dans les zones urbaines 
à haute densité. Les immeubles, magasins 
et autres fonctions urbaines ont besoin 
pour subsister d’un certain «degré de 
trafic». Partout où se trouvent les stations 
de tramways, métro, autres transports 
publiques, et les espaces-parking, le 
degré de trafic est grand. Donc, plus le 
nombre des «personnes» circulantes est 
grand, plus le degré de trafic est favorable. 
Il est inutile d'ajouter quela circulation de 
transit n’augmente en aucune manière le 
degré de trafic. Il ne faut donc pas con- 
fondre «circulation intense» et «degré de 
trafic». 

Il faudra, par conséquent, pour que nos 
centres urbains survivent mettre à leur 
disposition un excellent degré de trafic. 


Seuls les moyens de transport «cont ni 

et homogènes» peuvent répartir le rafic 
en surface de manière continue et sans 
difficultés: le trottoir roulant et l'escalie 
roulant par exemple. 
Seul le moyen de transport hate > 
continu» permet l'agencement de static 


moyen de transport offre les avan 
des services publiques d'une part et 
avantages des véhicules individu: 
d'autre part (voir le projet «Tro 
roulant» pour la ville de Zurich de Debrur 
ner et Blankart, architectes, Henau 
Lee, ingénieurs civils, Institut für Markt 
und Raumforschung, planistes écon 

ques, Schindler & Co. SA, eke Nr : 


Batiment administratif a la péri 
de la vieille ville de Goslar W 
(pages 221—228) 


L'histoire du bâtiment administratif. 
«Unterharzer Berg- und Hüttenwerk 
Goslar remonte assez loin dans le a 
En 1930 déjà, l'architecte Paul Bonatz ı 
chargé d'étudier un projet. Ceper 4 
deuxième guerre mondiale sur 
empéche la continuation des tr > 
Quinze ans plus tard un concours « e 
organisé entre 10 architectes, 
Bonatz. Les mémes architectes 
invites a jouer leur propre jury, c 
ayant 9 points à distribuer à ses collégu 
Les auteurs des 5 meilleurs projets : t 
invités a participer a un deuxiéme ‚co n- 
cours. Les architectes éliminés au pre 
concours, y compris Bonatz, sont in 
une fois encore à critiquer les trava ‚des 
gagnants sous la présidence de Bon: 
méme. Le projet de F. W. Kraemer 
prime. ‘ 
Aprés de longs préambules avec le cli 
et différentes corrections apportée 
plusieurs projets, les travaux de const 
tion sont enfin entrepris en 1957 (il s’ 
du 8ème projet de Kraemer!). 

Les innombrables études avaient p 
leurs fruits: la composition du projet — 
d’exécution est plus claire, plus sévère et r 
mieux étudiée dans ses fonctions. ' 

Les longues années d'étude ont surt 
apporté de grands avantages au p 
de vue de la disposition générale des 
grands bätiments, placés immédiatement ' 
à la périphérie de la vieille ville. En effet, la 
brutalité de certains bâtiments adminis- 
tratifs aurait pu désavantager la silhouette 
de la vieille ville, ou alors le contraire: une 
adaptation par trop servile aurait pu 
mener a un «style local» absolument 
anachronique et dissonant. \ 5 
Les concours préliminaires avaient déjà “ 
apporté de bonnes solutions à ce point 
de vue. Cependant la décision du client 
de dégager complètement le rez-de- — 
chaussée en posant l'immeuble sur un 
portique entièrement ouvert, participera ù 
essentiellement à la perfection du projet. 
De cette manière, les blocs ne barrent — 
plus le chemin et la vue aux passants, Une 
circulation régulière pénètre la vieille 
ville. L'unité de fonction et de construc- 
tion de l'immeuble de 6 étages et de l'a 
de l'étage est pratiquement idéale. 
Toutes les parties portantes du bâtiment 
(saufle dernier étage) sont en béton armé. — 
Les façades sont revêtues d'éléments di 
ciment et d’éléments-fenétres préfabr 
ques. Les piiers articulés ainsi que la 
bande frontale des dalles sont également 
prétabriqués. Ces éléments ont l'avantage 
de pouvoir être posés «à sec», gr 
avantage pour le climat assez difficile 
Goslar; en plus ils sont très économique 
et très avantageux au point de vue statiqu 
(grande dureté). 

Toutes les cloisons du bâtiment qui 
peuvent désavantager la flexibilité d 
plan sont portantes, d'où une construc 
tion trés avantageuse. re 
Les éléments-fenétres entre i piliers se? 
articulés sont revétus de planelles émail- — 
lées. Des convecteurs placés derrière ces 
éléments assurent un chauffage parfait.” - fi 
Le coût de l'immeuble est de 106 DM/m’, — 
y compris tous les meubles encastrés. — #3 
L'aspect extérieur du bâtiment — conse- __ 
quence d'une construction parfaitement 
logique — s'adapte très bien aux environs 4 
et «revalorise» d'une certaine manièreles … 
églises historiques, la mairie et autres — 
bâtisses de la vieille ville. 

Le projet a été également exécuté par 
Ernst Sieverts, Heinz Menzel et Jochen 
Pysall, architectes; paysagiste: Wilhelm _ 
Hübotter. s 
Ce bâtiment, basé sur les proportions du PR 
carré et double-carré est réussiatousles _ 
points de vue et peut être considéré … 
comme un des bätiments les plus «justes» __ 
de l’architecture contemporaine. 


Hubert Bennett, Architekt FRIBA, London 


José Antonio Coderch und Manuel Valls, 
Architekten, Barcelona 


Bernhard Pfau und E. Stelmazyk, 
Architekten BDA, Düsseldorf 


Hans Fischli, Architekt BSA, Zürich 


‘ 


Jacques Hank Planer, Zürich, und F. Oberli, 
-Ebikon 


Prof. Dr.-Ing. F.W.Kraemer, Architekt BDA, 
Braunschweig 


R. Boyer, P. Dres J. Flom und 
H. P. Maillard, Architekten, Paris. 
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Was dazwischen ist IV 


Nicht die Architektur der hervorstechenden 
Bauten einer alten Gasse macht das Bild der 
Gasse angenehm. Auch die Architektur der 
hervorstechenden Bauten eines neuen Quar- 
tiers ist nicht imstande, einen schlechten Ein- 
druck des ganzen Quartiers wesentlich zu 
verbessern. Vielmehr sind es die räumlichen 
und maßstäblichen Beziehungen der einzel- 
nen Häuser zum Ganzen, die zuerst darüber 
entscheiden, ob uns das Bild einer Bauland- 
schaft erfreut oder bedrückt. 

Wenn diese Behauptung stimmt, dann haben 
die Architekten Anlaß, nachdenklich zu wer- 
den. Hat die Moderne Architektur, die doch 
Werke aufweist, die neben das Beste der Ver- 
gangenheitzu stellen sind, als Ganzes versagt? 
Oder stehen die Rechtsverhältnisse guten 
Lösungen im Weg? Oder fehlt es an den Bau- 
gesetzen? Oder an der Verkehrplanung ? Oder 
sind die Aufgaben des Stadtbaus den Men- 
schen ganz einfach über den Kopf gewach- 
sen? 

Wer ist erstaunt, wenn hinter jede dieser Fra- 
gen ein kleines oder ein großes »Ja« gesetzt 
wird ? Li 


1 

»Nicht die Architektur der hervorstechenden Bauten einer 
alten Gasse macht das Bild der Gasse angenehm.« 

«Ce n’est pas l'architecture des bâtiments les plus mar- 
quants qui donne a une vieille rue son cachet agréable.» 
“It is not the architecture of the salient buildings of an 
old lane that gives the lane an agreeable aspect.” 


2 

»Auch die Architektur der hervorstechenden Bauten eines 
neuen Quartiers ist nicht imstande, einen schlechten Ein- 
druck wesentlich zu verbessern.« 

«Ce n'est pas non plus l’architecture des bâtiments les 
plus réussis qui est à même de rectifier la mauvaise 
impression que l'on se fait d'un nouveau quartier rési- 
dentiel.» 

“It is not the architecture of the outstanding buildings of 
a new district that can alone fundamentally correct a bad 
impression created by the district as a whole.” 


L'entre-deux IV 


Ce n'est pas l'architecture des bâtiments les 
plus marquants qui donne à une vieille rue son 
cachet agréable. Ce n'est pas non plus l’archi- 
tecture des bâtiments les plus réussis qui est 
à même de rectifier la mauvaise impression 
que l’on se fait d'un nouveau quartier. 


Ce sont bien plutôt les liens spatiaux et le jeu 
des dimensions des différents immeubles par 
rapport au Tout qui décident de la valeur du 
paysage urbain. Si cette dernière assertion 
est exacte, elle ne manquera certes pas de 
rendre maint architecte pensif. L'architecture 
moderne, qui possède des œuvres tout à fait 
comparables aux meilleurs bâtiments du 
passé, a-t-elle manqué son but dans l’ensem- 
ble? Ou encore, sont-ce les conditions juridi- 
ques qui nous barrent le chemin? Sont-ce les 
lois qui sont imparfaites? Sont-ce les rou- 
tes des ingénieurs civils qui sont mal dispo- 
sées ? Ou,enun mot, sont-celes devoirs del’ur- 
banisme qui dépassentdeloin nos capacités ? 


Qui s'étonne du fait, qu'il soit permis de 
répondre à toutes ces questions par l’affirma- 
tive? f 
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»Es sind die räumlichen und maßstäblichen Beziehungen 
der einzelnen Häuser zum Ganzen, die zuerst darüber ent- 
scheiden, ob uns das Bild einer Baulandschaft erfreut 
oder bedrückt.« 

«Ce sont les liens spatiaux et le jeu des dimensions des 
différents immeubles par rapport au Tout qui décident de 
la valeur du paysage urbain.» 

“It is the spatial and dimensional relations of the individual 
houses to the whole that decide whether the aspect of a 
built-up area pleases or depresses us.” 


4 
»Hat die Moderne Architektur, die doch Werke aufweist, 
die neben das Beste der Vergangenheit zu stellen sind, 
als Ganzes versagt ?« 

«L'architecture moderne, qui possède des œuvres tout a 
fait comparables aux meilleurs bâtiments du passé, 
a-t-elle manqué son but dans l'ensemble ?» 

“Has modern architecture, which no doubt has achieve- 
ments to its credit that can be ranked with the master- 
pieces of the past, failed as a whole?” 
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What lies between IV 


Itis not the architecture of the salient buildings 
of an old lane that gives the lane an agreeable 
aspect. And it is not the architecture of the 
outstanding buildings of a new district that can 
alone fundamentally correct a bad impression 
created by the district as a whole. Rather it is 
the spatial and dimensional relations of the 
individual houses to the whole that decide 
whether the aspect of a built-up area pleases 
or depresses us. 


If this is right, then architects have every rea- 

son to pause and reflect. Has modern archi- 
tecture, which no doubt has achievements to 

its credit that can be ranked with the master- 

pieces ofthe past, failedas a whole? Ordolegal 

regulations stand in the way? Oris there some- 

thing wrong with the building codes? Or with 

the way city engineers locate streets? Or have 

the responsibilities of urban architecture quite 

simply become too much for modern man? 


Who can be astonished when every one of 
these questions is answered, softly or loudly, 
with ‘‘Yes'’? f 


5 und 6 

»Oder sind die Aufgaben des Stadtbaus den Menschen 
über den Kopf gewachsen ?« 

«Ou sont-ce les devoirs de l'urbanisme qui dépassent 
de loin nos capacités ?» 

“Or have the responsibilities of urban architecture quite 
simply become too much for modern man?” 


Hubert Bennett 


Wohnsiedlung 
an der Roehampton Lane 
in London 


Colonie du Roehampton Lane a Londres 
Roehampton Lane housing colony in London 


Entwurf 1952—1954, im Bau seit 1954 
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Lageplan 1: 6500. 
Plan de situation. 
Site plan. 


A 


B 
C 
D 

1 


Ostende des Roehampton-Parks / Partie est du Roe- 
hampton Parc / East end of Roehampton Park 
Roehampton-Dorf/ Village Roehampton / Roehampton 
village 

Roehampton Lane 

Richmond Park 

Gruppe West mit sieben 12geschossigen Punkthäu- 
sern / Groupe de 7 maisons-tours à 12 étages / Group 
of seven 12-storey high-rise houses 

Gruppe Ost mit acht 12geschossigen Punkthäusern / 
Groupe de 8 maisons-tours de 12 étages / Group of 
eight 12-storey high-rise houses 

Gruppe mit fünf 11geschossigen Scheibenhochhäu- 
sern / Groupe de 5 blocs de 11 &tages / Group of five 
11-storey blocks 

4geschossige Reihenhäuser mit Maisonnette-Woh- 
nungen / Blocs en rangée de 4 étages avec apparte- 
ments-maisonnettes / 4-storey row-houses with mai- 
sonnette flats 

3geschossige Reihenhäuser mit Maisonnette-Woh- 
nungen und Läden im Erdgeschoß / Blocs en rangée 
de trois étages avec appartements-maisonnettes et 
magasins au rez-de-chaussée / 3-storey row-houses 
with maisonnette flats and shops on ground-floor 
2geschossige Reihen-Einfamilienhäuser / Villas parti- 
culieres en rangée a deux étages / 2-storey family row- 
houses 

Reihen-Einfamilienhäuschen für alte Leute / Villa 
particulière en rangée pour personnes âgées / One- 
family row-house for old people 

10geschossiges Scheibenhochhaus mit Maisonnette- 
Wohnungen und einer Bibliothek im Erdgeschoß / 
Bloc de 10 étages avec appartements-maisonnettes et 
bibliothèque au rez-de-chaussée / 10-storey block with 
maisonnette flats and library on ground-floor 
Volksschule / Ecole primaire / Primary school 
Mittelschule / Ecole secondaire / Secondary school 
Kirche / Eglise / Church 

Gemeinschaftszentrum / Centre communautaire / 
Community Center 

Erholungszentrum / Centre de divertissement / Recrea- 
tion Center 

Kinderhort / Créche d’enfants / Nursery 


2 

Panoramaaufnahme von der Daneburry Avenue an der 
Abzweigung der Straße, die zu den fünf Scheibenhoch- 
häusern führt. Der Standort ist auf dem Lageplan mit 
einem Kreuz bezeichnet. Von links nach rechts: 11ge- 
schossige Scheibenhochhauser (3), 12geschossige Punkt- 
häuser (2), 1geschossige Einfamilienhauschen für alte 
Leute (8),12geschossige Punkthochhauser (1), 4geschos- 
sige Mehrfamilienhäuser mit Maisonnette-Wohnungen (4). 


Vue panoramique de la Daneburry Avenue, à l'endroit de 
la bifurcation menant au 5 blocs. L'emplacement est indi- 
qué sur le plan de situation avec une croix. De gauche à 
droite: blocs de 11 étages (3), maisons-tours de 12 étages 
(2), villas particulières pour personnes âgées de 1 étage 
(8), maisons-tours de 12 étages (1), blocs à appartements- 
maisonnettes de 4 étages (4). 


Panoramic view of Daneburry Ave. at the intersection 
leading to the 5 high-rise blocks. The location is indicated 
on the site plan with a cross. From left to right 11-storey 
high-rise blocks (3), 12-storey high-rise houses (2),1-storey 
one-family houses for old people (8), 12-storey high-rise 
houses (1), 4-storey multi-family houses with maison- 
nette flats (4). 


Die Zahlen in Klammern entsprechen den Zahlen im 
Lageplan. 

Les chiffres entre parantheses se referent au plan de 
situation. 

The numbers in parentheses refer to the site plan. 
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Flugaufnahme von den drei Hochhausgruppen, die den 
stärksten Akzent der Siedlung bilden. Links unten 
4geschossige Blöcke mit Maisonnette-Wohnungen (4), 
in der Mitte rechts eine Volksschule (10), am oberen Bild- 
rand Roehampton-Dorf. 


Vue à vol d'oiseau des trois groupes de maisons formant 
le point culminant de l'urbanisation. En bas, a gauche, 
blocs à appartements-maisonnettes de 4 étages (4); au 
milieu, a droite, école primaire (10); en haut, le village 
Roehampton. 


Air view of the three high-rise groups that give the colony 
its individual character. Left below, 4-storey blocks with 
maisonnette flats (4), in centre right, a primary school (10), 
above, Roehampton village. 
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Die Siidfassade eines 12geschossigen Punkthauses. 
| Façade sud d'une maison-tour de 12 étages. 
The south elevation of a 12-storey high-rise house. 


1 2 
Wohngeschoß 1: 300 eines Punkthochhauses. Grundriß Erdgeschoß 1:300 eines Punkthochhauses. 
Plan d'habitation d'une maison-tour. Plan de rez-de-chaussée d'une maison-tour. 
Living floor of a high-rise house. Ground-floor plan of a high-rise house. 
1 Wohnraum / Salle de séjour / Living-room 3 
2 Küche / Cuisine / Kitchen Rechte Hälfte des Wohngeschosses im Punkthochhaus 
3 Schlafraum / Chambre à coucher / Bedroom 1:150. 
4 Balkon / Balcon / Balcony Partiedroite de l'étage d'habitation dans une maisontour. 
Right half of the living floor in high-rise house. 
N 1 Wohnraum / Salle de séjour / Living-room 
2 Küche / Cuisine / Kitchen 
3 Schlafraum / Chambre à coucher / Bedroom 
4 Balkon / Balcon / Balcony 
5 Badezimmer / Sall de bain / Bathroom 
6 WC 
7 Badezimmer und WC / Salle de bain et WC / Bath- 
room and WC 


8 Aufzug / Ascenseur / Lift 
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1—3 

Querschnitte durch Fassadenelemente 1:30. 
Section à travers les éléments de façade. 
Cross section of elevation elements. 


1 
»Geschlossenes« Fassadenelement. 


Elément de facade. 
Elevation element. 


2 
Element mit Balkonbriistung. 


Elément et allège de balcon. 
Element and balcony parapet. 


3 
Element mit geschlossener Brüstung und Fensteröffnung. 


Elément avec allége et ouverture de fenétre. 
Element and parapet and window aperture. 
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Blick vom Punkthochhaus, das am nordwestlichen Ende 
steht, nach Westen. Im Hintergrund die Scheibenhoch- 
häuser (3), im Vordergrund rechts zwei Punkthoch- 
häuser (1). 

Vue vers l'ouest depuis la maison-tour du nord-ouest. A 
l'arrière-plan, les grands blocs (3), au premier plan, 
a droite, deux maisons-tours (1). 

View towards west from north-west high-rise house. In 
background the high-rise blocks (3), in foreground right, 
two high-rise blocks (1). 


I 
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Die Zahlen in Klammern entsprechen den Zahlen im 


Lageplan. 

Les chiffres entre paranthèses se refèrent au plan de 
situation. 

The numbers in parantheses refer to the site plan. 

5 


Blick vom Gemeinschaftszentrum (13) neben der einen 
Primarschule auf die östliche Gruppe der Punkthoch- 
häuser (2). 

Vue depuis le centre communautaire (13), a côté de 
l'école primaire, sur les maisons-tours du groupe est (2). 
View from Community Center (13) beside the primary 
school toward the east group of high-rise houses (2). 


6 

Blick von einem Fußgängerweg, der zu den 2geschossigen 
Einfamilienhäusern (7) führt, auf die Südfassade eines 
Punkthauses der östlichen Gruppe (2). 

Vue depuis un chemin piétonnier menant vers les maisons 
familiales à deux étages sur la façade sud d'une maison- 
tour du groupe est (2). 

View from a pedestrian way leading to the 2-storey one- 
family houses toward the south elevation of a high-rise 
house in the east group (2). 


7 

Längsschnitt durch ein Punkthochhaus 1:300. 
Coupe longitudinale d'une maison-tour. 
Longitudinal section of a high-rise house. 


8 

Querschnitt 1:300. 
Section transversale. 
Cross section. 
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VVESLILITUES FXILEHITIURIURGAIRNS A Alb N en 
Golffelder von Wimbledon hat der Londoner 
County Council auf ‘einem 40ha großen 
Grundstück 1867 Wohnungen geplant. Von 
diesen 40 ha wurden 26,7 ha für den Woh- 
nungsbau, der Rest für Wege und Straßen, für 
öffentliche Grünanlagen, Schulen und Kirchen 
verwendet. 

Geplant wurden insgesamt 352 2-Zimmer- 
Wohnungen, 747 3-Zimmer-Wohnungen, 615 
vag ysis ge 4-Zimmer-Wohnungen, 104 5-Zimmer-Woh- 
HEATON 3 ant À nungen und 49 1-Zimmer-Wohnungen für 
pat ane set sh Er ältere Personen. Die 49 Wohnungen für ältere 
HH = a Le ec, 2 BE en “Br Leute befinden sich in 1geschossigen Bauten, 
ties, BE > = die 104 5-Zimmer-Wohnungen in 14 2geschos- 
sigen Bauten; 28 4-Zimmer-Wohnungen sind 
Maisonnettewohnungen in drei3geschossigen 
Bauten; weitere 28 4-Zimmer-Wohnungen 
auf einem Boden wurden in drei 3geschossi- 
gen Bauten und 558 4-Zimmer-Wohnungen 
(ebenfalls Maisonnettewohnungen) in 16 4ge- 
schossigen Bauten untergebracht. 42 3-Zim- 
mer-Maisonnettewohnungen fanden in einem 
10geschossigen Block, 375 3-Zimmer-Maison- 
nettewohnungen in fünf 11geschossigen 
Scheibenhäusern und 330 3-Zimmer-Woh- 
nungen in 15 12geschossigen Punkthäusern 
Platz. In diesen 12geschossigen Punkthäusern 
hat es ebenfalls 330 2-Zimmer-Wohnungen; 
weitere 22 2-Zimmer-Wohnungen sind auf 
3-geschossige Wohnblöcke verteilt. 

Dieser Zusammenstellung kann man ent- 
nehmen, daß mehr als die Hälfte der Wohnun- 
gen (1025) als Maisonnettewohnungen gebaut 
wurden und mehr als die Hälfte der Wohnun- 
gen (1070) inHochhäusern untergebrachtsind. 
Der London County Council hat das Land 
nach dem Krieg von fünf Eigentümern erwor- 
ben, welche Besitzer von fünf Herrschafts- 
häusern mit wundervollen Parks waren. Es 
fällt auf, wie die hohen und niedrigen Bauten 
mit großem Geschick nicht nur in die Topo- 
grafie des Geländes, sondern auch zwischen 
den vorhandenen Baumbestand gesetzt sind. 
Mit den Besitzungen wurden auch die alten 
Häuser gekauft. Man ließ diese Häuser stehen, 
baute sie zum Teil um und stellte die schlecht 
erhaltenen wieder instand; eines dieser 
Häuser wird zum Beispiel als Gemeinschafts- 
haus verwendet. Die alten Besitzungen und 
die schönen Parkanlagen konnten in diesem 
Umfang nur erhalten bleiben, weil viele Hoch- 
häuser gebaut wurden. 

Der Bau eines eigenen Einkaufszentrums war 
nicht notwendig, weil in der Nähe, im Dorf 
Roehampton, ein großes Zentrum bereits be- 
steht. 

Die Bevölkerungsdichte pro Hektar beträgt 
250 Einwohner. Im ganzen bietet die Siedlung 
10000 Menschen Unterkunft. 

Da sich die Mehrzahl der Wohnungen in 
Hochhäusern befindet, wollen wir hier nur die 
beiden Hochhaustypen näher betrachten. 
gl oe © : Die 12geschossigen Wohntürme stehen 
ud \ in zwei Gruppen (Seite 196 und 197). Auf 
re ae ES ! jedem Geschoß befinden sich je zwei 
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1 

Blick von einem Punkthaus der Westgruppe (1) auf die 
Punkthausgruppe Ost rechts (2) und die Scheiben- 
hochhäuser links (3). 


Vue d’une maison-tour du groupe ouest (1) sur le groupe 
des maisons-tours est (ä droite) (2) etles grands blocs 
(a gauche) (3). 

View from a high-rise house in the west group (2) toward 
the high-rise group on east (right) (2) and the high-rise 
blocks (left) (3). 


2 

Das 11geschossige Scheibenhochhaus mit Maisonnette- 
Wohnungen und dem Kamin der Fernheizung. 

Bloc de 11 étages avec appartements-maisonnettes et 
cheminée de la centrale thermique. 

The 11-storey high-rise block with maisonnette flats and 
the chimney of the heating plant. 


198 
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1 
Säulengeschoß der Scheibenhochhäuser. 


Portique des blocs. 
Portico of the high-rise blocks. 


2 
Küche in einer Maisonnette-Wohnung der Scheibenhoch- 
häuser. 


Cuisine d’un appartement-maisonnette dans un grand 
bloc. 


Kitchen in a maisonnette flat in a high-rise block. 


3 
Übersichtsplan der Grundrisse eines Normalgeschosses 
1: 400. 


Vue générale des plans de l'étage courant. 
General view of plans of a standard floor. 


4 
Grundriß Erdgeschoß 1:400. 


Plan de rez-de-chaussée. 
Ground-floor plan. 


5 
Querschnitt durch ein Scheibenhochhaus 1:400. 


Section à travers un grand bloc. 
Cross section of a high-rise block. 


6 
Unterer Teil von zwei Wohnungen im Scheibenhochhaus 
1: 200. 


Partie inférieure de deux appartements dans un grand 
bloc. 


Lower part of two flats in the high-rise block. 


7 
Oberer Teil von zwei Wohnungen im Scheibenhochhaus 
1: 200. 


Partie supérieure de deux appartements dans un grand 
bloc. 


Upper part of two flats in the high-rise block. 


Laubengang / Galerie / Gallery 

Eingang / Entrée / Entrance 

Küche / Cuisine / Kitchen 

Wohnraum / Salle de séjour / Living-room 
Balkon / Balcon / Balcony 

Schlafraum / Chambre a coucher / Bedroom 
Badezimmer / Salle de bain / Bathroom 

WC 
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Eine Gruppe mit 4geschossigen 
Bauten (4). Im Vordergrund rechts 
Eingänge und Geräteräume der 
2geschossigen Reihen-Einfamilien- 
häuser (7). 

Groupe avec bätiments de 4 étages 
(4). Au premier plan, a droite, en- 
trées et réduits a outils, jardins 
de villas particulières de 2 étages (4). 
A group with 4-storey buildings (4). 
In foreground right, utensil rooms, 
entrances and gardens of 2-storey 
onefamily houses (7). 


1 

Blick von einem Punkthaus der Westgruppe auf die 4ge- 
schossigenWohnblöcke mit Maisonnette-Wohnungen (4) 
neben den Scheibenhochhäusern (3). 

Vue d'une maison-tour du groupe ouest sur les blocs de 
4 étages a appartements-maisonnettes (4) à côté des 
grands blocs (3). 

View from a high-rise house in west group toward the 
4-storey living blocks with maisonnette flats (4) next to 
the high-rise blocks (3). 


2 

Lageplan der 4geschossigen Bauten von Abb. 1, 1:2000. 
Plan de situation deces batiments de 4 étages, voir photo1. 
Site plan of these 4-storey buildings see pict. 1. 


3 
Ubersicht eines Normalgeschosses der 4geschossigen 
Bauten 1: 400. 


Vue générale d'un étage courant des bâtiments de 4 étages. 
General view of a standard floor of the 4-storey buildings. 


4 

Grundriß des unteren Teils einer Wohnung 1:150. 
Plan de la partie inferieure d’un appartement. 
Plan of the lower part of a flat. 


5 

Grundriß des oberen Teils einer Wohnung 1:150. 
Plan de la partie supérieure d’un appartement. 
Plan of the upper part of a flat. 

Galerie / Gallery 

Eingang / Entrée / Entrance 

Küche / Cuisine / Kitchen 

Wohnraum / Salle de séjour / Living-room 
Balkon / Balcan / Balcony 

Schlafzimmer / Chambre a coucher / Bedroom 
Badezimmer und WC / Salle de bain et WC / Bath- 
room and WC 


6 und 7 
Querschnitte durch die 11geschossigen Scheibenhoch- 
hauser. 


Sections a travers les blocs de 11 étages. 
Cross section through the 11-storey point blocks. 
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- nungen und zwei 2-Zimmer- _ 
u hnungen. Bei den 3-Zimmer-Wohnungen 
liegen die Zimmer auf der Südseite; die 2-Zim- 
mer-Wohnungen haben den Wohnraum auf 
der West- bzw. auf der Ostseite, den Schlaf- 


raum auf der Nordseite. 


Bei den 3-Zimmer-Wohnungen gelangt man 
durch den Wohnraum in die Küche; das WC 
ist vom Badezimmer getrennt. In den 2-Zim- 
mer-Wohnungen befindet sich das WC im 
Badezimmer. Je zwei Küchen und zwei Bade- 
zimmer sind einem Installationsstrang ange- 
schlossen. Vor jedem Wohnzimmer ist ein 
Balkon als Nische in den Bau hineingezogen. 


Die Fassadenelemente der mehrgeschossigen 
Häuser sind vorfabriziert; diejenigen der 
Hochhäuser bestehen vor allem aus Beton. 
Dazu waren die folgenden 4 Elemente not- 
wendig: 

a) Elemente für die geschlossenen Fassaden, 


b) Fassadenelemente mit einer Balkon- 
brüstung, 

c) Fassadenelemente mit einer Fensteröff- 
nung, 

d) Fassadenelemente mit einer raumhohen 
Fensterwand. 

Die Querschnitte der Elemente a—c sind auf 

der Seite 197 wiedergegeben. 


Ursprünglich hat man die fünf Scheiben- 
häuser (Seite 198 und 199) auf der Nord- 


1 

2geschossige Reihen-Einfamilienhäuser (7). Links die 
in Abb. 8 auf Seite 200 beschriebenen Garteneingänge 
und Gerätekojen. 


Villas en rangée de 2 étages. A gauche, entrées des jar- 
dins de la figure 8 page 200 avec réduits a outils. 


2-storey one-family row-houses. Left, the garden en- 
trances and tool sheds indicated in Ill. 8 page 200. 


2 und 3 
2geschossige Reihen-Einfamilienhäuser 1:650. 


Villas en rangée de 2 étages. 
Row of 2-storey villas. 


2 

Grundriß Erdgeschoß. 
Plan de rez-de-chaussée. 
Ground-floor plan. 


3 
Grundriß Obergeschoß. 


Plan de l’&tage supérieur. 
Plan of upper floor. 


4 und 5 
Grundriß einer Wohnung in den 2geschossigen Reihen- 
Einfamilienhäusern 1: 150. 


Plan d'appartement dans une rangée de villas a 2 étages. 
Plan of flat in a row of 2-storey family houses. 


4 
Erdgeschoß. 


Rez-de-chaussée. 
Ground-floor. 


5 
Obergeschoß. 


Etage supérieur. 


Upper floor. 


Eingang / Entree / Entrance 

Küche / Cuisine / Kitchen 

Eßraum / Salle à manger / Dining-room 

Boilerraum / Chambre a boiler / Boiler room 
Wäscheschrank / Armoire a linge / Linen cupboard 
Wohnraum / Salle de séjour / Living-room 
Schlafraum / Chambre a coucher / Bedroom 
Schrank / Armoire / Cupboard 

Wasserreservoir / Réservoir d'eau / Water tank 
Badezimmer / Salle de bain / Bathroom 
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Gartenhof, Eingänge und Geräteräume vor den 2geschos- 
sigen Reiheneinfamilienhäusern (7). 

Cour de jardin, entrées et réduits a outils devant les 
maisons en rangée de 2 étages (7). 


Garden, entrances and utensils rooms in front of2-storey 
row houses;(7). 


201 


Einfamilienhäuschen für alte Leute. 
Villas particulieres pour personnes agées. 
One-family houses for old people. 


2 

Grundriß des Klubhauses für alte Leute rechts und der 
Wohnung des Hauswartes links 1:250. 

Plan du club des personnes âgées, à droite, et apparte- 
ment du concierge, a gauche. 

Plan of old people’s clubhouse, right, and of caretaker's 
flat, left. 


Wohnraum / Salle de séjour / Living-room 
Küche / Cuisine / Kitchen 

Schlafraum / Chambre ä coucher / Bedroom 
Gartenhof / Cour du jardin / Garden court 
Leseraum / Salle de lecture / Reading room 
Hof / Cour / Courtyard 

Klubraum / Salle de club / Clubroom 
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3 
Querschnitt 1:250. 


Section. 
Cross section. 


4 

Grundriß eines Häuschens für alte Leute (8). 1:250. 
Plan d’une petite villa pour personnes agées. 

Plan of a small house for old people. 
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seite der Siedlung so gestellt, daß die Haupt- — 
front nach Südwesten orientiertgewesen wäre. 

Das Bauministerium, dem man das Projekt 
vorlegen mußte, war aber der Meinung, die 
fünf Häuser würden — vom Richmondpark 
aus gesehen — eine Wand bilden. Daraufwur- 
den sie so abgedreht, daß die Längsfassaden 
nach Nordwesten bzw. Südosten orientiert 
sind. Von der Umgebung aus gesehen, sind 
die Bauten jetzt besser gestellt; dagegen sind 
die Wohnungen von fast 400 Familien weniger 
gut besonnt, und die Bewohner haben keine 
Aussicht auf den Richmondpark. 

Alle fünf 11geschossigen Scheibenhäuser 
enthalten Maisonnettewohnungen zu je 3 Zim- 
mern. In die Wohnungen gelangt man von 
einem Laubengang aus, der sich immer 
im unteren Teil der Wohnung befindet. 

Die Tragkonstruktion bilden Stahlbetonstüt- 
zen, die in der Längsrichtung im Abstand von 
7,32 m stehen. Jede Wohnung ist 3,66 m breit. 


Die aus Beton bestehenden Außenwände, die 
übrigen Fassadenelemente und die Treppen 
wurden alle in der Fabrik hergestellt. Auf dem 
Bauplatz goß man nur die Pfeiler, die Decken 
und einen Teil der Innenwände. Alle Außen- 
wandelemente sind roh, das heißt, sie wurden 
nach dem Entfernen der Schalung nicht mehr 
behandelt. 

Die Scheibenhäuser stehen wie die Punkt- 
häuser auf Stützen. Das Erdgeschoß ist also 
zum größten Teil frei — bei einem Hochhaus 
eine unbedingte Notwendigkeit! 

Alle 26 4geschossigen Bauten enthalten 
Maisonnettewohnungen mit 4 Zimmern, im 
ganzen 558 Wohnungen (Seite 200). Sie wer- 
den wie die Scheibenhäuser von der Galerie 
aus erschlossen. Der Abstand der Trenn- 
wände beträgt 4,72 m. Die Häuser sind in der 
Massivbauweise gebaut. 

Alle Grundrsise und Fassaden sind auf Grund 
der Maße von Le Corbusiers Modulor gestaltet. 
Die großformatigen Betonelemente der Fas- 
sade, die einfachen Baukuben, die Vielge- 
staltigkeit im Räumlichen und das Verhält- 
nis der Bauten zur Natur, zur Landschaft, zur 
Topografie und zur Bepflanzung tragen dazu 
bei, daß die Siedlung auch vom Ästhetischen 
aus gesehen inhohem Maß vorbildlich ist. üe 


Volksschule (10) vor der Punkthausgruppe Ost (2). 

Ecole primaire (10) devant le groupe est des maisons- 
tours, (2) 

Primary school (10) in front of east group of high-rise 
houses (2). 
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José Antonio Coderch und Manuel Valls 


Siedlung von Einfamilien- 
hausern und ein Hotel 
an der Costa Brava 


Colonie de villas particulieres et hötel sur la 
Costa Brava 


Colony of one-family houses and a hotel on 
the Costa Brava 


Entwurf 1959 


Das Hotel und die Wohnhäuser liegen an der 
schönsten Stelle der Costa Brava in Torre 
Valentina in der Nahe des Hafens von Pala- 
mos. Das Siedlungsgebiet hat eine Aus- 
dehnung von 35000 m?. Die Grundstücke sind 
für spanische Verhältnisse sehr teuer; sie 
kosten pro Quadratmeter 600 Peseten. Es sol- 
len 300 Einfamilienhäuser und ein Hotel mit 
80 Zimmern und eine Garage für 250 Wagen 
gebaut werden. 

Man kann mit dem Auto nur bis zum Platz vor 
dem Hotel und der 2geschossigen Garage fah- 
ren, die sich unter dem Platz befindet. Von 
dort geht man zu Fuß zu den Wohnhäusern. 
Die Wohnbauten sind so in den Hang hinein- 
gebaut, daß der Fußgänger unter dem Wohn- 


Lageplan ca. 1:1500. 
Plan de situation. 
Site plan. 


1 Platz vor dem Hotel / Place devant l'hôtel / Forecourt of 
hotel 
2 Hotel / Hötel / Hotel 


raum durchgeht und deshalb keine Störung in 
den Wohnungen verursacht. Die Kinder kön- 
nen bei Regenwetter auf diesen überdeckten 
Fußgängerwegen im Trockenen spielen. 

Alle Wohnbauten haben nur Fenster nach 
Osten, also aufs Meer; die Sonne würde die 
Räume während des Nachmittags zu sehr er- 
wärmen. Da die Wohnungen stufenweise 
übereinander liegen, erhält jede wenigstens 
ein Wohnzimmer, ein Schlafzimmer und eine 
Terrasse mit Aussicht auf das Meer. Das Ge- 
fälle des Gebäudes konnte deshalb vollständig 
ausgenützt werden. Die Wohnbauten sind 
gegenseitig verschoben, damit die Wohn- 
räume nach Möglichkeit nicht unmittelbar 
nebeneinander liegen. 


Schnitt AA 1:1500. 
Section AA. 
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Modellansicht von Nordosten, 
Maquette vue du nord-est. 
Model view from north-east. 


Modellansicht von Süden. 
Maquette vue du sud. 
Model view from south. 


Es wurden 26 verschiedene Typen von Wohn- 
bauten entwickelt. Die Basis des Raum- 
programms bilden der Wohnraum, der Ef- 
raum, die Küche und ein Schlafzimmer mit 
Terrasse und Badezimmer. Dieses Basis- 
programm wurde in verschiedenen Varianten 
bis zu 5 Schlafräumen, bis zu 3 Badezimmern, 
3 Terrassen, einem mit Bäumen bewachsenen 
Innenhof und einer Garage erweitert. 

Die Wohnräume liegen auf der Ostseite, die 
Schlafräume auf der Westseite. Die Fenster 
jener Schlafzimmer, die auf der Westseite, 
also auf der Rückseite des Hauses liegen, wer- 
den von den Fußgängerwegen durch Bäume 
abgedeckt. 

Eine kleine Lichtkuppel beleuchtet den Woh- 
nungseingang und den Raum zwischen Wohn- 
und Eßzimmer. Die Schlafräume werden durch 
Oberlichter besonnt, die aber teilweise so tief 
heruntergezogen sind, daß die Fensterwand 
nur eine Fensterbrüstung in normaler Höhe 
aufweist. Diese Lösung war möglich wegen 
des steil abfallenden Geländes. Die Gänge in 
den größeren Häusern werden vom Hof her be- 
lichtet. 

Von den Schlafzimmern aus sieht man auf die 
Dächer und auf das Meer. 

Die Wohnhäuser sind mit Backsteinen und 
Stahlbetonbalken gebaut. Die Pfeiler, die 
den Wohnraum über dem Fußgängerweg stüt- 
zen, bestehen aus Stahl. Sie sind aus vier 
zu einer Kreuzform verschweißten Winkel- 
profilen zusammengesetzt. üe 


1 

Modell von zwei Einfamilienhäusergruppen. Die Fuß- 
gängerwege führen unter den Wohnräumen durch. Die 
Treppen sind frei ins Haus geführt. 

Maquette de deux groupes de villas. Les chemins passent 
sous les salles de s&jour. Les escaliers menant aux villas 
sont ouverts. 

Model of two one-family groups. The pedestrian ways 
lead under the living-rooms. The stairs into the houses 
are open. 


2 
Schnitt BB 1:2200 (siehe Lageplan). 


Section BB (voir plan de situation). 
Section BB (see site plan). 


3 
Frontalansicht der gesamten Siedlung von Osten 1: 2200. 


La colonie entière vue de face sur le côté est. 
Front view of entire colony from east. 


4 
Aufsicht auf das Modell der beiden Einfamilienhausgrup- 
pen von Abb. 1. Uber dem Aufgang zwischen dem Wohn- 
und dem Eßraum sind Oberlichtkuppeln. Zwischen dem 
Wohn- und dem Schlafteil ist bei den meisten Häusern 
eine Terrasse vor dem einen Schlafzimmer. Größere Ein- 
familienhäuser haben Innenhöfe. 


Maquette de la figure 1 des deux groupes de villas, vue du 
dessus. Au-dessus de l'entrée, entre la salle de séjour et 
la salle à manger, disposition de coupoles vitrées. Quel- 
ques villas possédent une terrasse entre la salle de séjour 
et la chambre à coucher. D'autres villas plus importantes 
sont agrémentées d’une cour intérieure. 

Model of the two one-family groups of III. 1. Above the 
entrance, between the living-room and the dining-room, 
glass cupolas. Some houses possess a terrace between 
the living-room and the bedroom. Other larger one-family 
houses have interior courtyards. 


Modellansicht einer Einfamilienhausgruppe von Nord- 
osten mit den Wohnräumen über dem Fußgängerdurch- 
gang und den Treppen, die in die Häuser führen. | 
Maquette d'un groupe de villas vue du nord-est; salles de 
séjour au-dessus des chemins et escaliers menant aux 
villas. 

Model view of a one-family group from north-east with 
living-rooms above pedestrian thoroughfare and stairs 
leading into the houses. 


2 

Nordansicht der Hausgruppe vom Fußgängerweg aus ge- 
sehen. 

Groupe de villas vu d'un chemin sur le côté nord. 

North view of group seen from pedestrian way. 


3 

West- bzw. Rückfassaden einer Wohnhausgruppe. 
Façades ouest (postérieures) d'un groupe de villas. 
West, or rear, elevation of a group of dwellings. 


4 
Das Bild zeigt einen Ausschnitt aus dem Modell mit 
zwei Einfamilienhausgruppen, gesehen vom Fußgänger- 
weg auf einen Teil der Nordfassade der hinteren Gruppe 
und einen Teil der Rückfassaden, der Westfassaden der 
vorderen Gruppe. 

Figure montrant une partie de la maquette de deux grou- 
pes de villas, vue d’un chemin piétonnier. Partie des faca- 
des nord du groupe de l'arrière-plan et des facades 
postérieures, façades ouest du groupe du premier plan. 
The picture shows a part of the model with two one- 
family groups seen from the pedestrian way, looking to- 
ward a part of the north elevation of the group in the back- 
ground and a part of the rear elevations, west elevations of 
group in the foréground. 


5 und 6 

Erd- bzw. Obergeschoßgrundrisse von zwei Haustypen. 
Der größere Typ mit einer größeren Küche, zwei Schlaf- 
räumen, zwei Badezimmern, einem Innenhof und einer 
Garage; der kleinere Typ mit einer kleinen Küche, einem 
Schlafraum und einem Badezimmer. 

Plans de rez-de-chaussée et plans des étages supérieurs 
de deux types de maisons. Premier type: cuisine, deux 
chambres a coucher, deux salles de bain, cour intérieure 
et garage. Deuxiéme type plus petit: cuisine, und chambre 
a coucher et une salle de bain. 

Ground-floor and upper floor plans of twotypes of houses. 
One type with a large kitchen, two bedrooms, two bath- 
rooms, an inner courtyard and a garage; the smaller type 
with a smaller kitchen, a bedroom and a bathroom. 
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Erdgeschoß Grundriß 1: 400. 
Plan de rez-de-chaussée. 
Plan of ground-floor. 


6 

Grundriß Obergeschosse 1: 400. 
Plan d’étage supérieur. 

Plan of upper floor. 


1 Fußgängerweg / Chemin piétonnier / Pedestrian way 
2 Balkon / Balcon / Balcony 

3 Wohnraum / Salle de séjour / Living-room 

4 Eßraum / Salle a manger / Dining-room 

5 Küche / Cuisine / Kitchen 

6 Schlafraum / Chambre a coucher / Bedroom 

7 Badezimmer / Salle de bain / Bathroom 

8 Innenhof / Cour intérieure / Interior courtyard 

9 Garage 


7 
Südansicht des größeren Hauses 1: 400. 


Vue du sud du grand type de maison. 
South view of the larger house. 


8 
Schnitt AA 1:400. 
Section AA. 
9 
Schnitt BB 1:400. 
Section BB. 
10 
Schnitt CC 1:400. 
Section CC. 
1 Fußgängerweg / Chemin piétonnier / Pedestrian way 
2 Balkon / Balcon / Balcony 
3 Wohnraum / Salle de séjour / Living-room 
4 EBraum / Salle à manger / Dining-room 
5 Küche / Cuisine / Kitchen 
6 Schlafraum / Chambre à coucher / Bedroom 
7 Badezimmer / Salle de bain / Bathroom 
8 Innenhof / Cour intérieure / Interior courtyard 
9 Garage 
10 Flur vor den Schlafräumen / Corridor devant les cham- 
bres à coucher / Corridor in front of bedrooms 
11 Terrasse / Terrace 
11 


Obergeschosse 1 :400 von weiteren Haustypen. 
Etage supérieur d'autres types de maisons. 
Upper floor of other types of houses. 
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Ausschnitt aus dem Modell, von Norden gesehen, mit der 
Zufahrt zum Hotel, der Einfahrt zur zweigeschossigen 
Garage unter dem Platz vor dem Hotel, und Treppen, die 
zu den verschiedenen Einfamilienhausgruppen führen. 
Partie de la maquette, vue du nord, avec l'accès de l'hôtel, 
l'accès du garage à deux étages sous la place de l'hôtel et 
des escaliers menant aux différents groupes de villas. 
Part of the model seen from north with access to hotel, 
entrance to 2-storey garage beneath hotel forecourt and 
stairs leading to the various one-family groups. 
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Bernhard Pfau und E. Stelmazyk 


Siedlung 
Neu-Lichtenbroich 


Colonie Neu-Lichtenbroich 
Neu-Lichtenbroich Colony 


Entworfen 1958 


Die Siedlung für 13000 Menschen enthält vor 
allem eingeschossige Einfamilienhäuser. Sie 
wird nicht, wie es etwa Reichow vorschlägt, 
von einer Straße erschlossen, die ins Sied- 
lungsgebiet hineinführt und sich dort in Stich- 
straßen verästelt, sondern von einer Ring- 
straße, auf der das Siedlungsgebiet umfahren 
werden kann. Eine große Grünfläche mit 
Sport- und Spielplätzen, Kindergärten, Schu- 
len, Altersheim und Kirchen trennen die Sied- 
lung in zwei Zonen. 

An der Hauptzufahrtliegt das Zentrum. Es ent- 
hält Läden, Werkstätten fürHandwerker, Büros 
der Verwaltung, der Polizei und des Fürsorge- 
amtes, Ordinationsräume für Ärzte, ein 
Restaurant und eine Tankstelle. Die \Vohn- 
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sammelstraße hat eine 7,50 m, die Wohn- 
straßen haben eine 5,50 m breite Fahrbahn. 
Die Wohnwege von 3,50 m Breite sind Fuß- 
gängerwege; sie können aber auch vom 
Krankenauto, von der Feuerwehr, der Kehricht- 
abfuhr und dem Milchmann befahren werden. 
Die Fußgängerwege sind nur längs der Wohn- 
sammelstraße mit dem Fahrverkehr parallel 
geführt; sonst sind sie konsequent vom Fahr- 
verkehr entfernt. Anstelle eines lärmärmeren 
Wendekreises sind am Ende der Wohn- 
straßen Wendeplätze, auf denen zum Wenden 
vor- und rückwärts gefahren werden muß. 

Die Voraussetzungen der Planung legen die 
Architekten im folgenden dar. Sie decken sich 
nicht in allem mit der Auffassung der Redak- 
tion (Straßenführung, unterschiedsarme Bau- 
gruppen und Wohneinheiten trotz unter- 
schiedlicher demografischer Struktur, räum- 
lich wenig intensive Beziehungen von Bau zu 
Bau und von Wohneinheit zu Wohneinheit), 
sind aber so wertvoll, daß Einwände zurück- 
treten müssen. üe 


Der größte Teil der Wohnungsuchenden 
wünscht ein Haus zu ebener Erde mit Garten. 
Er wünscht, sei es als Privatbesitz oder sei es 


als Teilhaber einer Genossenschaft oder einer 
anderen Teilhaberform, das Einfamilienhaus. 
Diese Wünsche decken sich mit den Zielen 
des Bundes-Wohnungsbauministers Lücke, 
dessen Hauptaugenmerk darauf abzielt, so 
viele familiengerechte Eigenheime wie mög- 
lich im Rahmen des sozialen Wohnungsbaues 
zu erstellen. Im allgemeinen scheitern diese 
Wünsche daran, daß bei einer erdgeschossi- 
gen Behausung viel freie Grundstücksfläche 
unnütz verbraucht wird und öffentliche Grün- 
flächen kaum noch übrigbleiben oder die Nut- 
zung so gering ist, daß sie nicht mehr ver- 
treten werden kann. Deswegen wird im allge- 
meinen 2-, 3-, 4- und höhergeschossig gebaut. 
Unmenschliche Maßstäbe im Gelände, Ab- 
schnürungen zu Massen-Innenhöfen und Stö- 
rung des Familienlebens sind die Folge. 


Die Ideallösung müßte also dergestalt sein, 


a) daß ein familiengerechtes Wohnen möglich 
wird, d.h. daß die Familie in dem zum Haus 
gehörigen Garten ungestört und ungesehen 
leben kann, und 


b) daß das Gesamtgelände mit den einzelnen 
Häusern und deren richtig nutzbaren Gär- 
ten zu einem organischen Stadtgefüge wird. 


Übersichtsplan 1:6500 
Plan d’ensemble. 
General plan. 


A Zentrum / Centre 


B Randbebauung mit 8geschossigen Wohnbauten / 
Urbanisation en bordure avec blocs de 8 étages / Pe- 
ripheral building with 8-storey buildings 
Bestehende Bebauung / Urbanisation actuelle / Exis- 
ting building 
Ringstraße als Wohnsammelstraße (Fahrbahnbreite 


7,5 m, Fußgänger- und Radfahrerstreifen 3,5 m) / Rue 
collectrice de 7,5 m. En plus, piste pour piétons et 
cyclistes de 3,5 m / Peripheral street as residential 
thoroughfare (Width of lanes 7.5 meters, pedestrian 
and bicycle lanes 3.5 meters) 

Wohnstraße 5,5 m / Rue de colonie de 5,5 m / Residen- 
tial street 5.5 meters 


Wohnweg (Fußgängerweg) 3,5 m / Chemin pour pié- 
tons de 3,5 m / Pedestrian way 3.5 meters 

Parkplatz / Parking / Parking area 

Läden / Magasins / Shops 
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Handwerker / Artisans / Craftsmen 

Kino / Cinéma / Cinema 

Verwaltung und Fürsorge / Administration et assis- 
tance / Administration and welfare 

Polizei, Post und Ärzte / Police, bureau de poste et 
station médicale / Police, Post Office and Clinic 
Restaurant 

Tankstelle / Service station 

Sammelgarage / Garage en commun / Common garage 
Katholische Kirche /Eglise catholique / Catholic Church 
Kindergarten / Jardin d'enfants / Kindergarten 
Schule / Ecole / School 

Altersheim / Asyle des vieillards / Home for the aged 
Evangelisches Gemeindehaus / Paroisse protestante / 
Protestant Community Hall 

Evangelische Kirche / Eglise protestante / Protestant 
Church 

Übungsfelder / Champs de sport / Playing fields 
Sportplatz / Place de sport / Sports ground 
Kinderspielplatz / Place de jeu des enfants / Children’s 
playground 

Läden für den täglichen Bedarf / Magasins pour les 
besoins journaliers / Shops for everyday needs 
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Wäscherei (rechts außen) / Centre du linge (en dehors, 
a droite) / Laundry (outer right) 
21 Heizwerk / Centre thermique / Heating plant 


2 

Übersichtsmodell. 

Maquette de l'ensemble. 

Model of complex. 

3 

Modellübersicht des Zentrums mit den Läden, den Loka- 
len für die Handwerker, der Verwaltung, einem Restau- 
rant, Kino, Post usw. 

Maquette avec centre, comprenant magasins, ateliers, 
administration, restaurant, cinéma, bureau de poste, etc. 
Model view of centre with the shops, premises for crafts- 
men, administration, a restaurant, cinema, post office, etc. 
4 

Variante der Überbauung des Zentrums mit variablen 
Ladenblocks in offener Bebauung. 

Autre possibilité d'urbanisation avec édifices variables 
pour les magasins. 

Variant of centre with variable blocks of shops. 


Aus wirtschaftlichen Gründen ist der Haus- 
typ äußerst rationalisiert und, aus soziologi- 
schen Gründen, trotzdem wandelbar, damit er 
dem Wachsen und dem Kleinerwerden der 
Familie angepaßt werden kann. Die Prinzipien 
des Grundrißtyps für das erdgeschossige Ein- 
familienhaus werden auch für die Hochhäuser 
benutzt. 

Der Typistaußerdem so entwickelt, daß schon 
bei 30 bis 40 Häusern die serienmäßige Her- 
stellung möglich wird. 

Die hierdurch erzielte Preiswürdigkeit läßt die 
Finanzierung der beiden geplanten zentralen 
Gemeinschaftseinrichtungen (Heizwerk und 
Wäscherei) zu. Diese Anlagen werden für so 
wichtig gehalten, daß die Verfasser des Ent- 
wurfs sie in den Bebauungsvorschlag mitein- 
bezogen haben. 

Der Prozentsatz, der notwendig ist, um die 
gesamte überbaute Fläche in ein richtiges Ver- 
hältnis zur Nutzungsziffer und Wohndichte zu 
bringen, erfordert auch bei dem Vorschlag 
Lichtenbroich eine höhere Bebauung mit Häu- 
sern bis zu 8 Geschossen. Diese entsprechen 
dem Prozentsatz der Einwohner, die aufkeinen 
Fall erdgeschossig wohnen möchten, teils aus 
Liebhaberei, teils weil sie Junggesellen sind. 
Die Zahl der Häuser der Nachbarschaft wer- 
den in einzelne Wohngruppen unterteilt, in 
deren Mitte sich kleinere Grünzüge als 
Durchgangsfußwege und kleinere Läden für 
den Tagesbedarf befinden. Die Hausfrauen 
können ihre kleinen Kinder ohne Gefahr und 
ohne Kreuzung des Fahrverkehrs zum Ein- 
kaufen mitnehmen und sie vor den Läden spie- 
len lassen. Gleichzeitig sind diese sogenann- 
ten Grünzüge Erholungsplätze. 

Außer den Kleinspielplätzen in den kleineren 
Grünzügen sind auch noch Großspielplätze 
angeordnet. 

Der kleine Grünzug, der den rollenden Ver- 
kehr nicht kreuzt, erschließt zusammen mit 
den Wohnwegen die allgemein genutzten Ein- 
richtungen (Kirche, Schule, Sportanlagen, 
Verwaltung, Kino, Restaurants, Läden), die 
allein einem größeren zentralen Grünzug ohne 
Fahrverkehr untergebracht sind. 

Die Flächen der Schulgrundstücke und die 
Flächen der Sportplätze sind so zusammen- 
gefaßt, daß der zentrale Grünzug weiträumig 
wird, ohne daß viel öffentliche Grünfläche hin- 
zugefügt und viel Bauland verschwendet wird. 
Die Wohnstraßen sind im Mittel 275 m lang. 
Sie sind mit den Fußwegen derart verbunden, 
daß man auf kürzestem Wege zu dem ver- 
kehrskreuzungsfreien kleinen inneren Grün- 
zug kommt, der es ermöglicht, wiederum ver- 
kehrskreuzungsfrei zu dem großen inneren 
Grünzug und dem Zentrum zu gehen. 

Die Garagen liegen in den Wohngruppen. Die 
größte Entfernung von einer Garage zur Haus- 
tür beträgt nicht mehr als 40 m. 

Das geplante Stadtgebilde ist nicht an eine 
feste Form gebunden. Jeder Teilabschnitt 
wird sowohl im Innern als auch im Äußern 
auch für sich eine organische Einheit bilden. 
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Mängel des bisher Üblichen 


Vorteile des Vorgeschlagenen 


UELI 


Bebauung 


a Nutzloser Vorgarten 


b Nutzlose Grenzabstände 


c Nutzloser Hausgarten, da Einsicht und da- 
durch Störung des Familienlebens 


d Fahrverkehr vor der Haustür: Lebensgefahr 


e Bei mehrgeschossiger Bauweise Treppen 
mit zusätzlichem Arbeits- und Zeitaufwand, 
pro Obergeschoßtreppe und Hausfrau 39 km 
pro Jahr. Pro Kellergeschoßtreppe und 
Hausfrau 33 km pro Jahr bei 5 Wegen täglich 


Bebauung 


a Nutzlcser Vorgarten fällt weg; die Fläche 
wird zum Hauptgarten geschlagen 


b Nutzlose Grenzabstände fallen weg; die 
Fläche wird zum Hauptgarten geschlagen 


c Hausgarten Einsicht frei und beliebig be- 
nutzbar 


d Fahrverkehr und Fußgängerwege sind ge- 
trennt; keine Lebensgefahr vor der Haustür 


e Bei eingeschossiger Bauweise keine Trep- 
pen. Kellerraum im Erdgeschoß; daher auch 
keine Kellertreppe mehr; weniger Arbeit, 
weniger Zeitaufwand 


Allgemein benutzte Einrichtungen 


(Kirche, Schule, Sport, Verwaltung, Kino, 
Restaurant, Läden) 


alm allgemeinen sind diese Gebäude nicht 
ohne Kreuzen des Fahrverkehrs zu errei- 
chen: 
Lebensgefahr 
Zeitverlust 
Lärmstörung 


b Zu große Entfernungen 


c Lage der Läden und Werkstätten ist dem 
Zufall überlassen 


Allgemein benutzte Einrichtungen 


(Kirche, Schule, Sport, Verwaltung, Kino, 
Restaurant, Läden) 


a Jedes Gebäude ist ohne Kreuzen des Fahr- 
verkehrs zu erreichen: 
ohne Lebensgefahr 
ohne Zeitverlust 
ohne Lärmstörung 
Zentrum nicht mehr lärmgestört und keine 
Lärmbelästigung der Wohnungen 


b Die Einrichtungen liegen im grünen Zen- 
trum in kürzester Entfernung von allen 
Seiten; Zentrum nicht mehr lärmgestört 


c Lage der Läden und Werkstätten nach pro- 
zentualer Errechnung im Siedlungsgebiet 
verteilt 


Erschließung 


a Keine Trennung der Fußwege vom Fahrver- 
kehr, daher: Verkehrstod vor der Wohnung, 
für die Fußgänger, auf Kreuzungen, auf dem 
Schulweg und auf Straßenspielplätzen 


b Straßenlärm vor der Wohnung, in der Schule 
und während der Erholung 


c Schäden der Gesundheit durch Abgase, 
Staub und Nervenbelastung durch den 
Fahrverkehr 


Erschließung 


a Fahrverkehr von einer Wohnsammelstraße 
in einzelne Wohnstraßen; Trennung der 
FuBwege vom Fahrverkehr. Kein Verkehrs- 
tod vor der Wohnung, für die Fußgänger, 
auf Kreuzungen, auf dem Schulweg und auf 
Straßenspielplätzen 


b Kein Straßenlärm vor der Wohnung, in der 
Schule und während der Erholung 


c Weniger Schäden der Gesundheit durch 
Abgase, Staub und Nervenbelastung durch 
den Fahrverkehr 


Überörtlicher Verkehr 


a Rücksichtsloses Durchschneiden derWohn- 
gebiete durch überörtliche Verkehrsstraßen 


b Schlechte Anschliisse,von Wohnsammel- 
straßen an Schnellstraßen bringen zusätz- 
lich Verkehr ins Wohngebiet 
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Überörtlicher Verkehr 


a Kein rücksichtsloses Durchschneiden derin 


sich zusammenhängenden-:: Wohngebiete ~ 


durch überörtliche Verkehrsstraßen 


b Vermiedene Anschlüsse von Wohnsammel- 
straßen an Schnellstraßen bringen keinen 
zusätzlichen Verkehr ins Wohngebiet 


ü 


t 1 nnerhalb der Siedlung sind erforderlich: 


Kleinver- Hand- 
Beieinerangenommenen Ein- “ufläden werker 
heit von 2500 Einwohnern 6 3 
Für zirka 6800 Einwohner im 
nördlichen Teil. . . . . . 16 9 
Für zirka 6600 Einwohner im 
sudlichen Teil 5... 5 8 


Bei einer Gesamteinwohnerzahl von 13000 
Einwohnern sind zusätzlich noch 24 beson- 
dere Fachläden und Räume für 8 Handwerker 
erforderlich. 

Die Verfasser schlagen vor, die Kleinverkaufs- 
läden als Schnellversorgung richtig verteilt in 
den Wohngebieten unterzubringen. Dazu 
gehört auch eine kleine Ladengruppe für die 
8geschossigen Häuser. Dagegen halten sie 
es für richtig, alle übrigen Läden und alle 
Handwerker im Zentrum anzusiedeln. Der 
längste Weg von einer Wohnung zum Zen- 
trum und somit zu den Handwerkern und 
Fachläden ist nicht länger als 800 m gleich 
10 Minuten Fußgängerweg. Da diese theore- 
tischen Berechnungen in der Praxis Wand- 
lungen unterworfen sind, wurde von den Ver- 
fassern ein Ladensystem entwickelt, das ein 
organisches Wachsen des Ladenzentrums 
ohne weiteres möglich macht. 

Da auch die Größe der-einzelnen Läden nicht 
ohne weiteres vorausbestimmt werden kann, 
wurde auf größtmögliche Variabilität bei die- 
sen Läden geachtet. 

Das ganze Zentrum ist für Fußgänger reser- 
viert. Die Läden werden von der Parkplatzseite 
beschickt. Beim Zentrum und mit ihm verbun- 
den sind die zentralen Parkplatzanlagen und 
eine Tankstelle. 

Die Zentrumsanlage gestattet den Erwerb von 
Eigentum für Ladeninteressenten einzeln oder 
in Gruppen. Gleichzeitig ist aber auch Besitz 
und Verwaltung der Anlage in einer Genos- 
senschafts- oder einer anderenTeilhaberform 
möglich. 


Zahlen 
Flächennachweis (ohne Zentrum) 
1. Wohnbauland netto 43,5 ha 62,9% 
2. Gemeinschaftsanla- 
gen (Schule, Spiel- 
plätze, Fernheizung, 
Läden, Kindergärten, 
Kirchen) 4,8ha 6,9% 
3. Grünflächen 
öffentliche (3,018 ha) 
genossenschaftliche 
(4,661 ha) 7,7 ha 151% 
4. Kleingärten . : 0,9 ha 14% 
5. Öffentliche Verkehrs- 
tlachenss ur... 20% 8,7ha 12,6% 
6. Sport- u. Spielplätze 3,5 ha 5er 
OAI 69,1ha 100,0% 
7. Zentrum 82 ha 
Einwohner 6622 
Wohndichte 212 Ew/ha 
Anzahl der Wohnungen 2396 
Nutzungsziffer . . . . 0,51 
Weglängen 
Wohnsammelstraßen (mit Rad- 
und Fußgängerwegen). . . . . 2195 m 
WWOhnSttaBen tenu Ta 3261 m 
Private Fußgängerwege . . . 6500 m 
Öffentliche Fußgängerwege 4425 m 
Gesamte Weglängen ..... 16381 m 
Garagen und Einstellplätze 1460 
Garagendichte....... 1,64 WE/Gar. 


Belegungsziffer der Garagen 2,76 Ew/WE 


4 
Modell mit einer Gruppe eingeschossiger Wohnbauten. 
Rechts und links die Wohnstraßen, die von Wohnwegen 
miteinander verbunden sind. Im Vordergrund rechts ein 
Parkplatz, wie er in jeder zweiten Bauzeile geplant ist. 


Maquette d'un groupe de bâtiments à un étage. A gauche 
et a droite, les rues de la colonie d’habitation reliées par 
des chemins. Au premier plan, a droite, parking, tel qu’il 
est prévu tous les deux blocs. 

Model of a group of one-storey buildings. Right and left 
the residential streets serving the colony, interconnected 
by pedestrian ways. In foreground right a parking area, of 
the type planned in every second block. 
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Grundriß einer Doppelwohneinheit mit variabler Auf- 
teilungsmöglichkeit 1:400. 

Plan d’une unité d’habitation double a aménagement 
variable des piéces. 

Plan of a double residential block with variable subdivision 
possibilities. 


1 


A 1-Zimmer-Wohnung / Appartement de 1 pièce / 1-room 
apartment 


B 2-Zimmer-Wohnung / Appartement de 2 pieces / 
2-room apartment 


C 3-Zimmer-Wohnung / Appartement de 3 pieces / 
3-room apartment 


D 4-Zimmer-Wohnung / Appartement de 4 pieces / 
4-room apartment 


1 Wohnweg / Chemin / Path 

2 Eingang / Entrée / Entrance 

3 Wohnraum / Salle de séjour / Living-room 
4 Schlafraum / Chambre a coucher / Bedroom 
5 Arbeitsraum / Studio de travail / Studio 

6 Abstellraum / Reduit / Storage 

7 WC 

8 Badezimmer / Salle de bain / Bathroom 

9 Kiiche / Cuisine / Kitchen 

10 Geräteraum / Réduit a outils / Utensils 

11 Garten / Jardin / Garden 


_ 


Hans Fischli 


Siedlung von wertvollen 
billigen Wohnungen 


Colonie d’habitation H.B.M. «de valeur» 
Settlement with „Good and cheap“ flats 


Entwurf 1958—59 


Modellaufnahme aus der Vogelschau. Die längsgestellten 
Bauten sind 4- bis 6geschossig, die beiden quergestellten 
Bauten sind 8geschossig. 

Maquette vue à vol d'oiseau. Les blocs dans le sens de la 
longueur sont de 4 et 6 étages; les deux blocs dans le 
sens transversal sont de 8 étages. 

Bird’s-eye view of model. The longitudinal buildings have 
4 to 6 floors, the two transverse buildings have 8 floors. 


»Die Siedlung Gwad... viel zu oft publiziert und viel zu 
wenig nachgeahmt.. .« 


«La colonie Gwad ... beaucoup trop publiée et pas assez 
imitée ...» 

„Colony Gwad... publicized far too much and imitated 
too little..." 


Die Siedlung Gwad in Wädenswil (erbaut 1941 
bis 1942 zusammen mit Oskar Stock), viel zu 
oft publiziert und viel zuwenig nachgeahmt, 
dann viele Jahre später die »billigen« Woh- 
nungen in Mehrfamilienhäusern, ebenfalls in 
Wädenswil, haben einige Architekten in 
Luzern auf die Idee gebracht, mich als »Wan- 
derprediger« für das Thema »Wohnungsbau« 
einzuladen. Etliche ähnliche Vorträge und 
Publikationen, die vorausgegangen waren, 
machten die Zusage leicht, zumal gerade ein 
neues Thema auftauchte; denn zur Zeit vor 
dem geplanten Referat war die Schaffung einer 
neutralen Wohnberatungsstelle im Kunst- 
gewerbemuseum Zürich aktuell geworden. 
Wir wollten es nicht beim Einzelmöbel be- 
wenden lassen, sondern ganze Möbelgrup- 
pen, bewohnbare Räume, sogar eine ganze 
Wohnung zeigen. 


In diesem Zusammenhang stellten wir für uns 
ein Wohnbau-»Gesetz« auf, das in sieben 
Punkten wesentliche Forderungen enthält. 
Dann fand der Vortrag in Luzern statt; die 
angeregte Diskussion dauerte bis gegen Mit- 
ternacht. 


Der Industrielle Willi Blattmann in Wädenswil 
erfuhr von diesen Gedanken; er war der 
Hauptinitiant der Siedlung Gwad und später 
der Promotor des sozialen Wohnungsbaus. 
Ich schilderte die neuen Ideen vor Industriel- 
len, und anschließend wurde in den Gemein- 
den Horgen, Wädenswil und Richterswil Land 


gesucht, eine Körperschaft gegründet, pro- 
jektiert und gerechnet. 


Uns wurde die Hausaufgabe von den zukünf- 
tigen Bauherren klar gestellt: Die 5-Zimmer- 
Wohnung mit Bad und Küche soll Fr. 1500,— 
Miete pro Jahr kosten, die 4-Zimmer-Woh- 
nung Fr. 1400,—, die 3-Zimmer-Wohnung 
Fr. 1250,— und die 1-Zimmer-Wohnung mit 
Bad und Kochnische Fr. 840,—. Selbstver- 
ständlich dürfen die in Aussicht gestellten 
Subventionen voll ausgenützt werden. 


Mit unserem Wohnbau-»Gesetz« hatten wir 
uns moralisch festgelegt. Wir schrieben: Die 
kleinste Wohnung für Familien bis zu drei 
Personen habe einen Anspruch auf 84 m? 
Wohnfläche, die Wohnung für Familien- 
gemeinschaften von vier bis sieben Personen 
einen Anspruch auf 104 m?. Die minimale 
Grundfläche eines Wohnzimmers berech- 
neten wir auf 25 m?. Außerdem verlangten wir, 
daß die Wohnstube, um eine maximale Be- 
sonnung und eine einfache Belüftung zu ge- 
währleisten, an zwei gegenüberliegenden 
Seiten Fenster haben müsse. 


Nun galtes, die materielle Bedingung des Miet- 
zinses mit diesen Forderungen in Einklang zu 
bringen. 


Nach vielen Entwürfen und Berechnungen 
entstand vorerst ohne Auftrag die Abwand- 
lung jenes Grundrisses, der unseren Muster- 


2 
Nordansicht der Bauzeile auf der Nordseite. 


Vue du nord d’un bloc du cété nord. 
North view of a block Iying on the north side. 


3—6 
Grundrisse eines 8geschossigen Wohnblocks 1:600. 


Plans d'un bloc d'habitation de 8 étages. 
Plans of an 8-storey apartment block. 


8 
Wohngeschoß. 


Plan habite. 
Living floor. 


A 4-Zimmer-Wohnung / Appartement de 4 pièces / 
4-room apartment 

B 3-Zimmer-Wohnung / Appartement de 3 pieces / 
3-room apartment 


4 
Erdgeschoß. 
Rez-de-chussée. 
Ground-floor. 


5 
1. Kellergeschoß. 


1ére cave en plan. 
Basement floor. 


6 
2. Kellergeschoß. 


2eme cave en plan. 
Basement floor. 


Wohnraum / Salle de séjour / Living-room 

Eßraum / Salle a manger / Dining-room 

Küche / Cuisine / Kitchen 

Badezimmer / Salle de bain / Bathroom 

Schlafzimmer / Chambre a coucher / Bedroom 

Balkon / Balcon / Balcony 

Eingangshalle / Hall d’entrée / Entrance hall 

Garderobe des Kindergartens / Garderobe du jardin 

d'enfants / Cloakroom of kindergarten 

9 Kindergarten / Jardin d'enfants / Kindergarten 

10 Sandkiste / Caisse a sable / Sand-box 

11 Spielplatz mit Hartbelag / Place de jeu bitumée / Hard- 
top playground 

12 Spielwiese / Plouse de jeu / Playing lawn 

13 Garage 

14 Rollergarage / Garage a motos / Motorcycle garage 

15 Luftraum der Heizung / Espace vide du chauffage / Air 
space for heating 

16 Fahrräder / Velos / Bicycles 

17 Trocknungsraum / Penderie / Drying room 

18 Trocknungs- und Waschraum / Penderie et buanderie/ 
Drying room and laundry 

19 Heizung / Chauffage / Heating 

20 Keller / Cave / Basement 

21 Keller und Schutzraum / Cave et abri anti-aérien / 

Basement and air raid shelter 
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wohnungen der Wohnberatung zugrunde lag, 
zum vorliegenden Wohnungsgrundriß. 

Wir haben recht behalten. Das Mietpreis- 
limit konnte ‚eingehalten werden. Die 3-Zim- 
mer-Wohnung — unsere kleinste Wohnung — 


hat 74,8m? Gesamtfläche, die 4-Zimmer- 
Wohnung 90,5 m?; der Durchschnitt ent- 
spricht also ziemlich unserem Wunsch von 
84 m°. Die 5-Zimmer-Wohnung erhält 104,9 m?. 
Die Wohnzimmer sind 25,5 m? groß und haben 
Fenster auf zwei Seiten. Das kleinste Schlaf- 
zimmer unserer Wohnungen mißt 12,3 m?, die 
mittelgroßen 13,7 m? und die größten 14,4 m?; 
die Küche ist 6m? groß, das Badezimmer 
4,5 m? und der Vorplatz 2,5 m?. 

Gegenwärtig befinden sich in Horgen 32 und 
in Wädenswil 36 Wohnungen dieses Systems 
im Bau. 

In Wädenswil entstand eine Baugenossen- 
schaft von Industriellen. Am westlichen Rand 
der Gemeinde konnte ein großes Areal er- 
worben werden, ein Bauland mit idealen Vor- 
aussetzungen für eine differenzierte Be- 
bauung und in guter Lage zu den bestehenden 
Arbeitsorten der Gemeinde. 

Das Hauptziel war, eine große, zusammen- 
hängende Freifläche in der Mitte der Über- 
bauung zu schaffen. Auch hier mußte das 
Verhältnis von Landpreis zu Baukosten ge- 
funden werden. Selbstverständlich forderte 
die Bauherrschaft ein Maximum an neuen 
Wohnungen. Der Landpreis und die fixierten 
Mietzinse verlangten einen mehrgeschossigen 


Wohnungsbau und der Wunsch nach einer 
Freifläche die Durchsetzung mit hohen Häu- 
sern. 

Da ein Teil der Wohnungen als »sozialer«, der 
andere als allgemeiner Wohnungsbau ge- 
fordert war, entstand eine klare Trennung in 
3- bis 5geschossige Mehrfamilienhäuser und 
in Wohnblöcke mit 7 Wohngeschossen. 

Eine große Gemeinschafts-Freiflache als 
Spielwiese liegt im unteren flacheren Teil. Die 
Überbauung nimmt auf die spätere Fortset- 
zung gegen Westen und Norden Rücksicht. 
Wir haben keine Riegel vor die Aussicht oder 
die Sonne gestellt. 

Für beide Bautypen werden die gleichen 
Grundrisse verwendet: ein Versuch zur Nor- 
mung im kleinen. Der Luxus der großen 
Räume ist für den sozialen Wohnungsbau, 
also für den materiell schlechter gestellten 
Mieter, genauso wichtig wie für den allge- 
meinen Wohnungsbau. Die Wohnungen des 
allgemeinen Wohnungsbaus erhalten als be- 
sonderen Komfort den Lift. Wir sind über- 
zeugt, daß die Bewohner der 3- und 4-Zimmer- 
Wohnungen in den 6 Wohngeschossen auch 
ohne Aufzug zufrieden sind. Das Konstruk- 
tionsprinzip ist bei allen Häusern dasselbe. 
Im Sockelgeschoß des ersten Hochhauses 
befindet sich der Kindergarten der Siedlung; 
sein Spielplatz liegt neben der Spielwiese. Im 
Erdgeschoß des zweiten 7geschossigen Hau- 
ses haben wir vier 1-Zimmer-Wohnungen 
untergebracht. 
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Grundriß eines Obergeschosses der 4- bis 6geschossigen 
Bauten 1:200. 


Plan d’un étage supérieur des bätiments de 4 et 6 étages. 
Plan of an upper floor of the 4-storey buildings. 


A 4-Zimmer-Wohnung / Appartement de 4 pieces / 
4-room apartment 

B 5-Zimmer-Wohnung / Appartement de 5 pieces / 
5-room apartment 

1 Wohnraum / Salle de séjour / Living-room 

2 Eßraum / Salle à manger / Dining-room 

3 Küche / Cuisine / Kitchen 


4 Badezimmer / Salle de bain / Bathroom 

5 Schlafzimmer. Mit der Möblierung in einigen Schlaf- 
zimmern ist angedeutet, daß diese Räume nicht nur zum 
Schlafen, sondern auch zum Arbeiten, vielleicht auch 
als Refugium abseits der Wohngemeinschaft dienen / 
Chambre à coucher. L'ameublement de certaines cham- 
bres à coucher indique qu'elles peuvent être utilisées 
comme studio de travail ou salle de séjour quelconque / 
Bedroom. Thefurnishings in some bedrooms areintend- 
ed to indicate that these rooms are not only for sleep- 
ing but also for working, perhaps also as retiring rooms 

6 Balkon / Balcon / Balcony 
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Teen = ARR ee 
Mo a von Südwesten. _ 


ne 
Pe a WERE NEISSE ee ” 
_ Maquette vue du sud-ouest., Bei ère 


Model viewed from south-west. 


Eine Unzahl von Situationstudien und Be- 
rechnungsvarianten führten allmählich zu 
einer Lösung. Der Kantonsbaumeister fand 
die Ausnützungsziffer zu hoch. Wir hatten bei 
der ursprünglichen Zahl der neu zu schaffen- 
den Wohnungen zu stark die Wohnungsnot 
berücksichtigt. Aber wir mußten die Argu- 
mente der subventionierenden Behörde an- 
erkennen, und so entstand die hier abgebildete 
Lösung. 

Die Grundstücksfläche beträgt 10039 m?; die 
Ausnützungsziffer beträgt 0,733; 1454 m? oder 
14,5% der Fläche sind überbaut. Es bleibt eine 
Freifläche von 8585 m , die alle Bewohner der 
Siedlung benützen können. 

Unser Wohnungsgrundriß hat den Vorteil, 
daß er sowohl in die Richtung Nord-Süd als 
auch in die Richtung West-Ost gestellt werden 
kann. Weder in den fünf Bauten des sozialen 
Wohnungsbaues — mit der Ost-West-Orien- 
tierung — noch in den beiden 8geschossigen 
Bauten des allgemeinen Wohnungsbaues — 
mit Nord-Süd-Orientierung — liegen Zimmer 
auf der Nordseite. 

Bei den fünf 4- bis 6geschossigen Wohn- 
blocks stehen die Tragwände in gleichen 
Abständen quer zur Längsachse. In den Fas- 
saden stehen vorfabrizierte Sichtbetonstüt- 
zen, deren Felder mit genormten Leichtbau- 
konstruktionen ausgefacht sind; die doppel- 
verglasten Holzfenster sind so angeordnet, 
wie es der Gebrauch und die Möblierung der 
Wohnungen fordert. Hans Fischli 


| Jacques Henry und F. Oberli 
Zukünftiger 
Stadtverkehr 


Circulation urbaine de l'avenir 
Future city traffic 


Man müßte verkehrstechnisch richtig 
denken lernen 


Mit Erstaunen kann man feststellen, daß der 
wachsenden Perfektion unserer Verkehrs- 
mittel ein wachsendes Verkehrschaos gegen- 
übersteht. Vernünftigerweise müßten sich 
doch Verkehrsmittel und Verkehrsmöglich- 
keiten ungefähr im gleichen Schritt entwickeln. 
Die Ratlosigkeit dem allgemeinen städtischen 
Verkehrsdebakel gegenüber hat zweifellos 
einen entscheidenden Hauptgrund: Unter 
dem Druck der Verhältnisse hat man sich 
jahrzehntelang nur mit der Lösung von Einzel- 
problemen beschäftigt. Das Abklären von 
grundsätzlichen Fragen der Verkehrsplanung 
wurde immer wieder aufgeschoben. Für dieses 
Verhalten büßen wir heute. Wir haben viel zu- 
wenig Parkplätze, die Straßen sind verstopft, 
Geh- und Fahrverkehr behindern sich wechsel- 
seitig. 

Alle Beteiligten sind sich darüber einig, daß 
»in Sachen Verkehrsplanung etwas gesche- 
hen muß«. Aber der objektive Beobachter 
wird die Sorge nicht ganz los, daß weiterhin 
nur Einzelprobleme durch Einzelmaßnahmen 
gelöst werden. Es ist eine auf jedem Gebiet 
belegbare Tatsache, daß prinzipiell neue 
Lösungen dort nicht möglich sind, wo falsch 
verstandenes demokratisches Mit- und Drein- 
reden die guten Ideen verwässert, sondern 
nur dort, wo kompetente Menschen aus- 
schließlich im Interesse einer Sache verant- 
wortungsbewußt handeln. 


Die Planung des Nationalstraßennetzes (der 
Schweiz — Die Red.) macht erfreuliche Fort- 
schritte. Aber bei näherem Zusehen wird man 
gewahr, daß diese Planung sich praktisch nur 
auf die Trassenführung zwischen den Städten 
bezieht; in Stadtnähe erscheint sie unvoll- 
ständig, zufallsgebunden und unzureichend. 
Wo liegen die Ursachen für diese etwas scharf 
formulierten Mängel? 


Der Auftraggeber, der Staat, hatte sich bisher 
nur mit Straßenverkehrsfragen zu beschäfti- 
gen. Probleme der allgemeinen Landes- und 


1 
Die Straßen der gewachsenen Städte waren für solche 
Fuhrwerke dimensioniert; die Verkehrsgeschwindigkeit 
betrug höchstens 12 km/h! 

Nos rues étaient dimensionnées pour des véhicules de ce 
genre; la vitesse moyenne ne dépassait pas 12 km/h! 
Our roads were scaled for such vehicles—their average 
speed was 12 k.p.h at the most! 
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Die Zahl der Fußgänger, die Arbeits- und Verkehrsdichte 
sind heute so groß, daß selbst breitere Citystraßen räum- 
lich zu klein geworden sind. 

Le nombre des passants, la densité de la population active 
et de la circulation sont si considérables que méme les 
rues les plus larges de nos centres ne suffisent plus. 
The number of pedestrians and the working and traffic 
densities are so large that even the widest streets in our 
city centres are no longer sufficient. 
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Das System der Parkuhr vermag das Problem des Park- 
raummangels nicht zu lösen. 

Le système du parkingmètre n'est pas à même de résoudre 
les problèmes du manque d’espace-parking. 

The system of parking meters will not solve the problems 
posed by a lack of parking space. 
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Der Umschichtungsprozeß des urbanen Raumes (höher 
bauen, um mehr Bodenfläche für den Verkehr und even- 
tuell für die Erholung frei zu bekommen) ist viel langsamer 
als die Zunahme der Motorisierung, und dies besonders in 
den Stadtzentren, die wegen der historischen und kultu- 
rellen Werte, die sie enthalten, viel träger reagieren als 
Randzonen einer Stadt. 

Le processus de régénération de nos tissus urbains (bätir 
plus haut pour gagner de la place sur le sol) est beaucoup 
plus lent que l’accroissement de la motorisation; et ceci 
principalement dans le centre de nos villes oü les valeurs 
historiques et culturelles empéchent une accélération 
aussi rapide qu’a la périphérie. 

The regenerative process in our urban areas (build higher 
to leave more ground space for traffic and possibly 


recreation) is much slower than the growth of motoriza- 
tion. This is particularly the case in the centres of our 
towns where objects of historic and cultural value lend 
themselves much more reluctantly to a process of accele- 
ration than is the case with areas at the edges of the towns. 


5 

Schematische Darstellung der Verkehrshierarchie. Aus 
Mangel an geniigenden Parkplatzen in konzentrierten Ge- 
schaftszonen der gewachsenen Städte müssen diese 
Parkplätze und die Parkhäuser an den Rand der Zentren 
angeordnet werden. Von hier zum Zentrum können nur 
noch homogen-kontinuierliche öffentliche Verkehrsmittel 
den Verkehr fein und reibungslos verteilen. 
Représentation sch&matique de la hiérarchie circulatoire. 
Le manque d'espace dans les centres commerciaux de 
nos villes nous oblige a disposer les places de parking a 
la périphérie de ces zones congestionnées. Seul un moyen 
de transport continu et homogéne peut répartir la circu- 
lation dans ses ramifications les plus fines depuis la 
périphérie jusqu’au centre. 

Diagram of traffic zoning. For lack of sufficient parking 
space in business districts of cities parking space and 
parking garages must be located on the periphery of city 
centres. From here only continuous, uniform public trans- 
port can assure smooth flow of traffic into the centre 


—— Fernverkehr / Trafic à longue distance / Long-dis- 
tance traffic 

—— Regionaler bzw. städtischer Schnellverbindungsver- 

kehr / Trafic rapide urbain ourégional / High-speed 

urban or regional traffic 

FlachenerschlieBungsverkehr / Trafic de répartition 

en surface / Specially routed traffic 

Zentrum. Einflußzone einer Geschaftsmetropole / 

Centre. Zone d'influence d'une métropole commer- 

ciale / Centre. Zone of influence of a commercial 

metropolis 

A Autoparkplatze bzw. Parkhäuser zur Entlastung des 
Zentrums / Places de parking ou immeubles à par- 
king décongestionnant le centre commercial / Par- 
king places or parking garages to relieve congestion 
in centre 


Stadtplanung treten nur gelegentlich an ihn 
heran. Seine Erfahrung auf diesem Gebiete ist 
deshalb nicht sehr groß. 


Planen und Bauen ist nur zum Teil eine Sache 
des gesunden Menschenverstandes, und es 
ist falsch, wenn man annimmt, daß er allein 
genüge und fehlende allgemeine Richtpläne 
ersetze. Einen Magen zu haben, bedeutet noch 
lange nicht, daß man die Verdauungsphysio- 
logie versteht! Der Auftraggeber sollte also 
bestqualifizierte Stadtphysiologen zur Mit- 
arbeit beiziehen und sich nicht fast aus- 
schließlich auf Tiefbauingenieure verlassen. 


Planungsblindheit und Denkträgheit stehen 
jeder Neuerung entgegen. Man wirft den einen 
vor, sie hätten keine Praxis, und vergißt oft, 
daß der Vorwurf: »Sie haben keine Theorie« 
in manchen Fällen ebenso angebracht ist. Es 
ist eben leichter, das angeblich altbewährte 
Verfahren — die sogenannte Praxis — bei- 
zubehalten, als eine neue und noch unerprobte 
Theorie durchzusetzen. 


Ingenieure und Architekten als Planungs- 
fachleute sehen die wesentlichen Kriterien der 
Stadtplanung und besonders der Stadt- 
Verkehrsplanung selten im richtigen Licht. 
Ihrer Berufsbildung gemäß kennen sie in 
erster Linie die autobahntechnischen oder 
künstlerischen Aspekte der — viel komplexe- 
ren — Probleme. Technische Ordnung und 
Ausführbarkeitsnachweise sind zwar un- 
erläßlich, aber nicht wichtiger als Wirtschafts- 
und Standortsanalysen. 


Das Teamwork als unerläßliche Vorausset- 
zung für jede Planungsarbeit ist bei uns noch 
sehr wenig entwickelt. Unsere Verhältnisse 
sind zu eng für das Entstehen großer Pla- 
nungsfirmen oder Planungsämter. Diese aber 
würden die Voraussetzungen bieten, um alle 
Spezialisten im gleichen Haus und sozusagen 
am gleichen Arbeitstische zu vereinigen. Man 
ist daher weitgehend auf die freie Zusammen- 
arbeit von Bauingenieuren, Architekten, Poli- 
tikern und sonstigen Interessenten angewie- 
sen. 

Der oben beschriebene tatsächliche Zustand 
der Verkehrsplanung ist um so erstaunlicher, 
als die anerkannt hohe Leistungsfähigkeit 
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sation ohne ein Höchstmaß geordneter und 
gut funktionierender Planung gar nicht denk- 
bar wäre. Aber offenbar haben wir es bei der 
Stadt- und Raumplanung mit Fragen zu tun, 
die in ihrer Tragweite noch nicht erkannt wur- 
den. Wir müssen also nicht so sehr die Pla- 
nung als vielmehr deren Methoden ins Blick- 
feld rücken. 


Die Zukunft wird uns zeigen, ob wir heute 
schon imstande sind, auf weite Sicht Stadt- 
planung und Stadtverkehrsplanung zu treiben 
und entsprechend zielbewußt zu disponieren. 


Verkehrsbedarf, Wirtschaftlichkeit und 
die Wahl geeigneter Verkehrsformen 


Es ist eine Binsenwahrheit, daß die Frage der 
Verkehrsabsorption städtischer Zonen mit 
ihrem Parkplatzangebot eng verknüpft ist. 
Weniger selbstverständlich scheint aber die 
Tatsache, daß kein Verkehrsnetz der Welt — 
sei es auch das leistungsfähigste — einer 
Agglomeration mehr Verkehr zuführen darf, 
als auf ihrem Boden absorbiert wird. Wir kön- 
nen den dynamischen Straßenverkehr an ver- 
schiedenen Stellen und zu verschiedenen Zei- 
ten erfassen und ihn nach »Ziel«, »Quelle« 
oder »Durchgang« analysieren. Auf Grund 
dieser Unterlagen lassen sich Straßen und 
Straßenanschlüsse richtig dimensionieren. 
Aber was nützt die leistungsfähigste Straßen- 
führung, wenn das maximal zulässige Absorp- 
tionspotential der einzelnen Gebäude, Ge- 
bäudegruppen und Quartiere überschritten 
wird und keine Parkplätze vorhanden sind, um 
den Verkehr am Ziel aufzunehmen? 


Um dem Problem mit Erfolg auf den Leib rük- 
ken zu können, muß man die Frage stellen: 
»Welche Gebäude und Diensteinrichtungen 
sind wo, in welchem Maße und zu welchem 
Zweck auf den Verkehr wirklich angewiesen ?« 
Es ist die allererste Aufgabe jeder Stadt- 
verkehrsplanung, diese Frage zu beantworten. 
Hand aufs Herz: Wo wurde sie bis jetzt ge- 
prüft, wo ernst genommen? 


Die bisherige Praxis bei der Planungsarbeit 
war ganz anders, etwa so: »Welche be- 


stehenden Hauptw 


einer Verwaltungs- oder einer Armeeorgani- 


umdisponiert werden 
straBennetz eine Entspannun 


Diese Frage ist unrichtig formul c 


das Problem der Verkehrsabsorption unter a 
den Tisch. Wenn aber dieses nicht die Priori- 
tät erhält, so wird das Verkehrs-Chaos nicht … 


kleiner. Ein Beispiel: 


Der Parkplatzbedarf in der Züricher City be- 


läuft sich auf einen Personenwagen (1 PW- 


-Einheitsplatz) pro zirka 77 m? Büro-Brutto- 


nutzfläche. Die zunehmende Motorisierung 
wird den Bedarf in den kommenden fünf Jah- 
ren auf 1 PW-Parkplatz pro zirka 50 m? Büro- 
Bruttonutzfläche erhöhen, und in wenigen 
Jahren wird der amerikanische Standard er- 
reicht sein mit einem PW-Parkplatz pro zirka 
15 m? Büro-Bruttonutzfläche. Wenn wir uns 
vorstellen, daß für 15 m? produktiv genutzter 
Fläche 25 bis 30 m? unproduktiv genutzter 
Fläche (= 1 PW-Parkplatz) für die Verkehrs- 
absorption bereitzustellen sind, so sdllte uns 
das vom Widersinn der üblichen Verkehrs- 
planung überzeugen, ganz abgesehen davon, 
daß in solchen Zonen 1m? Bauland bis 
Fr. 25000,— kostet! 

Es handelt sich also um ein typisches Pro- 
blem der Flächennutzung, das sich— mit oder 
ohne städtische Expreßstraßen — für jede 
größere Stadt stellt. 


In einer vom Hochbauamt der Stadt Zürich 
untersuchten Zone der Zürcher City ergaben 
sich beispielsweise folgende Werte: 


Gesamtfläche der Untersuchungs- 

ZONE ie et Eee 12,9 ha 
davon Verkehrsflächen ............. 5,3 ha 
davon überbaubare Fläche ernennen 7,6 ha 


Abb.1 zeigt die heutige Ausnützungsform 
unserer Cityzonen. 


Verkehrsfläche ......... a EN da were 
Produktiv genutzte Flächen (Ober- 
geschosse) 5x 7,6 ha 


Beschränkt produktiv genutzte Flä- 
chen (Untergeschosse) 2x 7,6ha.. 15,2 ha 
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* Die heutige Ausnützungsform der Cityzonen. 


Forme d'utilisation de l'espace urbain dans nos centres 

commerciaux. ; 

Present-day form of utilization of business districts. 

A Produktiv genutzte Fläche pro Geschoß 7,6 ha / Sur- 
face utile par étage 7,6 ha / Utilizable surface per 
storey 7.6 ha. 

B Verkehrsfläche 5,3 ha / Surface de circulation 5,3 ha / 
Traffic area 5.3 ha. 

1 Total produktiv genutzte Flächen in 5 Obergeschossen 
5x7,6ha = 38 ha / Total des surfaces utiles 5 x 7,6ha = 
38 ha / Total utilizable surfaces in 5 upper storeys 
5 x 7.6 = 38ha. *. 

2 Beschränkt produktiv genutzte Flächen in 2 Keller- 
geschossen 2x 7,6 ha = 15,2ha / Surfaces utiles de 
sous-sol en partie productives 2x 7,6 ha = 15,2 ha I 
Partly utilizable surfaces in 2 underground floors 
2 x 7.6 ha = 15.2 ha. - 


2 À 
Die schematische Darstellung zeigt die Ausnützungs- 
form unserer Cityzonen in einigen Jahren bei ungehinder- 
ter Zunahme des individuellen Verkehrs in den Stadtzen- 
tren und bei gleichbleibender produktiv genutzter Fläche 
von 38 ha in den Obergeschossen und 15,2 ha in den Kel- 
lergeschossen. Es werden Verkehrsflächen auf zwei Ebe- 
nen von 10,6 ha und 5 Geschosse unproduktiv genutzter 
Fläche von total 38 ha notwendig sein! 
Représentation schématique de la forme d'utilisation de 
nos centres commerciaux dans quelques années, en lais- 
sant libre cours a la motorisation urbaine individuelle 
d'une part et en maintenant d'autre part le degré d’utili- 
sation actuel de 38 ha dans les &tages superieures et de 
15,2 ha dans les étages inferieurs. ) 
The diagram shows the manner of utilization of our urban 
zones in a few years with an unchecked increase in per- 
sonal traffic in city centres and with no increase in produc- 
tive surfaces of 38 ha. in upper storeys and 15.2 ha. in 
underground floors. Traffic areas on two 10.6 ha. levels 
and five storeys of utilized but unproductive surfaces 
amounting to 38 ha. In all will be necessary! hr 
A Produktiv genutzte Fläche pro Geschoß 7,6 ha / Surface 
utile par étage 7,6 ha/ Utilizable surface per storey 7.6ha. 
B Verkehrsflächen auf zwei Ebenen mit total 10,6 ha / 


Surfaces de circulation, en tout 10,6 ha / Traffic areas 


on two levels with a total of 10.6ha. 
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‘Wenn sich der private motorisierte Verkehr un- 
gehindert und auf guten städtischen Schnell- 
straßen entfalten kann, so wird in Zukunft 
für den dynamischen Verkehr die heute zur 
Verfügung stehende Fläche mindestens zu 
verdoppeln sein. Außerdem müßte auf priva- 
tem Grund pro Quadratmeter produktiv ge- 
nutzter Fläche mindestens ebensoviel Park- 
platz zur Verfügung stehen. 

Will man ferner aus begründeten volkswirt- 
schaftlichen Überlegungen heraus die heutige 
Arbeits- und Besucherdichte beibehalten, so 
entstehen hierdurch Verhältnisse, die auf 
Abb.2 schematisch dargestellt sind. 


Verkehrsfläche verdoppelt ........... 10,6 ha 
Produktiv genutzte. Fläche (bleibt 

RE en RENTEN 38,0 ha 
Beschränkt produktiv genutzte Fläche 

(DISIDIEBICH In. a aoe aaa a ec css 15,2 ha 
Unproduktiv genutzte Fläche (Park- 

plätze, mindestens gleich groß wie 

die produktiv genutzten Flächen) .. 38,0 ha 


Die sukzessive Anpassung der Parkmög- 
lichkeiten an die ungehinderte Zunahme des 
individuellen Verkehrs hätte zur Folge, daß bei 
den heutigen Bauordnungsvorschriften Ar- 
beits- und Besucherdichte empfindlich redu- 
ziert würden. Das käme einer gewaltigen City- 
Zonenverschiebung und -Zonenausdehnung 
gleich. Um das zu vermeiden, müßte die bau- 
liche Ausnutzungsziffer von 5,00 auf 10,00 er- 
höht werden. Damit würde zwar die heutige 
stadtplanerische Situation der City, vom 
wirtschaftlichen Standpunkt aus betrachtet, 
gewahrt; aber städtebaulich träte in dieser 
Zone — und somit in der ganzen Stadt — eine 
vollständige Umschichtung ein. 

Wenn wir an den Verkehrsbedarf einer nicht 
sehr fernen Zukunft denken, stellt sich eine 
prinzipielle Frage: Soll man nicht versuchen, 
das innerstädtische Verkehrsproblem anstatt 
mit individuellem Motorverkehr mit ausge- 
zeichneten öffentlichen Verkehrsmitteln zu 
lösen? Dadurch würde der Bedarf an Absorp- 
tionsflächen erheblich kleiner. Ferner würde 
dynamische Verkehrsfläche eingespart; denn 
es wird im öffentlichen Verkehr pro Person im 
Verhältnis zum motorisierten privaten Ver- 
kehr bloß !/,, der Verkehrsfläche benötigt. 


1 Unproduktiv genutzte Fläche in5 Geschossen von total 
38 ha als Parkflache / Surfaces inutiles réparties sur 
5 étages de 38 ha en tout pour le parking / Unproduc- 
tively employed surfaces in five storeys with a total 
of 38 ha. as parking areas 

2 Produktiv genutzte Fläche in 5 Obergeschossen von 
total 38 ha / Surfaces utiles 5 &tages de 38 ha. en tout / 
Utilizable surfaces in five upper storeys with a total 
of 38 ha. 

3 Beschränkt produktiv genutzte Fläche in 2 Keller- 
geschossen von total 15,2 ha / Surfaces utiles en partie 
productives de 15 ha en tout / Utilized surfaces with 
partial productivity in two underground floors with a 
total of 15.2 ha. 
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Eine City müßte 1980 so aussehen: Einige 200 m hohe 
Riesentürme, große Einkaufszentren, damit 90% für 
Parkplätze reserviert bleiben können. Eine Utopie? Reiner 
Unsinn? Es ist die logische Konsequenz, wenn sich die 
Städte so weiterentwickeln, wie ihre Entwicklung heute 
zugelassen wird. 

Un centre en 1980: Quelques tours de 200 mètres gigan- 
tesques et quelques monstrueux centres d'achat, laissant 
90% de la place livre sur le sol afin de permettre 
l'espace-parking inévitablement nécessairel Une utopie? 
Un non-sens? Aucunement! Tout simplement la consé- 
quence logique du développement de nos villes à condi- 
tion que nous les laissions se développer comme jusqu’à 
présent! 

The centre of Zurich in 1980: some 200 m. high towers, 
and large shopping centres leaving 90% of the ground free 
so as to afford the parking space inevitably necessaryl 
Utopian? Not at alll Just the logical consequence of allow- 
ing our towns to develop as they are at present! 
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Modellausschnitt der Cityzone einer utopischen Auto- 
stadt (Beispiel Zürich): hinten zwei 200 m hohe Türme, 
dazwischen ist ein Rieseneinkaufszentrum sichtbar, vorne 
ein Riesenhotel von 1000 m Lange. 


Partie d’une zone centrale commerciale sur maquette 
d'une ville-automobile utopique (exemple Zurich). Sur 
l'arrière-plan deux tours gigantesques de 200 m de haut. 
Entre ces deux monstres l’on aperçoit un centre d'achat 
démesurément grand; au premier plan: un hôtel de pres- 
que 1000 m de long au bord du lac. 
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Der Rollteppich als öffentliches Verkehrsmittel. Bei einem 
Bahnhofin Chicago gleitentäglich Tausende von Personen 
bequem vom Straßenniveau auf die 7 m höher gelegenen 
Bahnsteige. Der Speedwalk ist 25 m lang. 


Le tapis roulant comme moyen de transport publique. 
Dans une gare de Chicago plusieurs milliers de personnes 
sont transportés chaque jour du niveau de la rue au 
niveau des quais, dispos& 7 m plus haut. Le speedwalk en 


_ question a 25 m de long. 


The conveyor belt as a form of public transport. In one 
station in Chicago several thousand people are taken 
daily from street level to the platform 7 m. higher in com- 
fort. The Speedwalk is 25 m long. 
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Projekt eines Rollteppichs unter der Banhofsstraße Zürich 
1:6500. Die beiden Rollbänder fließen zueinander in ent- 
gegengesetzter Richtung. Die Stationen liegen nur zirka 
100 m voneinander entfernt. An jeder Station können Ab- 
zweigungen angebaut werden. Längs der Rollteppiche 
sind Schaufenster. Die Liegenschaften (Warenhäuser, 
Banken usw.) können unterirdisch an die Rolltrottoirs an- 
geschlossen werden. 


Projet de trottoir roulant sous la Bahnhofstrasse à Zurich. 
Les deux tapis roulants se meuvent en directions 


‘opposées. Les stations se répètent tous les 100 m environ. 


Les stations permettent l'aménagement de ramifications 
futures supplémentaires. Les trottoirs roulants sont agré- 
mentés de vitrines d'exposition. Les bâtiments importants 


Man kann in verschiedenen amer 


og pre) 


Städten die Förderung des Verk 


und ihre Auswirkungen verfolgen. ? AUEgESS MN 


zeichnete Stadt-Schnellstraßen führen tan- 
gential zurCityoder radial mitten hinein. Inden 
Geschäftsvierteln wurden genügend Park- 


unruhigend. Die verminderte Arbeitsplatz- 
konzentration reduziert die Anziehungskraft, 
der Goodwill der City schwindet, ein Ge- 
schäftsrückgang setzt ein, und die lb, 
preise sinken. 

Für uns stellt sich also die Gewissensfrage, 
ob die Schnellstraßenplanungen für unsere 
Städte wirklich richtig sind. Ist es vorzuziehen, 
den öffentlichen Verkehr so auszubauen, daß 
der private Autoverkehr mit der Zeit auf den 


Zubringerdienst reduziert werden kann, oder 


soll der private Stadtverkehr in seiner schran- 
kenlosen Entwicklung gefördert werden? Das 
oben zitierte Beispiel aus Amerika gibt die 
Antwort auf diese Alternative. Es ist wichtig, 
daß diese Entscheidung bewußt getroffen 
wird, sonst werden Milliarden in Stau- 
straßen, Parkflächen und Parkhäusern sinnlos 
investiert. f 


Kontinuierliche öffentliche Verkehrsmittel 


Cityzonen 


Das Resultat objektiver Überlegung wird also 
sein, daß nur öffentliche Verkehrsmittel das 


für die Flächenerschließung von dichten 


häuser erstellt. Aber die Resultate sind be- | 


' SE haben CR fh 


chen Ve 


ouate nd nie 
ihrer Nähe viel Verkeh 
gesprochen hohem See 


wert, obwohl die Frequenz | des m 10 
Verkehrs an und für sich sehrhoch se kann. ù 


Man kann also folgende Gesetzmäßigkeit À 
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feststellen: \ u ty à 


»Je größer und afchion die Zahl Hee Ein-, Aus- 
oder Umsteigestellen von Verkehrsmitteln, 3 
desto kontinuierlicher der Verkehrswert der 

zu betrachtenden Zone.« 
Oder anders gesagt: 

»Je kleiner die Zahl der Ein-, Aus- und Um- 
steigestellen, desto diskontinuierlicher der 
Verkehrswert. « + Se. Pr 
An einer Straße beispielsweise, die nur alle 
600 m eine U-Bahn-Station aufweist, kann nur 
unmittelbar um die Station herum in einem 
Umkreis von zirka 150 m ein ausgesprochen 

hoher Verkehrswert erwartet werden (Platz- 
bildung). In den Zwischensektoren nimmt der 
Verkehrswert rapid ab. 


\ 


peuvent être directement desservis par des entrées de 
trottoir roulant (grands magasins, banques, etc). 
Project for a speedwalk under Bahnhofstrasse in Zurich. 


The two moving pavements travel in opposite directions 


with stations every 100 m. or thereabouts. Branches can 


be added to every station. Show-windows line the speed- 


walks. Buildings (stores, banks, etc.) can be reached | 


underground by the speedwalks. 


8 ! 
Grundriß einer normalen Teilstrecke von zirka 100 m 
1:650. Anden bei den Enden zwei Stationen mit je vier Ein- 
bzw. Ausgängen mit automatischen Zahlapparaten an den 
Drehtüren. In der Mitte sind die Klimatisierungsaggregate, 


welche mit Überdruck arbeiten, um unangenehme Luft- 


erscheinungen zu vermeiden. Die Zuluftöffnungen bzw. 
die Zuluftkanäle sind oberirdisch mit einer Telefon- 
kabine kombiniert. 


Plan d’une partie de réseau normal d'environ 100 m. 


Aux deux bouts, stations avec deux entrées et deux sor- 


ties. Appareils automatiques à sous aux entrées à portes 
tournantes. Au milieu, appareils de climatisation tra- 
vaillant avec surpression, afin d'éviter les courants d'air 


désagréables. Les canaux de ventilation sont combinés 


avec un type particulier de cabine téléphonique sur le bord 
du trottoir. 


Plan of a normal stage of about 100 m. 
At each of the ends there are four exits and pneancee with 
automatic fare machines by the revolving doors. In the 
middle is the air-conditioning apparatus working with high 


8 Schaufenster / Vitrines / Show-windows 


Pa BNE ads die beiden Schächte der Rollbahnt :350. 


2 Schaufenster / Vitrines / Show-windows ates 
3 Grundwasserspiegel / Profondeur moyenne des eaux 


pressures to combat foul air. The air vents and ducts are 
set above the Bean in ig ee il with atelephone box. 


* 


1 Station / Station 
2 Ein- bzw. Ausgänge / Entrée et sortie / Entrance and 
exit à 


4 Zuluftaggregat mit Luftansaugeöffnung 2m über dem 
Straßenniveau / Arrivée de l'air à deux mètres au-dessus | 
du niveau de la rue / Ventilation apparatus with air 
intake vent set 2 m. above the street - 


5 Abluftaggregat / Ventilation : 
6 Telefonkabine / Cabine de “phone I BE a 


en 


Section transversale des deux couloirs du trottoir roulant. 
Cross section of the two shafts of the speedwalk, 


5 ; W N 
Querschnitt durch die Station 1 £350. Bo Bee 
Section transversale d’une station. PACA 24 Re d 
Cross section of a station. Cie ANNE 
1 Rollbahn / Partie mouvante du trottoir roulant | Moving . 
part of speedwalk L 


7e 
Vite | 
x 


souterraines / Ground water table ae ae 
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Schematische Darstellung eines Teilstücks der mittleren 
Bahnhofstraße in Zürich im Modell. Am Nachmittag werk- 
tags zirkulieren pro Stunde in beiden Richtungen über 
5000 Passanten. An den beiden Enden des Modells je vier 
Öffnungen mit den Treppen, die zu den Stationen führen. 
Es sind keine Hochbauten nötig, die das Straßenbild 
störend beeinflussen könnten. 


f 

Représentation schématique d'une partie del a Bahnhof- 
strasse à Zürich; maquette. Plus de 5000 passants à 
l'heure circulent dans cette rue dans les deux sens et des 
deux côtés (jours de semaine, l'après-midi). Au deux 
bouts de la maquette, les 4 ouvertures menant aux sta- 
tions (escaliers). Aucune construction visible: par con- 
séquent, possibilités d'application sans tenir compte des 
environs. 


Diagram of part of Bahnhofstrasse in Zurich in model 
form. On an afternoon of a workday more than 5000 pedes- 
trians move in both directions in an hour. At each end of 
the model there are four openings with the escalators 
leading to the stations. No high constructions are neces- 
sary which could disturb the harmony of the street. 


ri 

Das Modell von Abb. 6, jedoch geöffnet. In der Mitte zwi- 
schen den beiden Stationen sind die Klimatisierungs- 
aggregate, welche mit Überdruck arbeiten. Die Rollbahn 
bewegt sich mit einer Geschwindigkeit von 5 km/Std. 
Wenn der Benützer darauf noch schreitet, ist seine Ver- 
kehrsgeschwindigkeit größer als jene derjetzigen Straßen- 
bahnen in den Cityzonen. 


La maquette de la figure 10, ouverte. Entre les deux sta- 


‚tions, au milieu de la maquette, appareils de climatisation 


travaillant avec surpression. Le tapis roulant se déplace a 
une vitesse de 5 km/heure. Si le piéton marche, il atteint 
une vitesse supérieure a celle des tramways dans cette 
zone commerciale. 


The model of Ill. 10, opened. In the centre, between the 
two stations are the air-conditioning apparatus working 
with high pressures. The conveyer belt moves at a speed 
of5 km/h. When the user walks forward on it his speed is 
greater than that of present-day public transport in city 
centres. — 


u u PU a 


1 
Schnitt durch die Treppen, die von der Straße zur Station 
führen 1:500. 


Section a travers les escaliers, menant de la rue au trottoir 
roulant. 


Section through escalators leading from the street to the 
speedwalk. 


(ete =) [ | 
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Eine weitere Modellaufnahme der Station mit den Schau- 
fenstern rechts der Rollbahn. Da der mittlere Teil des 
Straßenraumes frei bleibt, können bei breiteren Straßen 
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Rollteppiche als Feinverteilung des Verkehrs und U-Bah- 
nen bzw. Unterpflastertrams miteinander kombiniert wer- 
den. Gefährliche und »nicht zu lösende« Oberflächen- 
knotenpunkte werden stark entlastet, da die Rollteppiche 
an solchen Stellen als Fußgängerunterführung eingerich- 
tet werden. 


Autre vue de la maquette: a droite les vitrines. La partie 
centrale de la chaussée restant libre, il est possible d'y 
aménager un métro, combinant ainsi le trafic de répartition 
en surface et le trafic rapide à longues distances. Ceci, à 
condition quela chaussée en question aitla largeur voulue. 
La méthode des trottoirs roulants permet également le 
décongestionnement du trafic piétonnier aux points parti- 
cullérement critiques. 

Another view of the model of the station with the display 
windows, right, the speedwalk. Since the middle part of 
the street remains free, in the case of wider streets speed- 
walks can be combined with underground railways or 
underground tramways to effect smooth flow of traffic. 
Dangerous and “insoluble” traffic bottlenecks are sharply 
relieved, as the speedwalks are Installed at such points as 
pedestrian underpasses. 


- der Oberflachenverkehr auf keinen Fall weitere 
' Belastungen erträgt. Klimaanlagen und Schau- 


- Bahnhofstraße in Zürich sind: Debrunner und 


Ventilator AG, Stäfa. 


nen ae sie og ih in 
zins dieser vermietbaren “Sera 


Vue d'une station sur la maquette avec ses4es 
gauche et a droite. Le long des tapis roulants, a 
ment de vitrines d’exposition. Celles-ci intens 
caractère commercial et l'effet publicitaire de la ru 
la location de ces vitrines suffit à amortir l'aménagement 
du tapis roulant, Le coût d'un trottoir roulant de 1 km 
(double) est d'environ 25 millions de francs suisses. 


Model view of a station with the four stairs, left and right, | 
both conveyer belts, along which are alined display win- 
dows intended to intensify the business atmosphere or 
the publicity effect of the elevated street. The rents on 
these display windows would almost suffice to amortize 
the whole lay-out. The cost of 1km. of speedwalk of this 
kind (double lane) comes to around 25 million francs. 


Demnach dürfen wir behaupten, daß in kon- 
zentrierten Cityzonen nur die allerbeste Flä- 
chenerschließung in Frage kommt, d. h. mög- 
lichst gute Verkehrsmittel mit möglichst vielen 
Ein-, Aus- und Umsteigemöglichkeiten. 

Nun muß aber darauf hingewiesen werden, 
daß die üblichen Verkehrsmittel (Autos, Bus, 
Tram und U-Bahn) für diese spezielle Aufgabe 
versagen: das private Auto aus den bekann- | 
ten Gründen der Absorptionsschwierigkeit, | 
Bus und Tram ebenfalls aus Platzmangel und | 
wegen zu großer Stationsabstände, und erst 
recht die U-Bahn, die nur dann rentiert, wenn 
die Stationsabstände mindestens 500 bis 600m | 
betragen. | 


Eine genaue verkehrsmorphologische Unter- | 
suchung zeigt, daß diese GesetzmäBigkeit 
automatisch ein kontinuierliches öffentliches 
Ergänzungsverkehrsmittel nötig macht. 

Das öffentliche Ergänzungsverkehrsmittel»par 
excellence« ist das »Personen-Förderbandk, 
das »Rolltrottoir«e und in Spezialfallen die | 
Rolltreppe. Das Rolltrottoir kann als konti- 
nuierliches Fußgängerfördermittel ohne Unter- { 
bruch immer neue Personen aufnehmen und 
abgeben. Esistzudem ein individuelles Perso- 
nenbeférderungsmittel, denn jedermann kann, | 
wann und wo er will und ohne jede Wartezeit | 
das Rolltrottoir betreten oder verlassen. Die | 
Bandbreite ist der zu erwartenden maximalen 
Personenfrequenz angepaßt. Ein Rolltrottoir 
von zirka 100cm Bandbreite vermag pro 
Stunde bis zirka 10000 Personen komfortabel 

zu befördern. 0 
Dabei ist die Hauptaufgabe des Rolltrottoirs 
nicht das Erreichen einer hohen Geschwindig- - | 
keit, sondern die Schaffung angenehmer und 
wirksamer Verkehrsbedingungen im Sinne des 
homogenen Verkehrswertes. Jedermann soll 
sein Endziel ohne allzu große Anstrengung, 
bequem und in Ruhe erreichen können. À 
Das Rolltrottoir eignet sich nicht nur für hori- 
zontale, sondern auch für geneigte Strecken 
bis 15° (27%); damit wird es zum idealen Ver- 
kehrsmittel für die FlachenerschlieBung. Ob 
Rolltrottoirs ober- oder unterirdisch sein sol- 
len, ist nicht Gegenstand dieser Betrachtun- 
gen. Aber es darf mit Sicherheit behauptet 
werden, daß in »gewachsenen« Städten nur 
die unterirdische Führung in Frage kommt, da 


fenster werden wesentlich dazu beitragen, die 
Fußgänger zum Benützen unterirdischer Ver- 
kehrswege anzuregen. 


Projektverfasser der Rolltrottoirs unter der 


Blankart, Architekten; Henauer und Lee, Inge- 
nieure; Institut für Markt- und Raumforschung, — 
alle Zürich; Schindler + Cie. AG, Epona 


Leiter der Planung ist Jacques Henry. 


Pr 


F. W. Kraemer 


Verwaltungsbau 
am Rande der Altstadt 
von Goslar 


Bâtiment administratif à la périphérie de la 
vieille ville à Goslar 


Administration building at the edge of the 
old part of Goslar 


Entwürfe 1950—1956, gebaut 1957—58 


| 

Altstadt von Goslar. 

La vieille ville de Goslar. 
Old part of Goslar. 
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Lageplan des Verwaltungsgebäudes 1: 2600. 
Plan de situation du bätiment administratif. 
Site plan ofthe administration building. 
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Blick vom Erfrischungsraum im Dachgeschoß auf die Alt- 
stadt von Goslar. Rechts die beiden Türme der Markt- 
kirche. Im Fensterfeld daneben, am linken Rahmen, die 
Türme der Jakobikirche und im dritten Feld die Türme 
der Neuwerk-Kirche. 

Vue de la buvette, au dernier étage, sur la vieille ville de 
Goslar. A droite les deux flèches de l’église de la place du 
marché. Dans la deuxieme vitre (en partant de droite), a 
gauche, les deux tours de l’Eglise-St-Jacques et dans 
la troisieme vitre, les tours de la «Neuwerk-Kirche». 

View from the refreshments room on the top storey look- 
ing onto the old part of Goslar. On the right are the two 
towers of the church on the market square. From the 
second window (going from the right) can be seen the two 
towers of the Jakobikirche to the left and from the third 
the towers of the Neuwerk-Kirche. 
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Lageplan des zweiten Wettbewerbsentwurfes 1:4000. 
Plan de situation du deuxiéme projet de concours. 
Site plan of the second competition project. 
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Lageplan des Entwurfes für eine Stahlkonstruktion 1: 4000. 
Plan de situation du projet en charpente métallique. 

Site plan of the project for a steel construction. 
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Lageplan des 1. Ausfiihrungsentwurfes 1: 4000. 
Plan de situation du premier prix de concours. 
Site plan of the first prize of competition. 
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Gesamtansicht der Bauanlage im Modell. 
Vue generale du bätiment en maquette. 
Overall view of model of building. 
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Ansicht von Südwesten. 
Vue du sud-ouest. 
Southwest view. 


Die Eingangsfassade auf der Nordostseite. 


Facade de l'entrée du côté nord-est. 
Entrance elevation on the northwest. 


Nach heutigen Begriffen reicht die Vorge- 
schichte dieses Verwaltungsbaus der Unter- 
harzer Berg- und Hüttenwerke in Goslar weit 
zurück. In den dreißiger Jahren war Paul 
Bonatz mit einem Entwurf für ein neues Ver- 
waltungsgebäude beauftragt; der Krieg ver- 
hinderte die Ausführung. 15 Jahre später 
nahm man die Aufgabe wieder in die Hand 
und forderte im Jahre 1950 zehn Architekten — 
unter ihnen Bonatz und vor allem Entwurfs- 
lehrer der Hochschulen — zu einem Wett- 
bewerb auf. Die Wettbewerbsteilnehmer hat- 
ten die Projekte selbst zu beurteilen, und zwar 
so, daß jeder 9 Punkte auf die eingegangenen 
Arbeiten (ausgenommen die eigene) ver- 
teilen mußte. Die Verfasser der fünf Arbeiten, 
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welche die meisten Punkte erhielten, wurden 
zu einem zweiten Wettbewerb eingeladen. 
Jetzt wurden zur Jury — als beste Sachkenner 
der Aufgabe und ihrer Probleme — jene 
Architekten bestellt, die nach der ersten 
Wettbewerbsstufe ausgeschieden waren, und 
da sich unter ihnen Bonatz befand, wurde er 
als Nestor zum Vorsitzenden des Preis- 
gerichtes gewählt. Der 1. Preis wurde der 
Arbeit Kraemers zuerkannt. 

Der Preisträger wurde mit der Bearbeitung der 
Aufgabe beauftragt; die Verwirklichung ver- 
zögerte sich aber und wurde schließlich sehr 
ungewiß. Trotzdem wurde das Projekt zwi- 
schen dem Bauherrn und dem Architekten 
immer neu erörtert, umgearbeitet, immer wie- 
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Die Stirnfassade auf der Südostseite. Die geschlossenen 


x Fassadenteile sind mit Betonwerksteinen aufgeführt und 
die Deckenstirnen mit Betonwerksteinen verkleidet. 


Les façades latérales sur le côté sud-est. Les éléments de 
façade fermés sont exécutés en pierres artificielles de 
béton. Le bandeau frontal des dalles est revêtu de la 
même manière. 


Front elevation on the southwest. The closed elevation 
elements are carried out in concrete. The frontal edging of 
the slabs is covered with the same material. 
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Ausschnitt von Westen. 
Partie vue de l'ouest. 
View from the west. 


der unter die Lupe genommen und verbessert, 
so daß im Frühjahr 1957 beim Baubeginn ein 
reifer Entwurf, der Entwurf Nr.8, vorlag. Die 
Jahre der Überlegungen hatten ihren Lohn 
getragen; das Projekt entsprach der Ge- 
brauchsweise besser und war architektonisch 
strenger geworden. Die Baugruppe hatte sich 
zu einer regelmäßigen, einfachen und sym- 
metrischen Komposition verwandelt. 


In den Jahren desWartens gelang es aber, vor 
allem eine städtebaulich und landschaftlich 
sehr gute Lösung zu schaffen. Der schwerste 
Teil der Aufgabe bestand von vornherein dar- 
in, die großen Baumassen zu so ordnen und 
zu gestalten, daß sie, unweit vom Klaustor vor 
der Stadt Goslar gelegen, zum Maßstab der 
historisch gewachsenen, im Kriege unzerstör- 
ten und damit nun doppelt wertvoll geworde- 
nen mittelalterlichen Reichsstadt paßten. Es 
bestand die Gefahr, daß von dem großen Bau- 
werk etwas von einer versteinerten Brutalität 
eines Großunternehmens ausströmte; oder 
aber auch umgekehrt, daß es in unangebrach- 
ter Nachgiebigkeit gegenüber der großen, 
wohl im guten Glauben sich wähnenden, hier 
aber nicht zuständigen Laienfront der Anhän- 
ger des »Heimatstils« verniedlicht wurde. 
Zwar hatten schon im Wettbewerb nur wenige 
Bearbeiter geglaubt, dem Genius loci mit 
Reminiszenzen an örtliche Umrißformen, z.B. 
Steildach, oder Detailübereinstimmungen op- 
fern zu müssen, sondern versucht, durch 
maßstäbliche Ordnung und überlegte Wahl 
der Baustoffe der verpflichtenden Situation 
gerecht zu werden; aber die Loslösung von 
falscher Rücksichtnahme wurde doch erst im 
Laufe der Jahre erreicht. Der wichtigste Ab- 
schnitt in der Entwicklung war dabei gewiß 
der Entschluß des Bauherrn, auf Büros im 
Erdgeschoß zu verzichten und ein Säulen- 
geschoß mit einer großen verglasten Halle zu 
schaffen. Damit war das Bauwerk nicht mehr 
wie ein Riegel in der lieblichen Talmulde; viel- 
mehr zog sich die Wiesenlandschaft nunmehr 
durch die Atrien hindurch bis an den Stadt- 
rand. Diese Entscheidung machte den Weg 
frei zur Gestaltung der Baukörper, wie sie jetzt 
gebaut sind: ein breiter 6geschossiger Haupt- 
baukörper undeinigeschossiger Atriumflügel. 


‘ 


“St, ae Ot u Ph 5“ 
ges LEA 


Querschnitt 1:700. 


Section. 
Cross section. 


2 

Grundriß Dachgeschoß 1:700. 
Plan du dernier &tage. 

Plan of top storey. 


3 
Grundriß Normalgeschoß 1:700. 


Plan de l’&tage courant. 
Plan of standard floor. 


4 
Erdgeschoß 1:700. 

Rez-de-chaussée. 

Ground-floor. 

1 Erfrischungsraum / Buvette / Refreshments room 
2 Kaffeeküche / Café-bar / Cafe-bar 
3 


Sitzungsraum / Petite salle d'assemblée / Convention 
room 


4 
5 
6 


Terrassenumgang / Terrasse / Terrace 

Büros / Bureaux / Offices 

Installationsschacht / Canal d'installations / Installa- 
tions shaft 

Elektrische Installationen / Installations électriques / 
Electrical installations 

Garderobe / Cloakroom 

Windfang / Vestibule d’entrée / Vestibule 

Halle / Hall 

Sitzungssaal / Salle d'assemblée / Convention hall 
Garderobe und, WC fiir Sitzungssaal / Garderobe et 


WC de la salle d’assemblée / Cloakroom and toilets of 
convention hall 


2 Nachdem die Baukörper so angeordnet waren, 
daß sie räumlich auch im Bild der Landschaft 
und der unversehrten Stadt stimmen, mußten 
die Mittel für die materielle Verwirklichung des 
Bauwerks und seiner Gestalt gesucht werden. 
Es war das Ziel, die Aufgabe und ihre Lösung 
zur vollkommenen Einheit von Gebrauch, 
Konstruktion und Erscheinung zu bringen. 
Wie diese Einheit geschaffen wurde, sei an 
dem einen Beispiel der Querschnittsausbil- 
dung des Geschoßbaues erläutert. 

Alle tragenden Bauteile, das Dachgeschoß 
ausgenommen, sind aus Stahlbeton. Die 
Außenwände der Büroräume bestehen aus 
Betonwerksteinen und aus geschoßhohen 
Fensterelementen. Die 15 cm breiten Pendel- 
stützen und die Verkleidung der Decken- 
stirnen sind Betonwerksteine. Die Verkleidung 
hat die Konstruktionsteile vor den Einflüssen 
des rauhen Harzer Klimas zu schützen. Beton- 
werksteine haben den Vorteil, daß sie trocken 
und schnell montiert bzw. aufgeführt werden 

3 können, sie sind sehr maßgenau und wirt- 
schaftlich. 

Bei der Herstellung der Werksteine in der 
Fabrik können hohe Festigkeiten erzielt wer- 
den, daher sind schlanke Querschnitte mög- 
lich, damit sind die Stücke leichter, und sie sind 
damiteinfacher zu versetzen. 

Die Wahl der Konstruktion der Flurwände war 
von den folgenden Überlegungen veranlaßt: 
Beim dreibündigen System des Geschoß- 
baues ist es nicht notwendig, die Flurwände 
der Büroräume flexibel zu planen, im Gegen- 
satz zu zweibündigen Anlagen, bei denen der 
Flur weggelassen und Großräume eingerich- 
tet werden können. Deshalb wurden die Flur- 
wände als 15 cm starke, massive Stahlbeton- 
wände ausgeführt; kurz, es wurde dort auf 
Stützen, verzichtet, wo sie jetzt und bei einem 
späteren anderen Gebrauch des Hauses nicht 
von Nutzen sind. 

Die Geschoßdecken sind quer zu den Längs- 
fassaden gespannte Massivplatten. Die Stürze 
über den Fenstern konnten wegen der gerin- 
gen Spannweite von 1,9 m so ausgebildet wer- h 
den, daß sie nicht höher sind als die Decken 
dick. So kam man darum herum, in den Ober- 

4 geschossen Stahlbetonbalken zu verwenden. 
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Der Ausbau ergänzt sich mit der Konstruktion 
der Außenwände und der Flurwände. Zwi- 
schen den Pendelstützen aus Betonwerkstei- 
nen sind die Fensterelemente mit emaillierten 
Brüstungspaneelen gesetzt. Hinter den Brü- 
stungen sind Konvektoren montiert und die 
Aktenablagen angeschlagen. Die Büroräume 
haben längs der Flurwände raumhohe und 
raumbreiteEinbauschränke.MitdiesenSchrän- 
ken hat der Bau 106,— DM/m? gekostet. 

Beton in allen Oberflächen des Stahlbeton- 
baues als Sichtbeton, als Werkstein für Stüt- 
zen und Riegel und als glatte oder kiesige 
Plattenverkleidung, emaillierte Stahlblech- 
paneele, Spiegelglasflächen und Aluminium- 
rahmen sind die Baustoffe und Konstruktions- 


elemente, die den Charakter des Äußeren zu 
bestimmen helfen. Erst aus der konsequenten 
Gestaltung mit den Möglichkeiten und den 
Mitteln von heute ist jene Übereinstimmung 
zustande gekommen, die das Bauwerk an die 
historischen Kirchen, an das Rathaus und die 
Kaiserpfalz in Goslar sinnvoll anschließt. Das 
verdeutlicht am besten die benachbarte 
Frankenberger Kirche, deren barocker Umriß 
trotzdem weiter — oder gerade erst recht — zur 
Geltung kommt. 

Am Entwurf tatig waren: Dr. Ernst Sieverts, 
Heinz Menzel und Jochen Pysall. Die örtliche 
Bauleitung lag in den Händen von Gottfried 
Geister. Die Landschaftsplanung und Garten- 
gestaltung besorgte Prof. Wilhelm Hübotter. 


Pr 
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Ausschnitt vom Säulengeschoß auf der Nordseite. Auf 
dem Bild sind oben rechts die verschiedenen Ober- 
flächenstrukturen der Betonwerksteine besonders gut 
erkennbar (vergleiche Abb. 1 bis 4 auf Seite 227). 


Partie du portique sur le cöte nord. Sur la figure, en haut a 
droite, l’on remarque particulierement les différentes 
structures de facade (Comparer avec figures 1-4, page 227). 
Detail of portico on north side. Top right of the picture the 


various elevation structures in concrete are particularly 
easy to recognize (cf. Ill. 1 to 4, page 227). 


Blick zum Eingangsvordach und zum Windfang, von Süden 
gesehen (siehe Konstruktionsblatt Seite 1). 

Vue vers l'avant-toit et le vestibule d'entrée, du côté sud 
(voir plan détachable page 1). 

View towards entrance canopy and vestibule from south 
side (see design sheet page 1). 
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Wir haben es mit einem der besten Architek- 
turwerke zu tun, das in den letzten Jahren auf 
europäischem Boden entstand. Und es ist 
zweifellos der beste Bau des Architekten. Er 
trägt alle Merkmale der vielen Verwaltungs- 
bauten von Kraemer. Vor allem finden wir die 
Proportionen der Fassaden, die auf dem Qua- 
drat aufgebaut sind. Die Fensterflügel sind 
quadratisch, die Brüstungsfelder ein halbes 
Quadrat, die Stirnfassaden über dem Säulen- 
geschoß sind quadratisch, die Längsfassaden 
dreimal das Quadrat der Stirnfassaden. Nun 
sind Proportionen 1:1 und 1:2 geeignet, ein 
Werk hart, etwas starr oder dann äußerst herb 
erscheinen zu lassen, eine Eigenschaft, die 
auch die besten Bauten von Kraemer besitzen, 


der Verwaltungsbau von Goslar nicht aus- 
genommen. Trotz dieser Hypothek, welche die 
Wahl der Proportionen auferlegt hat, ist er 
aber von ganz undeutscher Eleganz. Eleganz 
ist zwar nicht das rechte Wort. »Beschwingt« 
kommt einem auch in den Sinn beim Betrach- 
ten der Eingangshalle. Aber damit kann man 
den Charakter eines Architekturwerks nicht 
einfangen, sondern immer wieder nur damit, 
indem man seine Voraussetzungen ausführ- 
lich beschreibt ‚weil, wieKraemerineinemBrief 
schreibt: » ... in der Architektur das wenig- 
ste von allein oder intuitiv zustande kommt.« 
Und er zitiert: »Alles Menschliche muß erst 
werden und wachsen und reifen, und von Ge- 
stalt zu Gestalt führt es die bildende Zeit». üe 


Halle. Blick zum Windfang und zum Eingangsvordach. 
Hall. Vue vers le vestibule et l’avant-toit d'entrée. 
Hall. View towards the vestibule and entrance canopy. 


Blick vom Windfang in die Halle und zum größeren Innen- 
hof, der von den eingeschossigen Bauten umschlossen 
wird (die Treppe siehe Konstruktionsblatt, Seite 2). 

Vue du vestibule d’entree dans le hall etla cour interieure, 
entourée des batiments a un étage (escalier, voir plan 
détachable, page 2). 

View from vestibule into the hall and large inner courtyard 
surrounded by one-storey buildings (stairs, see design 
sheet, page 2). 


À Onerschnilt: durch sa Fassadenclement einen Stock- 
werks. 


Section à travers un élément de facade à l'étage courant. 
Cross section through elevation element of standard floor. 
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Horizontalschnitt durch Fenster bzw. Brüstung zwischen 
einem Pfeilerfeld 1:5. 

Section horizontale a travers fenétre et allege entre deux 
piliers. 


Horizontal section through window and parapet between 
two pillars. 


2 3 
Detail A der Abdeckung der Deckenstirnen. 


Detail A du revétement frontal des dalles. 
| Detail A of front facing of slabs. 


| 
11 4 
am a Detail B der Pendelstütze aus Betonwerkstein. 
| HS | Détail B d'une colonne articulée en béton. 
| 2 I CET 1 Detail B of concrete stanchion. 
| | 1 
| | aa Nr; Pendelstütze / Colonne articulée / Stanchion 
| SERIE a > Brüstungsplatte / Revétement d’allége / Parapet facing 


4 
x ADD 2 

NTT NII OT OT 3 Konvektor / Convecteur / Convector 
INN, x x X x RR 4 
5 


t i 2 x Aktenregal / Rayon a registres / Filing cabinet 
| HE CN 2 is € Fenster mit Holzrahmen und äußerem Aluminiumrah- 
| | x PK << x SS ox >< UX men / Fenétre a cadre métallique extérieur et cadre de 
| | 6 | as x KISS SH LSS N x bois interieur / Window with metal external frame and 
| CSS SEIN AMEN AN ING S wooden internal frame 
SON é UD OO SAN IES 6 Betonwerksteinstück, das die Stirne der Betonplatten 
4 } PG PVE OO SE: verkleidet / Piece de béton recouvrant la partie frontale 
2 BEER ZN ZN ANS RY NS NP RR des dalles de béton/ Piece of concrete covering the front 
Pe : HER AIN NAN OS NON BA IRE of the concrete slabs 
| FFE REPÉRER moe - 7 Lüftungsöffnung / Ouverture de ventilation / Air vent 
el ] LI 
| Mn te | EEE, 
I! | = ae E De al 
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| | | 
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H | 1 | en nr | 
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5 
Nordwestfassade. Die Stirnfassade über dem Säulenge- 
schoß bildet ein Quadrat. 


Facade nord-ouest. La facade laterale au-dessus du porti- 
que forme un carré. 


Northwest elevation. The front elevation above the portico 
forms a square. 


6 
Nordostfassade. Die Fassade ist auf dem Verhältnis 1:1, 
bzw. 1:3 aufgebaut. 


Facade nord-est. La facade est construite sur les propor- 
tions 1:1 et 1:3. 


Northeast elevation. The elevation is constructed on the 
proportions of 1:1 and 1:3. 
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* Vestihlle et aeanttolt de l'entrée Goslar 
Vestibule and entrance canopy AL +, 


1—4 Windfang RTL EST 


1 
be VE sea a Ansicht des Windfangs 1:100. 


| Elévation du vestibule d'entrée. af 
Elevation of vestibule. ty § 
2 

Grundriß des Windfangs 1:100. 

Plan du vestibule d’entrée. 

Plan of vestibule. 


3 
Querschnitt 1: 100. 


4 

Detail AA 1:5. 

Détail AA. 

Detail AA. 4 


1 U-NP 
2 Aluminiumblechverkleidung silbermatt : 
eloxiert / Revêtement d'aluminium élo- 
xydé mat-argenté / Aluminium sheet 
covering silver-matt eloxydized 
3 Aluminiumwinkel 35 x 35 x 4 mm / Angle 
| d'aluminium 35 x 35 x 4 mm / Aluminium 
6 | 7 angle 35 x 35 x 4 mm. 
| | 4 Lichtdecke / Plafond vitré | Glazed ceil- 
ee ing ; 
| || E 5 Sekuritglas / Verre Securit / Securit 
4 glass 
| 6 Kunststeinplatte / Dalle de pierre arte 
a4 cielle / Artificial stone slab 
4 7 Fußmatte / Tapis-brosse / Doormat 


5 und 6 


Te + A Er: iX 2 Eingangsvordach. 
ic] Avant-toit. 


Entrance canopy. 


oe | 5 

) ) Untersicht des Eingangsvordaches 1:100. 
| — ~ —_ = Avant-toit de l'entrée vu du dessous. } 
| View of underside of entrance canopy. : 
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AT 
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Schnitt durch das Eingangsvordach 1:100. 
Section a travers l’avant-toit. 

Section of entrance canopy. 


1 Rohr für elektrische Leitung / Tuyau 
pour fils électriques / Duct for electric 
wiring 

a, = — , 2 Entwässerungsrohr / Tuyau des eaux 

ey N e% (3) (> de pluie / Drainpipe 
cd É A 3 Aussparung für Beleuchtungskörper / — 

Ouverture des corps d'éclairage / Open- ; 

ing for lighting fixture | 

m j c ah. [o] 4 Stahlbetonplatte 13 cm dick / Dalle de 

>. l béton de 13cm / Reinforced concrete 

slab 13 cm. thick 

ih} 5 Holzschalung 24mm / Coffrage de 

| 24 mm / Wooden boarding 24 mm. 


hnitt durch Decken und Seitenansicht 
y sen reppe vom Erdgeschoß ins 1. Ober- 
oß und der Treppe vom 1. ins 

2.0 Obergeschoß 1:100. 


ion a travers les dalles et élévation 
ale de l'escalier du rez-de-chaussée 
q u 'auler étage etdu 1er au 2éme étage. 
ection of ceilings and lateral view of 
irs from ground-floor into {st floor and 
stairs from 1st to 2nd floor. 
a Yue ieh, 
3 test | 
Euro des Geländerpfostens an der 
e1:5. 


2 ation du pilier de balustrade au Raison 


sicht der Messingmanschette 1:5. 
fanchette de laiton. 
of brass sleeve. 


fBetestiguna des Geländerpfostens an der 
_Kunststeinstufe 1: 5 
Fixation du pilier de balustrade dans la 
marche de pierre artificielle. 
Attachment of newel post to artificial 
_ stone step. 


_ Untersicht der Befestigung des Geländer- 
_ pfostens an der Stufe 1:5. 


ixation du pilier de balustrade sur la 
arche, vue de dessous. 


Inder side of attachment of newel post 


ARTS NX 

x esse durch die Befestigung 

a ee Sekuritglases am Geländerpfosten 
d durch die Eckausbildung 1:5. 


ction horizontale à travers la fixation 
el Securit sur le pilier de balustrade 
epson des virages. 


orizo ontal section of attachment of Secu- 
glass at newel post and of corner. 


Bie: 
icht des Pfostens und des Sekurit- 
es von Abb. 7. 


on du pilier et du verre Securit de la 
re6. — 


t on of post and securit glass of Ill. 7. 


PK Selanderpfosten Vierkantrohr ver- 
chromt 40x40x2,5mm / Pilier de 

_ balustrade en profil d’acier carré 

0 x 40 x 2,5 mm / Chrome-plated angu- 


Iyv Iyvinylbelag | Revêtement de Poly- 

inyl / Polyvinyl covering 

jämm-Matte / Tapis acoustique / 
oustic mat 

\nkereisen / Pièces d'acier d'ancrage/ 
I ıchor-irons 


lessingmanschette / Manchette de 
aiton / Brass sleeve 
7 Rabitzschürze / Rabitz 
: x Stahlbetondecke / Dalle de béton armé 
| Reinforced concrete ceiling 
üllstück / Pièce de remplissage / 


iller 
10 Distanzhalter / Support de distance / 
preader 


LA Er ecroiitglas | Verre Securit / Securit 


ey glass 


| ar  Befestigungsplatte verchromt / Pièce 
rey fixation chromée / Chrome-plated 
| attachment 
Schraube / Visse / Screw 
4 _Kunststeinstufe | Marche de pierre 
bs . artificielle / Artificial stone step 
15 Winkel in Aluminium / Angle en alu- 
p40 sup Aluminium angle 
4 ‘ig 
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fe ser Fr ta % 
_ Escalier en spirale 
Spiral staircase — 


rare ‚Kraemer 
Verwaltungsbau in 
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Goslar 


1 LE h 
Aufriß 1:50. | 

Elévation. RER 
Elevation. 


2 
Grundriß 1:50. u 
Plan. 


3 oe 
Ansicht und Verankerung der Stahlblech- 
wange 1:50. - 
Elévation d'un ancrage du limon en tôle 
d'acier. i 
Elevation and attachment of sheet metal 
stringer. 


aan | 
tn wis 


4 
Schnitt durch die Wange und Ansicht 
von Konsole und Stufe 1:50. j 


Section a travers le limon, et élévation de 
la console et marche. 


Section of stringer and elevation of bracken 
and step. 


5 2 
Querschnitt durch Konsole und Stufe1:50. 


Section ä travers console et marche. 
Cross section of bracket and step. 


6 
Schnitt durch Stufe, Treppengeländer 
und Handlauf 1:5. 


Section a travers marche, balustrade et 
main-courante. 


Section of step, balustrade and railing. 


1 Stahlblechwange / Limon en töle 
d'acier / Sheet metal stringer 

2 Stufe aus Betonwerkstein / Marche de 
beton / Concrete step 

3 Konsole / Console / Bracket 

4 Messinghülsen / Douilles de laiton / 
Brass casing 

5 Handlauf Aluminium silbermatt elo- 
xiert 40 mm 8 / Main-courante en alu- 
minium éloxydé mat-argente @ 40 mm/ 
Railing of silver-matt aluminium elox. 
@ 40mm. 

6 Füllstück in Stahl / Pièce de remplis- 
sage en acier / Steel filler 

7 Distanzhalter / Support de distance / 
Spreader 

8 Geländerpfosten (Gasrohr) / Pilier de 
balustrade (tuyau a gaz) / Newel post 
(gas pipe) N 

9 Gasrohr / Tuyau a gaz / Gas pipe 

10 Dorn / Pivot 

11 Messinghülse / Douille de laiton / 
Brass casing 

12 Schraube / Visse / Screw 


Aufsicht auf eine Stufe 1:25. 
Marche vue de dessus. 
Top view of step. 


oh 
N srderansicht 1:25. 
_ Elévation frontale. — 


Front elevation, 
X 


R.Boyer, P.Ducamp, J.Flom 
und H.P.Maillard 


Projekt eines Wohn- 
quartiers für Arbeiter 
der Kohlen- 

und Stahlindustrie 

in Ländern 

der Montanunion 


Ein Beitrag zur Denk- und Gestal- 
tungsweise im Wohnungsbau 


Das Projekt wurde in dem von der 
Hohen Behörde der Montanunion 
1959 veranstalteten Wettbewerb mit 
einem dritten 1. Preis ausgezeichnet. 


Die Aufgabe bestand darin, eine 
Arbeitersiedlung in städtischem 
Milieu samt allen notwendigen kol- 
lektiven Einrichtungen zu entwerfen. 
Gefordert war eine hohe Wohndichte. 
Die Gestalt des Quartiers sollte ein 
Gemeinschaftsleben ermöglichen, 
ohne die Intimität der einzelnen Woh- 
nung in Frage zu stellen. Dem durch 
die Schichtarbeit in der Kohlen- und 
Stahlindustrie bedingten Rhythmus 
des Familienlebens mußte Rechnung 
getragen werden; die erwachsenen 
männlichen Familienangehörigen be- 
ginnen ihr Tagwerk zu verschiedenen 
Tag- und Nachtzeiten. 

Die Konstruktion der Gebäude sollte 
einfach sein. Die Innehaltung eines 
geometrischen Moduls sowohl im 
Grund- als auch im Aufriß war emp- 
fohlen worden, um industrielle Bau- 
verfahren zu ermöglichen. 


Es wurden 400 Wohnungen in der 
folgenden Aufteilung verlangt: 


25% für 2 Personen 1 Schlafraum 
Wohnfläche 40— 55 m? 


30% für 3—4 Personen 2 Schlafräume 
Wohnfläche 55— 70 m? 


30% für 5-6 Personen 3 Schlafräume 
Wohnfläche 70— 90 m? 


10% für 7—8 Personen 4 Schlafräume 
Wohnfläche 85—105 m? 


5% für 9-10 Personen 5 Schlafräume 
Wohnfläche 100—120 m? 


Das supponierte Grundstück ist 
4,5 ha groß und liegt 2 km südlich 
eines Stadtzentrums an einem Fluß. 
Das Programm bestimmte nicht ge- 
nauer, ob die 400 Wohnungen eine 


Bauen+Wohnen. 


abgeschlossene Einheit bilden oder 
ob sie Teil eines größeren Ganzen 
sind, in dem sich beispielsweise Kol- 
lektiveinrichtungen höheren Grades 
oder Mittelschulen befinden. Die Be- 
antwortung dieser wichtigen Frage 
war dem Ermessen der Bewerber 
überlassen worden. 

Unser Interesse gilt deshalb nicht so 
sehr der städtebaulichen Gesamt- 
lösung, die — programmgemäß — 
sich dem (zufälligen) Grundstück und 
der (zufälligen) Anzahl Wohnungen 
unterordnet, sondern vielmehr den 
einzelnen der auf dem Gesamtplan 
sichtbaren vier Gebilde, den Wohn- 
einheiten, von denen jede 80—100 
Wohnungen enthält. Dem Aufbau 
dieser Wohneinheiten liegen nämlich 
einige Gedanken zugrunde, die dem 
kollektiven Wohnbau neue Impulse 
geben können. 

Das Wesentliche und Neuartige der 
Lösung besteht — abgesehen vom 
Wohnungsgrundriß, auf den wir noch 
zu sprechen kommen — 


1. darin, wie die Wohnzellen in verti- 
kaler und horizontaler Richtung 
baulich zusammengefügt worden 
sind, und 

2.in der Konzeption des vertikalen 
und horizontalen Verkehrssystems. 


Vom Gesamtplan halten wir nur die 
folgenden Charakteristika fest: 


1. Die hohe Dichte (zirka 400 Einwoh- 
ner pro ha). 

2. Die vier Einheiten, die um ein Zen- 
trum gruppiert sind. Dieses be- 
steht aus einer 50x 70 m messen- 
den, leicht erhöhten Platte, auf der 
alle kollektiven Einrichtungen (Lä- 
den, Versammlungslokal, Kirchen 
usw.) gebaut sind, während das 
Untergeschoß zu einem Autosilo 
des Quartiers ausgebaut ist. 

3. Die Grundschule, die im nördlichen 
Teil des Geländes liegt. Das Fluß- 
ufer im Süden ist als grüne Zone 
gestaltet. 


Die Wohnungen sind in folgenden 
Bautypen untergebracht: 


Wohnungen mit 1 Schlafraum in 
13geschossigen Punkthäusern, 
Wohnungen mit 2—4 Schlafräumen in 
4geschossigen Bauten, 

Wohnungen mit 5 Schlafräumen in 
2geschossigenReiheneinfamilienhäu- 
sern. 


pme 


1 
Lageplan 1 : 3000. 
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1 
2 
3 
4 
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Wohneinheit umeinengrünenInnenhof 
14geschossiges Hochhaus 
5geschossige Laubenganghauser 
2geschossigeReiheneinfamilienhauser 
Grundschule 
Rampe zur 
Großgarage 
Parkplatz 


unterirdisch gelegenen 


7 Kirche 

8 Ärzte usw. 

9 Läden 

10 Kulturzentrum 

11 Schwimmbad und Spielplätze 


2 

Modellaufnahme der Wohneinheit links 
unten (siehe Lageplan), von Südosten ge- 
sehen. 

3 

Modellaufnahme einer Wohneinheit, von 
Nordwesten gesehen. 


‘> 


4 

Grundriß einer Wohneinheit 2. bzw. 

4. Obergeschoß. Alle Wohnungen einer 

Wohneinheit sind auf einem Geschoß 

durch Laubengänge verbunden. Das 

Hochhaus hat nicht mehr nur die Auf- 

gabe, Akzent zu sein, sondern hat auch 

die praktische Aufgabe, die Laubengänge 

mit einem Aufzug zu verbinden (für die 

4geschossigen Bauten sind keine Auf- 

züge geplant). Die Form dieser Lauben- 

gänge ist jenen verwandt, die Michiel 

Brinkmann 1919 beim Wohnhof Spangen 

in Rotterdam verwirklicht hatte! 

1 14geschossiges Hochhaus 

2 5geschossige Laubenganghäuser 

3 2geschossige Reiheneinfamilienhäuser 

4 Gemeinschaftsraum und Spielplatz in 
den Laubengängen 

5 Loggia 


5 
Schnitt AA 1: 1100. 


6 
Grundriß einer 4-Zimmer-Wohnung 1: 200. 


7 
Querschnitt oberes Geschoß, Schnitt AA. 


Querschnitt mittleres Geschoß, Schnitt 
BB. 


Querschnitt unteres Geschoß, Schnitt 
GE1: 200. 
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Längsschnitt DD 1: 200. 


Eingang 
Drehtüre 
Speisekammer 
Küche 

Loggia 
Wohnraum 
Eßplatz 
Umkleideraum 
Elternzimmer 
Badezimmer 
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11 Kinderzimmer 

12 Waschraum 

13 Schiebewand 

14 Raum für Spiele, Hauswirtschafts- 
arbeiten usw. 

15 Arbeitszimmer 

16 Gemeinschaftsraum und Spielplatz in 
den Laubengängen 

17 Oberer Teil einer Loggia des untern 
Geschosses 

18 Laubengang 


: u a ere + En > 
Die Wohnzelle in den 4geschoss 
Bauten ist wie ein Einfamilienhaus 
dacht. In ihrer Mitte befindet sich ein 
vertikaler Kanalisationsstrang (Abb. 
S. VI 4). | 
Wohnzellen gleicher Größe werden 
vertikal aufeinandergetürmt, horizon- 
tal jedoch nicht aneinandergestoßen, 
sondern durch: Loggien getrennt.. 
Diese Loggien liegen also nicht vor 
der Wohnung, sondern seitlich. Hier 
nimmt also das Projekt die Idee der 
»villas suspendues« von Le Cor- 
busier auf. 

Diese räumliche Trennung der Wohn- 
zellen erleichtert die akustische Isola- 
tion, verlangt aber Mehraufwendun- 
gen für die thermische Isolation. 

Der Kanalisationsstrang in der Mitte 
ermöglicht es, die Grundrisse ab- 
wechslungsweise um 180° zu drehen 
(Abb. a, S. VI4), so daß die seitlichen 
Loggien doppelte Stockwerkshöhe 
erhalten (Abb. c, S. VI 4). 

4 vertikal aufeinandergetürmte Wohn- 
zellen gleicher Größe bilden mit den 
seitlichen Loggien einen »Block«, das 
Grundelement der Wohneinheit. 

Die Wohneinheit hat 80—100 Woh- 
nungen. Sie enthält als kollektive Ein- 
richtungen einen Kinderhort, Wasch- 
küchen und Bastelräume und ist ein 
getreues Abbild des Gesamtpro- 
gramms; denn in ihr finden sich alle 
Wohnungstypen in den verlangten 
Proportionen: 


26 Wohnungen mit 1 Schlafraum in 
einem 13geschossigen Punkthaus, 


30 Wohnungen mit 2 Schlafräumen in 
sechs 4geschossigen Bauten, 


30 Wohnungen mit 3 Schlafräumen in 
sechs 4geschossigen Bauten, 


10 Wohnungen mit 4 Schlafräumen in 
sechs 4geschossigen Bauten, 


5 Wohnungen mit 5 Schlafräumen in 
2geschossigen Reihenhäusern. 


Diese Bauten schließen — zu einer 
Wohneinheit zusammengefügt — 
einen Grünraum ein. Die Wohnungen 
sind einseitig entweder nach Süd- 
osten oder nach Südwesten orien- 
tiert und sind größtenteils nach die- 
sem Freiraum orientiert. 

Ein System horizontaler und vertikaler 
Verkehrswege wurde auf der Ebene 
der Wohneinheit gesucht. Dieses ver- 
bindet alle Bauten so miteinander, 
daß eine gewisse Nachbarschafts- 
freiheit gewährleistet wird. 

Dieser Begriff der Nachbarschafts- 
freiheit bedarf einiger Erläuterungen: 
Es handelt sich nicht um ein Freisein 
von Nachbarschaft, sondern um eine 
Freiheit zur Nachbarschaft, das heißt 
um die Möglichkeit, seine Nachbarn 
zu wählen. 

Die Gruppe von Ethnologen um P. 
Chombard de Lauwe, die in ver- 
schiedenen neuen Wohnquartieren in 
Frankreich Wohnforschungen durch- 
führt, hat auf dieses Problem der 
Nachbarschaftsfreiheit hingewiesen: 
Sowohl in ländlichem als auch in 
städtischem Milieu besteht eine Ten- 
denz zu Gruppenbildung auf örtlich 
beschränktem Raume. Den kleinen 
internen Spannungen eines Weilers 
entspricht der Geist der städtischen 
Treppenhäuser und Flure. Hier aber 
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(GADO} in Versorgungsbetrieben 
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GADO ist eine neuartige, preisgünstige 
Isolierscheibe. Sie besteht aus zwei 
Tafeln Fensterglas MD bzw. DD, die an 
ihren Rändern miteinander - Glas auf 
Glas - verschweißtsind. Der Abstand der 
beiden Scheiben beträgt rund sechs 
Millimeter. Die in der Ganzglasdoppel- 
scheibe eingeschlossene, ruhende und 
vorgetrocknete Luft verleiht GADO alle 
Vorzüge einer Isolierscheibe. Die Stan- 
dardmaße der GADO-Ganzglasdoppel- 
scheiben sind auf Grund einer rationel- 
len, hochentwickelten Serienfertigung 
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besonders preisgünstig. Sie wurden 
durch eine umfassende Marktunter- 
suchung und unter Berücksichtigung der 
Nennmaße der DIN 18050/51 ermittelt. 
GADO-Standardmaße werden auch als 
Einzelscheiben kurzfristig ab Lager ge- 
liefert. Verlangen Sie unsere Druck- 
schriften, Konstruktionsvorschläge und 
eine Aufstellung über die Abmessun- 
gen der preisgünstigen Standardmaße. 
Schreiben Sie bitte an die Deutsche 
Tafelglas Aktiengesellschaft - DETAG - 
Fürth/Bayern, Postfach 25. 


stellen wir sehr große Verschieden- 
heiten fest, die nicht mehr nach ver- 
schiedenen Kulturen — wie auf dem 
Lande —, sondern je nach Bevölke- 
rungsschichten oder sozialen Klassen 
auftreten. Ist die Nachbarschaft ein 
im ganzen Volke verwurzeltes Be- 
dürfnis? Haben die Bevölkerungs- 
teile, die sich von der ländlichen Nach- 
barschaft lösten, etwas gewonnen, 
wenn sie in der Stadt in ihren Be- 
_ziehungen zu Nachbarn und Ver- 
wandten ihre kleine »groupe de pres- 
sion« wiederfinden ? Es scheint, daß in 
der Perspektive der Nachbarschafts- 
beziehungen die besten Lösungen 
darin bestehen, den einzelnen Fami- 
lien die Möglichkeit zu geben, ihre 
Nachbarn aus einem ziemlich großen 
Ganzen auswählen zu können. Aus 
verschiedenen Gründen glauben wir 
nicht, daß das Einfamilienhaus in 
städtischen Verhältnissen notwendi- 
gerweise eine größere Freiheit zuläßt 
als gut durchdachte Stockwerkswoh- 
nungen, dienichtzu knapp bemessene 
Aufgänge und Wohnungsvorplätze 
besitzen. Die Möglichkeit, Beziehun- 
gen mit Nachbarn herzustellen, ist 
ein großer Vorteil — mit der Bedin- 
gung freilich, daß die Wahl dieser Be- 
ziehungen möglichst frei sei. In den 
bis heute untersuchten Wohnbauten 
haben wir nur eine Lösung getroffen, 
welche die Bewohner von Stock- 
werkswohnungen ganz zufrieden- 


stellt, nämlich die »innere StraBe«, 
wie sie in der Unité von Nantes ver- 
wirklicht ist. 


3 

2 
2 

2 
2 
5 1 
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a 
Eine Wohnzelle kann um 180° gedreht 
werden. 


b 

1 Wohnzelle 

2 Loggiazone 

3 Installationsstrange 


c 

Ubereinandergestellte Wohnzellen glei- 
cher Größe bilden zusammen mit den 
seitlichen Loggien einen Block, Die 
Loggien sind 2 Geschosse hoch. 
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Die Möglichkeit, 50 Wohnungstüren 


auf die eine »Straße« zu öffnen, ver- 
hindert das Treppenhausgezänk und 
erleichtert und fôrdert gewählte Be- 
ziehungen innerhalb einer ziemlich 
großen Nachbarschaft. 

Um zu unserem Projekt zurückzu- 
kommen: Qualitäten dieser »inneren 
Straße« erreicht man auch mit ein- 
facheren Verkehrssystemen. In den 
vorliegenden Wohneinheiten sind 
alle 100 Wohnungen, ausgenommen 
die Reihenhäuser, auf jedem Stock- 
werk durch eine »aufgehängte Stra- 
Be«, einen ganz gewöhnlichen Lau- 
bengang, verbunden. 

Das vertikale System — nämlich die 
Treppen — lassen sich längs dieser 
Gänge anordnen. So ergeben sich 
ungezählte Möglichkeiten, jede ein- 
zelne Wohnung zu erreichen, was in 
der genannten »Unite« nicht unbe- 
dingt der Fall ist. Die Wohnungen auf 
allen Stockwerken profitieren zudem 
von den Aufzügen im Punkthaus. 
Die durch das Zusammenfügen der 
Wohnzellen entstandenen Erweite- 
rungen der »Straße« (siehe Grund- 
risse Abb. 4 und 6) bereichern 
als Kontaktzone oder Kinderspiel- 
fläche die räumliche Folge und unter- 
streichen die soziale Funktion der 
Verkehrswege. Sie stellen zudem die 
visuelle Verbindung zwischen Lau- 
bengängen und dem grünen Zentrum 
der Wohneinheit her. 

Ein Kinderhort befindet sich im 
ersten Stock. Eine Rampe verbindet 
ihn mit den Spielplatzen auf dem 
natürlichen Terrain. 

Alle übrigen gemeinsamen Dienste 
(Waschküchen, Bastelraum usw.) 
sind auf verschiedene Stockwerke 
und Orte so verteilt, daß keine Wohn- 
gruppe irgendwie bevorzugt würde. 


Die Wohnung 


Wir beschränken unsere Betrachtung 
auf eine Durchschnittswohnung mit 
3 Schlafräumen, die sich im 2. bzw. 
im 4. Stockwerk befindet (Abb. 6). 
Dieses »aufgehängte Einfamilien- 
haus« liegt in Längsrichtung am Lau- 
bengang und ist einseitig nach Süd- 
osten oder Südwesten orientiert. Die 
Wohnung ist eingeschossig, hat 
84 m? Bodenfläche (die Loggia ist halb 
gerechnet). In der Achse der von den 
Wohn- und Schlafräumen bean- 
spruchten vier Spannweiten der Dek- 
ken liegt der vertikale Kanalisations- 
strang, daran angeschlossen WC 
und Bad. Die Küche liegt außerhalb 
der Wohnzelle in der Loggiazone. 
Linker Hand schließt eine auf glei- 
chem Niveau liegende, aber seiten- 
verkehrte Wohnung an unseren 
Grundriß an, während rechts die 
Loggia der unteren Wohnung und 
die Erweiterung des Laubenganges 
(als Decke über der Küche der unte- 
ren Wohnung) sichtbar sind. 

Die Wohnung hat drei Eingänge: 
Haupteingang, Kücheneingang durch 
die Speisekammer und einen Aus- 
gang auf die Laubengangerweiterung, 
die in nächster Nähe der Kinderzim- 
mer gelegen ist und eine zusätzliche 
Spielfläche darstellt. 

Eine Schwenkwand ermöglichtes, den 
Wohnraum mit dem vor den Kinder- 
schlafzimmern liegenden korridor- 
artigen Arbeits-, Spiel- und Bastel- 
raum räumlich zu verbinden bzw. zu 
schließen. Vor der Küche liegt die 
Loggia. Diese ist zwei Stockwerke 
hoch und, obwohl räumlich mit der 
Laubengangerweiterung eins, vor Ein- 
blicken geschützt (Abb. 6 und 7). 
Die Küche ist relativ groß, da ihre 
Dimensionen durch die genormten 
Spannweiten bestimmt sind. Die 
eigentliche Küche aber, das heißt der 
Platz, an dem gekocht wird, ist in die- 
sen Raum gestellt und bildet gegen 
den Wohnraum hin auch den Raum- 
abschluß. 

Das Elternzimmer ist akustisch be- 
sonders gut isoliert. Es hat einen 
eigenen Ankleide- und Schrankraum, 
der direkt mit dem Bad verbunden ist. 
Dieses Bad, als geschlossener vor- 
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Grundrisses gelegen, hat einen weite- 
ren Eingang von den Kinderzimmern 
her. So entsteht ein Durchgang, der 
den Spiel- und Bastelraum verkehrs- 
mäßig entlastet. Schiebewände er- 
möglichen es, diesen letzteren gegen 
die beiden Kinderzimmer hin zu 
öffnen. 

Deutlich spürbar ist der Wille, im 
Grundriß auch mit knappen Grund- 
flächen Weite zu schaffen, mit dop- 
pelten Zirkulationswegen dem Be- 
wohner viele Bewegungsmöglichkei- 
ten zu bieten und schließlich mit 
einigen wenigen beweglichen Wän- 
den Raumveränderungen zu ermög- 
lichen. 

Ist auch die Anordnung des Leitungs- 
stranges in der Grundrißmitte in sei- 
ner Einfachheit bestechend, so ist es 
doch ein großer Mangel, daß sowohl 
die Küche als auch die bei den Kin- 
derzimmern liegende zusätzliche 
Waschgelegenheit nicht direkt daran 
angeschlossen werden kann: ein 
Widerspruch zwischen gutem Grund- 
riß und wirtschaftlichem Leitungs- 
system. Fände man wohl die Lösung 
dieses Widerspruches, wenn man 
die Böden und Deckenkonstruktionen 
anders planen würde? In den Grund- 
rissen des Projektes, das im Heft 
Nr. 4/1960 auf Seite 138ff. erschienen 
ist, wurde dieses Problem gelöst. 
Die konstruktive Struktur ist sehr ein- 
fach. Betonplatten von 14 cm Dicke, 
Pfeiler von 20x20 cm oder Scheiben 
von 113x20 cm, die normalerweise 
quer, in der Achse des Kanalisations- 
stranges jedoch längs zur Gebäude- 
flucht gestellt sind. Spannweiten 
2,69 m. Die Fassadenelemente setzen 
sich zusammen aus einem Grund- 
element von 1,83 m Breite und einem 
Ergänzungsstück von 0,86 m Breite 
(1,83 m + 0,86 m = 2,69 m). 


Schlußbemerkung 


Es wäre leicht, an dem Projekt 
schwache Seiten zu bemängeln. 

Uns erscheint das im Augenblick 
nicht von Belang; wesentlich sind die 
positiven Gedanken, die es enthält. 
Durch diese, nicht durch formale Vor- 
stellungen kann man sich vom land- 
läufigen kollektiven Wohnungsbau 
befreien. 

Beim Entwurf wurde nicht ausschließ- 
lich in Typen (Wohnungstypen z.B.) 
und in Systemen (Verkehrssystemen 
z.B.), in Einzelfunktionen und in 
Formen (Punkt-, Scheibenhäuser, 
Teppichsiedlungen usw.) gedacht, 
nicht mit analytischen und gestalte- 
rischen Begriffen gearbeitet, sondern 
von der Vorstellung eines Gefüges 
aller dieser Elemente ausgegangen. 


Zwei wichtige qualitative Begriffe 
werden dabei gleich zu Beginn ge- 
handhabt: 


1. Der Begriff der Größe (der gemä- 
Ben Größe jedes einzelnen Ele- 
mentes. Beispiel der Nachbar- 
schaftsbeziehungen: Auswahl aus 
fünfzig Nachbarn ist besser als nur 
aus dreien). 


2. Der Begriff der Freiheit im Sinne 
der Möglichkeit einer Wahl (Bei- 
spiel: Möglichkeit der Auswahl der 
Nachbarn). 


(Der Begriff dieser Freiheit geht also 
über die bloß politische Definition 
hinaus und hat nichts mit politischen 
Aushängeschildern zu tun.) Wir 
haben gesehen, daß die beiden Be- 
griffe Größe und Freiheit — letzten 
Endes beide räumliche Begriffe! — 
das bauliche Gefüge einer Wohnsied- 
lung und der Architektur überhaupt 
wesentlich bestimmen können. 


Bei dieser Art des Denkens und der 


Vorstellung werden viele Schlag- 
worte im Wohnbau überflüssig. 
Als Ersatz (denn ohne Schlagworte 
scheint es nun einmal nicht zu ge- 
hen!) könnte man diese Denk- und 
Gestaltungsweise vielleicht »struk- 
tural« nennen, im Gegensatz zum 
»funktionellen« oder »organischen« 
architektonischen Denken. 

Andreas Jaeggli 


Wettbewerbe 


Ausgeschrieben 


Tunis: Internationaler Wettbewerb 


Ausgeschrieben vom Secrétariat 
d'État aux Travaux Publics et à l'Habi- 
tat de la Répuplique de Tunisie, Tunis, 
inÜbereinstimmung mit derinternatio- 
nalen Architekten-Union (UIA), Paris. 
Die Wettbewerbsaufgabe umfaßt 
außer Vorschlägen für die Altstadt- 
sanierung in Tunis einen Straßen- 
durchbruch im alten Tunis, Bebau- 
ungsvorschläge für die Ufer des Lac 
de Tunis (und seiner Zugänge zwi- 
schen der Autoroute Tunis—Goulette 
und der Zone von Borgel) und des 
Lac Sedjoumi, ferner Entwürfe für 
eine National-Gedächtnisstätte auf 
dem colline de Sidi Bel Hassen und 
fiir eine Residenz des Präsidenten der 
Republik Tunesien. Teilnahmebe- 
rechtigt sind die Architekten und 
StädtebauerallerLänder. Preise:5000, 
2500, 1500, 500 Dinars. Preisrichter: 
Le Secretaire d’Etat aux Travaux 
Publics et à l'Habitat, Tunis (Präsi- 
dent); L’Ingénieur en Chef des Ponts 
et Chaussees, Chef des Services du 
Bâtiment et de l'Urbanisme du Secré- 
tariat d'État aux Travaux Publics et à 
l'Habitat, Tunis; L'Ingénieur en Chef 
des Services Techniques de la Ville 
de Tunis; Plinio Marconi, Rom; An- 
tonio Perpina, Madrid; Pierre Vago, 
Paris. Weitere Auskünfte erteilt das 
Cabinet de Monsieur le Secrétaire 
d'État aux Travaux Publics et a l'Habi- 
tat, Tunis, Cité-Jardins du Belvédére. 
Abgabetermin: 15. Oktober 1960. 


Kaiserslautern: Neubau eines Rat- 
hauses und städtebauliche Gestaltung 
seiner Umgebung 


Ausgeschrieben von der Stadt Kai- 
serslautern. Teilnahmeberechtigt sind 
alle im Gebiet der Bundesrepublik 
Deutschland einschlieBlich Westber- 
lins ansässigen freischaffenden, be- 
amteten und angestellten Architekten 
deutscher Staatsangehörigkeit. Stu- 
denten sind nicht zugelassen. 1.Preis 
18500 DM, 2. Preis 14000 DM, 3. Preis 
9000 DM, 4. Preis 7000 DM, 5. Preis 
5500DM. Für Ankäufe stehen weitere 
8000 DM zur Verfügung. Fachpreis- 
richter: Stadtoberbaurat Dr.-Ing. K. 
Albert, Kaiserslautern, Arch. BDA 
Dipl.-Ing. Fritz Bornemann, Berlin, 
Arch. BDA Dipl.-Ing. Werner Gabriel, 
Stuttgart, Oberbaudirektor Prof. W. 
Hebebrand, Hamburg, Beigeordneter 
Dr.-Ing. Krajewski, Saarbrücken, 
Arch. BDA Prof. Dr.-Ing. H. Schwip- 
pert, Düsseldorf. Unterlagen gegen 
Gebühr von 50 DM (einzuzahlen unter 
dem Kennwort »Wettbewerb Rathaus- 
neubau« an die Stadtkasse Kaisers- 
lautern, Buchungszeichen ZW 14, Nr. 
106) bei der Stadtverwaltung Kaisers- 
lautern, Stadtplanungsamt, Stiftplatz 
10, Zi. 14, erhältlich. Abgabetermin: 
3. November 1960. 


Entschieden 


Duisburg: Volksschule 

1. Preis, 4000 DM: Dipl.-Ing. Anne- 
marie Wolf, Duisburg. 2. Preis, 3000 
DM: Arch. BDA Dipl.-Ing. Hitzbleck, 


Wohnkultur durch keramische Fliesen 


Alt=und Neubauwohnungen erhalten durch keramische Fliesenbeläge in Kiiche, Bad 
Treppenhaus und Vorratsräumen die neuzeitliche Wohnhygiene. Keramische Fliesen 
erleichtern die Hausarbeit und machen sich durch ihre unbegrenzte Haltbarkeit 


schnell bezahlt. Sie erlauben darüber hinaus dekorative, persönliche Gestaltungen. 
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Düsseldorf. 3. Preis, 2000 DM: Dipl.- 
Ing. Oberheidt, Mönchen-Gladbach. 
1. Ankauf, 1500 DM: Arch. Haberkorn, 
Duisburg. 2. Ankauf, 1500 DM: Arch. 
BDA Palme, Düsseldorf. 


Duisburg-Buchholz: Volksschule 


1. Preis, 4000 DM: Architekten BDA 
Marks, Walsum und Dienstuhl, Duis- 
burg. 2. Preis, 3500 DM: Arch. BDA 
„Dipl.-Ing. Kallmeyer, Duisburg. 3. 
Preis, 1750 DM: Dipl.-Ing. Bahl, Duis- 
burg, und Dipl.-Ing. Sensen, Ober- 
hausen. 3. Preis, 1750 DM: Arch. 
BDA E. Werne, Duisburg, Mitarbei- 
ter: J. Groß. Ankauf, 1000 DM: Dipl.- 
Ing. Schmidt, Duisburg. 


Ehingen (Donau): Gewerbeschule 
und Feuerwehrgerätehaus 


1. Preis: Arch. BDA Dipl.-Ing. Hugo 
Schultheiß, Schelklingen, und Bau- 
ing. Thoma, Schelklingen. 2. Preis: 
Arch. Erich Götz, Stuttgart-Rohr. 3. 
Preis: Arch. BDA Walter Salver, 
Stuttgart. 1. Ankauf: Arch. BDA Max 
Pfitzer, Ehingen (Donau). 2. Ankauf: 
Arch. Richard Kandel, Ehingen (Do- 
nau). 


Gelsenkirchen-Buer: 2 Gymnasien 
1. Preis, 10000 DM: Dipl.-Ing. Glas- 
meier, Drengwitz und Halfmann, Gel- 
senkirchen. 2. Preis, 8000 DM: Dipl.- 


Ing. Hering, Gütersloh. 3. Preis, 
6000 DM: Arch. Klement, Gelsen- 
kirchen-Buer. 4. Preis, 4000 DM: 


Dipl.-Ing. K. Terhechte, Gelsenkir- 
chen-Horst. 5. Preis, 3000 DM: Prof. 
Dr. Kraemer, Braunschweig. Ankauf, 
1500 DM: Arch. BDA Schumacher, 
Köln. 


Haltern: Mahnmal der Stadt 
1. Preis, 1500 DM: Arch. Niemann, 


Borken, Mitarbeiter: Metallbildner 
Kunkler. 2. Preis, 1000 DM: Bildhauer 
Biertmann, Münster, Mitarbeiter: 
Dipl.-Ing. Dirksmeier. 1. Ankauf, 


500 DM: Bildhauer Kihlmann, Marl, 
Mitarbeiter: Arch. Teschlade, Gemen 
(Krs. Borken). 2. Ankauf, 500 DM: 
Bildhauer Janning, Münster, Mitar- 
beiter: Gartenarch. Schulten, Mün- 
ster. 


Hamburg: Ideenwettbewerb für die 
Bebauung eines Geländes in Ham- 
burg-Neugraben 


1. Preis: Architekten BDA Dipl.-Ing. 
Schramm und Elingius, Hamburg. 2. 
Preis: Architekten BDA Dipl.-Ing. 
Pempelfort und Wilhelmi, Hamburg. 
3. Preis: Architekten BDA Planz und 
Appelbaum, Hamburg. 4. Preis: Arch. 
BDA Dr. John Suhr, Hamburg. 5. 
Preis: Dipl.-Ing. Hanna Kluth, Ham- 
burg. 1. Ankauf: Dipl.-Ing. Melanie 
Müller, Hamburg, Gartenarch. Karl- 
August Orf. 2. Ankauf: Architekten 
BDA Dipl.-Ing. Atmer und Marlow, 
Hamburg. 3. Ankauf: Arch. BDA 
Dipl.-Ing. Lothar Kreitz, Hamburg. 


Hattingen (Ruhr): Stadt. Realschule 


1. Preis, 8000 DM: Arch. Ringelband, 
Wattenscheid. 2. Preis, 4500 DM: 
Dipl.-Ing. Menzel und Arch. Riepe, 
Dortmund, Mitarbeiter: Kopka. 2. 
Preis, 4500 DM: Arch. BDA Gartner, 
Essen, mit Arch. Stiens, Essen, und 
Arch. Zschocke, Essen. 3. Preis, 
3000 DM: Dipl.-Ing. Müller, Düssel- 
dorf, Mitarbeiter: Weber. Ankauf, 
1000 DM: Arch. Kuhl, Essen. Ankauf, 
1000 DM: Arch. Conle, Duisburg. 


Hechingen: Erweiterungsbau des 
Staatl. Gymnasiums 

1. Preis: Architekten Gäßler und 
Bähmer, Sigmaringen. 2. Preis: Arch. 
Dipl.-Ing. Heinz Mohl, Karlsruhe. 3. 
Preis: Arch. BDA Kurt Marohn, Stutt- 
gart. 1. Ankauf: Arch. J. Hummel, 
Winterlingen. 2. Ankauf: Arch. BDA 
Dipl.-Ing. Sepp Schmid, Biberach. 


Krefeld: Stadtwaldhaus 


1. Preis, 6500 DM: Arch. BDA P. 
Steeg, Düsseldorf, Mitarbeiter: Quar- 


tier. 2. Preis, 3500 DM: Dipl.-Ing. 
Huth, Wesel. 3. Preis, 2000 DM: Arch. 
BDA Blokesch, Essen. 


Ober Mörlen, Krs. Friedberg (Hes- 
sen): 8klassige Volksschule mit 
Turnhalle und Kleinsportplatzanlage 


1. Preis: Arch. BDA Heinrich Hoh- 
mann, Friedberg. 2 Anerkennungen: 
Arch. Rudolf Baumgartl, Ostheim, 
und Arch. Karl Heinz Burk, Ober 
Mörlen. 


Pforzheim: Ideenwettbewerb Rat- 
haus und Umgebung 


Preisgruppe I, 2 Entwürfe zu je 10500 
DM: Architekten Jakob Bühler und 
Hans Treiber, Pforzheim. Stadtbau- 
rat Adolf Bayer, Offenbach (Main) 
und Stadtbaudirektor Richard Jörg, 
Mannheim. Preisgruppe Il, 3 Entwürfe 
zu je 7000 DM: Dr.-Ing. Karl Heinz 
Stocker, Dipl.-Ing. Johannes Ebner, 
Freier Architekt Hans Bott, alle 
Pforzheim. Freier Architekt Herbert 
Schmitt, Karlsruhe, Dipl.-Ing. Rudolf 
Prenzel, Stuttgart, Mitarbeiter: cand. 
arch. Karlheinz Ettl, Manfred Volz 
und stud. ing. Peter Weller. 3 An- 
käufe »außerhalb der Konkurrenz« zu 
je 4000 DM: Dipl.-Ing. Herbert Schmidt 
Mannheim, Mitarbeiter: Winfried Bau- 
mann und Mathilde Schmidt. Dipl.- 
Ing. Lothar Götz, Karlsruhe. Dipl.- 
Ing. Gerhard Heckerle, Mühlacker, 
Mitarbeiter: Dipl.-Ing. Werner Die- 
terle, Stuttgart. 


Velbert: Stadtebaulicher Ideenwett- 
bewerb Velbert-Nordwest 


4000 DM: Arch. BDA Prof. Dr. Kön- 
geter, Düsseldorf, Mitarbeiter: Dipl.- 
Ing. Baumstark, Arch. Schell. 2000 
DM: Arch. BDA Dipl.-Ing. Machte- 
mes, Düsseldorf. 2000 DM: Arch. 
BDA Dr.-Ing. Seidensticker, Essen. 


Personalien 


Otto Ernst Schweizer 


In Otto Ernst Schweizer, der nun sein 
70.Lebensjahr vollendet hat, sind das 
Talent zum schöpferischen Architek- 
ten, die aus universaler Sicht ord- 
nende Kraft des Städtebauers und die 
pädagogische Begabung zum akade- 
mischen Lehrer vereinigt und glück- 
lich gegeneinander ausgewogen. Die 
Nürnberger Stadionbauten haben ihn 
Ende der zwanziger Jahre bekannt ge- 
macht. Die große Bauaufgabe hat 
durch Schweizer ihre erste von histo- 
risierender oder dekorativer Umman- 
telung völlig freie architektonische 
Formulierung gefunden. In der Ge- 
staltung des Stahlbetonskelettbaus 
offenbarte sich beherrschte Meister- 
schaft. Diese erwies von neuem der 
Bau des Wiener Stadions, zu dem 
Schweizer 1929 auf Grund seines 
Wettbewerbserfolgs den Auftrag er- 
hielt. Die Art, wie er die Stadionbau- 
ten in die Nürnberger Landschaft ein- 
bettete, ließ den in großen Räumen 
denkenden Städtebauer erkennen, 
den dann auch die Wiener Lösung 
zeigte. Für Schweizer und seine 
Städtebaulehreist es charakteristisch, 
daß er nicht eine Vielzahl von Bauten 
in die Praterlandschaft setzte, son- 
der der prachtvollen Parklandschaft 
ein einziges durch seine Größe und 
Klarheit bedeutendes Bauwerk, des- 
sen Form der antiker Stadien ver- 
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wandt ist, entgegenstellte. Er er- 
reichte dies, indem er die Kampfbahn 
als Eisenbetonstützwerk konstruierte, 
das unter den Sitzplätzen Räume ent- 
hält, die für die verschiedensten 
Zwecke auszuwerten sind. 

Weder das Nürnberger noch das 
Wiener Stadion sind durch Über- 
dimensionierung der Bauteile monu- 
mentalisiert. Im Gegenteil sind die 
Architekturglieder so knapp bemes- 
sen, wie es ihre konstruktive Funktion 
erlaubt. Die Möglichkeiten der Stahl- 
betonkonstruktionen, große Spann- 
weiten und bedeutende Auskragun- 
gen zu schaffen, sind mit klugem Be- 
dacht zweckgerecht ausgenutzt. So 
ist trotz der enormen Größen (in 
Wien ist eine Fläche von dreieinhalb 
Hektar überbaut) eine relativ grazile 
Architektur entstanden, die sich der 
Natur und dem Licht weit öffnet. 
Durch Ausgewogenheit der Propor- 
tionen, Klarheit und Kraft der Formen 
zeichnet sich auch der gleichzeitig 
mit dem Wiener Stadion entstandene 
Nürnberger »Milchhof« aus, der bis 
1933 und bis auf unsere Tage, in de- 
nen die Universitatsbauten in Frei- 
burg ihrer Vollendung entgegen- 
gehen, Schweizers letzter Großbau 
geblieben ist. Denn zur Anpassung 
an den im dritten Reich diktierten 
Heimatstil und Neuaufguß des Klassi- 
zismus konnte sich ein Mann nicht 
bereit finden, der sich so ehrlich von 
den Bindungen an die alte Schule be- 
freit und zu zeitgebotenen neuen For- 
men durchgerungen hatte. 

Alte Schule war für Schweizer vor 
allem die Lehre von Theodor Fischer, 
in dem er in seiner Münchner Stu- 
dienzeit einen fördernden Lehrer ge- 
funden hatte. In seiner Heimatstadt 
Schramberg und als junger Stadtbau- 
rat in Schwäbisch-Gmünd wirkte 
Schweizer ganz in Fischers Geist. 
Noch zu Beginn seines Wirkens in 
Nürnberg, das ihn 1925 zum Leiter 
einer Neubauabteilung, der Baubera- 
tung und einer Abteilung für Denk- 
malpflege im Stadtbauamt berief, 
stand er im Bann der alten Schule, die 
das Neue dem historischen Baube- 
stand nicht nur maßstäblich, sondern 
auch in Material und Konstruktion, im 
besonderen durch dekorative Motive 
einbinden zu sollen glaubte. Erst die 
große Bauaufgabe am Stadtrand, der 
Stadionbau, bei dem Rücksichten auf 
Historisches nicht zu nehmen waren, 
brachte in Schweizers Entwicklung 
den Durchbruch zur modernen Form 
im Bauen und in der Städteordnung. 
ZurZeitdesWiener Stadionbaus hatte 
sich Schweizer von allen amtlichen 
Bindungen frei gemacht. Er ist aber 
zum Besten des Architektennach- 
wuchses eine neue Bindung einge- 
gangen, als 1930 ein Ruf auf den Lehr- 
stuhl für Architektur an der Techni- 
schen Hochschule Karlsruhe an ihn 
erging. Im akademischen Lehramt 
konnte sich sein Talent zum Lehrmei- 
ster der Architektur und des Städte- 
baus auch die Jahre der Unfreiheit 
hindurch fruchtbar auswirken. Eine 
ganze Generation junger Architekten 
ist von Schweizer auf die Aufgaben 
eines Bauens in den unserer Zeit ge- 
gebenen Formen hingewiesen wor- 
den. Das Lehramt gab Schweizer im 
übrigen die Möglichkeit, seine stadte- 
baulichen Einsichten und Gedanken 
systematisch zur Lehre auszubauen. 
Es gibt heute eine Reihe jüngerer Ar- 
chitekten und Städtebauer, bei denen 
Schweizersches Gedankengut sicht- 
bar gute Früchte getragen hat. Daß 
sich das freilich mehr bei Wettbewer- 
ben gezeigt hat als in städtebaulichen 
Realisationen, ist für unsere im Städte- 
bau so zaghafte Zeit symptomatisch. 
Die städtebauliche Lehre von der 
»Großform«, die Schweizer entwickelt 
hat und seinen Schülern weiterzu- 
geben versuchte, findet man in den 
Aufsätzen, die zu dem Buch „Die 
architektonische Großform« zusam- 
mengefaßt sind. Es geht ihm um ein 
Ordnungsprinzip, das unsere Groß- 
formkomplexe, das Gewachsene und 
die Welt der Technik (die »Welt der 
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keit und Rhythmik der modernen Le- 
bensvorgänge. DemmodernenStadte- 
bau stellen die sich weit in die Land- 
schaft erstreckenden bandartigen Er- 
weiterungen, die er »Intensivbänder« 
nennt, ein Gestaltungsproblem ohne 
Vorbild. Schweizers städtebauliche 
Lehre ist keine starre Doktrin. Was er 
sich unter der »Architektonischen 
Großform« vorstellt, ist nicht dogma- 
tisch zu fixieren. Seine Typologie soll 
die Gedanken auf die Brennpunkte 
der modernen Probleme lenken und 
ihnen die Richtung möglicher Lösun- 
gen weisen. Seine Gedanken haben 
sich entwickelt mit den zahlreichen 
stadtplanerischen Projekten, die 
Schweizer nach dem zweiten Welt- 
krieg ausgearbeitet hat. Unter ihnen 
ist das für Rheinhausen, wo seine 
Konzeption nun verwirklicht wird, das 
bedeutendste. Hans Eckstein 


Formprobleme 


Lucienne Day 


Ich sage Designer 


Man hat mich gebeten, über die Be- 
ziehung von Künstlern zur indu- 
striellen Produktion zu schreiben. Es 
würde sehr schwierig sein, etwas All- 
gemeines darüber zu sagen, da jeder 
einzelne Künstler vielleicht seine oder 
ihre Verantwortlichkeit in einem an- 
deren Licht sieht. Ich glaube, alles, 
was ich tun kann, ist, zu versuchen, 
meine eigene Einstellung darzustel- 
len und abzuklären, die sich auf die 
Industriezweige bezieht, mit denen 
ich mich befasse. 

Ich ziehe es vor, das Wort »designer« 
— eher als das Wort »Künstler« — für 
die Arbeit, die ich leiste, zu benutzen, 
und dieser Ausdruck ist der Schlüssel 
für meine Einstellung zu den ver- 
schiedenen Aufgaben und Aufträgen, 
die an mich herantreten. Für mich be- 
zeichnet das Wort »Künstler« jeman- 
den, der, entfernt vom Trubel indu- 
striellen Lebens, schöne Dinge 
schafft, ungehindert und ohne Kennt- 
nis von Produktionsmethoden, Ko- 
sten und Umsatzfragen. 

Ohne Zweifel gibt es einige schöne 
Textilentwürfe und Tapeten, die auf 
die eben beschriebene Art entstan- 
den sind. Aber für mich bedeutet das 
Wort »designer« andererseits je- 
mand, der Publikumsgeschmack und 
Produktionsmethoden studiert hat 
und sein Talent und ästhetisches 
Training dazu verwendet, ausge- 
zeichnete Artikel zu entwerfen, die 
industriell hergestellt werden können. 
Unter diesen Umständen gibt es auf 
dem Weg von der Staffelei bis zur 
fertigen Tapete oder zum Stoff Über- 
raschungen, Enttäuschungen und 
Schwierigkeiten. Der sorgfältig ge- 
schulte Designer, ebenso schöpfe- 
risch wie der Künstler, arbeitet mit den 
Mitteln moderner Technik und lernt 
dadurch, was erreicht werden kann 
und was nicht. Er sieht dabei aber 
immer seine Schöpfung in ihrer voll- 
kommenen Form vor sich. 

Diese Mischung von Techniker und 
Künstler muß notwendigerweise mit 
sehr viel Feingefühl ausbalanciert 
werden. Zu viel Interesse für die tech- 
nischen Schwierigkeiten der Herstel- 
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für WIRUS-Hartplatten mit dekorativer Kunststoffbeschichtung. 
In unserem neuerrichteten Werk in Gütersloh stellen wir auf 


der modernsten Anlage ihrer Art WIRUtex her. 


winged 

ist eine Kunststoffplatte, die als Trager die bekannte WIRUS- 
Holzfaserhartplatte besitzt, ein güteüberwachtes Markenerzeug- 
nis, dessen hervorragende Eigenschaften längst jeder Fachmann 
zu schätzen weiß. Die Oberfläche besteht aus widerstands- 
fähigem Kunststoff auf Melaminharzbasis. Die Plattendicke be- 
trägt ca. 3 mm, Das Großformat von etwa 200 X 260 cm 
ermöglicht eine rationelle Plattenausnutzung bei geringem 
Verschnitt. WIRUtex läßt sich ähnlich wie normale WIRUS- 


Hartplatten verarbeiten. Spezielle Fragen beantworten wir gern. 


weg 
Kunststoffplatten halten viel aus: Wasser, Fett, Alkohol, haushalt- 


übliche Säuren oder ausglimmende Zigaretten können ihrer 


veredelten Oberfläche nichts anhaben. Ein leichtes Wischen 
mit einem feuchten Lappen genügt, um ihnen ihre strahlende 
Sauberkeit wiederzugeben. Selbst kochendes Wasser schadet 
ihr nicht, denn sie verträgt ohne weiteres Temperaturen von 
weit über 100° C. 
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Kunststoffplatten sind wegen ihrer vielen Vorzüge das richtige 
Material, um allen stark beanspruchten Möbeln und Flächen 
in Küchen, Wohnräumen, Gaststätten, Ladenlokalen, Büro- 
räumen, Krankenhäusern usw. Schutz, Sauberkeit und lange 
Lebensdauer zu verleihen. Zahlreiche ansprechende Farben und 
Dessins geben der individuellen Gestaltungsfreude weiten Raum 


und verbreiten eine wohltuend frische, heitere Atmosphäre. 


Gern senden wir Ihnen Prospekt und Materialproben über 
WIRUtex. Bitte schreiben Sie uns. 


/ 
WIRUEZZ Die durch und durch gesunde Kunststoffplatte 
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lung und des Verkaufs fördern das 
Hintenanstellen des Künstlerischen, 
die Schwerfälligkeit und Langweilig- 
keit, das Fehlen jeder Originalität. 
(Fehler, die oft bei denjenigen Desig- 
nern zu finden sind, die ganztätig in 
den Studios der Fabriken arbeiten. In 
ihrer täglichen Umgebung — eben der 
Fabrik — können sie leicht ganz auf- 
gehen; Mangel an Freizeit und Man- 
gel an Ehrgeiz können verhindern, 
aus dieser Umgebung herauszukom- 
men undneue Eindrückezu sammeln.) 
Umgekehrt wird zuviel Rücksicht auf 
den eigenen Ausdruck und persön- 
lichen Ehrgeiz plus zu wenig Rück- 
sicht auf die Herstellungsmethoden 
genommen. Man muß sich dieser bei- 
den Gefahren dauernd bewußt sein, 
um eine Überbetonung der einen oder 
der anderen zu vermeiden. 


Ferner muß man sein Auge trainieren, 
um die eigenen Arbeiten objektiv und 
hyperkritisch zu betrachten und sie 
im Zusammenhang mit den anderen 
Produkten zu sehen, mit denen sie 
später verwendet werden sollen. Man 
muß wissen, wann es angebracht ist, 
bei einer Aufgabe auszuharren, die 
schwierig zu lösen ist, aber auch, 
wann es Zeit ist, eine Lieblingsidee 
als unlösbar aufzugeben. Es ist eben- 
falls sehr wichtig, zu erkennen und 
verständlich zu machen, daß die beste 
Lösung eines Entwurfproblemes sehr 
oft nicht im brillanten künstlerischen 
»Schau«-Entwurf liegt. 

Auftraggeber, die noch keine Entwer- 
fer außerhalb ihres Betriebes heran- 
gezogen haben und dann einmal Auf- 
träge vergeben, erwarten oft etwas 
»ganz anderes« und Außergewöhn- 
liches; manchmal mögen sie ent- 


täuscht sein von dem scheinbaren: 


Mangel an »design« in der Lösung des 
Entwerfers. Aber in allen Zweigen 
der Innendekoration ist es wesentlich, 
eine Reihe von Artikeln zu haben, die 
ruhig und dezent wirken und die weit- 
gehend aus sorgfältig überlegten, 
aber zurückhaltenden Mustern be- 
stehen, gekoppelt mit guten Farben 
und sorgsam ausgewogenen farb- 
lichen Abstimmungen. Diese Muster 
können immer als fundamentale Be- 
standteile verwendet werden, mit de- 
nen man erfolgreich kombinieren 
kann. 

In allen Ländern sind große Fort- 
schritte zu verzeichnen in der Erzie- 
hung des Nachwuchses für diesen 
verhältnismäßig neuen Beruf: Entwer- 
fer für die moderne Industrieform. 


Die führenden Entwerfer-Schulen 
und die verschiedenen Berufsver- 
bände arbeiten zusammen, um die 
Ausbildung und das Niveau ihrer 
Schüler ständigzu verbessern. Fürdie 
kommende Generation hängt sehr viel 
davon ab, wie intelligent die heutigen 
Designer ihre Aufträge für die In- 
dustrie ausführen. 

Ein Fabrikant, der von einer solchen 
Zusammenarbeit profitiert hat, glaubt 
verständlicherweise eher daran, daß 
Industriedesigner nötig sind, als 
einer, der diese Erfahrung nicht ge- 
macht hat. 

Obwohl man in den letzten Jahren er- 
kannt hat, daß der Designer im indu- 
striellen Leben seinen Platz hat, gibt 
es immer noch einige Industrielle, die 
den Entwerfer nur als einen Mann an- 
sehen, der gerufen wird, um Ideen 
hervorzubringen. Ideen, von denen 
der Hersteller dann denkt, daß er sie 
selbst entwickeln oder ändern kann, 
je nach seiner besonderen Vorstel- 


lung oder durch die außerordent- 
lichen Möglichkeiten, die seine Posi- 
tion ihm gestattet. Er mißachtet die 
Tatsache, daß der Designer, den er 
beauftragt, Spezialist ist; daß er den 
größten Teil der letzten 10 oder 20 
Jahre damit zugebracht hat, Entschei- 
dungen über Entwürfe zu treffen. 

Je mehr Wissen und Verantwortlich- 
keit die heutigen Entwerfer vorweisen 
können, je schneller wird diese Hal- 
tung mancher Hersteller verschwin- 
den. 

Ich glaube, daß es auf dem Gebiet 
der Inneneinrichtung nichts Wichti- 
geres gibt, als dauernd auf dem lau- 
fenden zu bleiben, die Bewegungen 
und Entwicklungen in der modernen 
Architektur und den verschiedenen 
Kunstarten in der ganzen Welt dau- 
ernd zu verfolgen. 

Nur durch fortgesetztes Interesse und 
Studium kann man jene Empfindungs- 
fähigkeit erreichen für bevorstehende 
Entwicklungen, Wechsel und Ände- 
rungen, die man für seine Arbeit so 
dringend braucht. 


(Aus Tapetenarchiv-Pressedienst) 


Planung und Bau 


Frankreichs Wohnbaupolitik 


Das Wohnungsproblem ist in Frank- 
reich ein wichtiges Sozialproblem, ja 
es ist wahrscheinlich das Sozialpro- 
blem Nr. 1. Der französische Arbeiter 
sah im Laufe der letzten Jahre seine 
Kaufkraft erhöht, seine soziale Lage 
besserte sich, aber er wohnt heute 
noch genauso schlecht wie vor 50 
Jahren, damals, als er noch 12 und 
14 Stunden am Tag arbeiten mußte. 
Die Wohnungsnotistvorallemin Paris 
sehr groß. Es sind in der französi- 
schen Hauptstadt gegenwärtig etwa 
100000 Personen für eine Wohnung 
vorgemerkt, aber das »Office d‘Habi- 
tations à Loyer Moderé«, das den 
staatlichen Wohnungsbau leitet, wird 
in diesem Jahr bestenfalls 8000 Woh- 
nungen zur Verfügung haben. Es 
werden, wenn es in diesem Tempo 
weitergeht, mehr als zehn Jahre ver- 
gehen, bevor alle Wohnungsuchen- 
den eine Wohnung zugeteilt bekom- 
men können. Aber anderseits vermeh- 
ren sich die Ansuchen um eine Woh- 
nung jedes Jahr auf Grund der demo- 
graphischen Entwicklung und des 
normalen Zuzugs aus der Provinz um 
12000. Das Wohnungsproblem ist in 
Frankreich unlösbar geworden. In der 
Pariser Region allein müssen nach 
einer Untersuchung des Arbeits- 
ministeriums etwa 350000 Familien 
als nicht »logiert« betrachtet werden. 
Sie gehören zu 95 Prozent zum wirt- 
schaftlich schwächsten Teil der Be- 


völkerung. In Paris leben 110000 Fa- 


milien nicht allein in ihrer Wohnung, 
sondern müssen diese mit Eltern oder 
Freunden teilen. 150000 andere Fami- 
lien wohnen in Hotelzimmern ohne 
Möglichkeit, Küche zu machen. 

Wie sieht es nun auf dem französi- 
schen Wohnungsmarkt aus? Es wer- 
den Wohnungen wohl gebaut, das 
zuständige Ministerium wartet auch 
jedes Jahr mit entsprechenden Zif- 
fern auf; durchschnittlich 300000 
Wohnungen pro Jahr. Aber diese 
Wohnungen kann man nur in den sel- 
tensten Fällen mieten, die Wohnungen 
werden zumeist verkauft. Eine Zwei- 
Zimmer-Küche-Bad-Wohnung kostet 
in Paris in einem Neubau je nach Lage 
und dem Arrondissement (Bezirk) 
zwischen 7 und 10 Millionen Francs. 
Das sind Beträge, die nicht einmal der 
Mittelstand zur Verfügung hat, von 
den Lohn- und Gehaltsempfängern 
gar nicht zu reden. Nun erleichtert der 
Staat den Ankauf von Wohnungen 
vor allem, wenn sie im Sektor des so- 
zialen Wohnungsbaues errichtet wur- 
den. Durch ein Gesetz wurden 1950 
bereits sogenannte Konstruktions- 
prämien eingeführt, die zugleich mit 
der Möglichkeit der Kreditgewährung 
durch die vom Finanzministerium be- 
einflußten Kreditorganisationen »Cre- 
dit Foncier« für eine große Zahl von 
Wohnungsuchenden die Voraus- 
setzungen eines Wohnungskaufes 
schaffen. Die Konstruktionsprämie 
wird der bewohnbaren Fläche ent- 
sprechend gewährt und beträgt 1000 
Francs pro Quadratmeter und Jahr. 
Sie wird durch 20 Jahre gewährt. Wer 
nun einen Kredit vom »Crédit Fon- 
cier« beansprucht, überläßt der Bank 
die Einkassierung der Prämie und 
bezahlt einen entsprechend niedri- 
geren Zinsfuß. Beim Beschluß über 
Prämien und Kredit wurde festge- 
stellt, daß der Zinsfuß nicht über 6,8% 
betragen darf. Die Kreditgewährung 
werde an die Voraussetzung ge- 
knüpft, daß vorher die Konstruktions- 
prämie bewilligt worden ist. Diese 
Bewilligung hängt in erster Linie vom 
Rekonstruktionsministerium ab. Das 
Ausmaß der Kredite erreicht 80% der 
Baukosten, die strikte berechnet 
werden. Überhaupt sind für den sozi- 
alen Wohnbau bestimmte Normen 
aufgestellt worden. Man wollte ver- 
hindern, daß mit Staatshilfe Luxus- 
bauten erstellt werden können. So 
darf die Höhe der Wohnräume 2,5 
Meter nicht übersteigen, es muß vor 
allem billiges Baumaterial verwendet 
werden, und der Komfort ist auf das 
mindeste beschränkt. Die Wohn- 
räume sind sehr klein. Obgleich man 
sich im Wohnbauministerium mit dem 
Plan trägt, sozialen Wohnbau und 
neuzeitlichen Taudis nicht auf die 
gleiche Linie zu stellen und in abseh- 
barer Zeit die Erstellung von Wohn- 
baukasernen, wie man sie bisher ge- 
baut hat, zu vermeiden, gelten die 
Vorschriften, wonach eine Zweizim- 
merwohnung im sozialen Wohnbau 
höchstens 45 Quadratmeter bewohn- 
barer Wohnfläche und eine Dreizim- 
merwohnung 57 Quadratmeter Wohn- 
fläche erreichen darf, nach wie vor. 
Eine Zweizimmerwohnung darf an 
Baukosten je nach Region zwischen 
1415000 und 1755000 Francs kosten, 
eine Dreizimmerwohnung zwischen 
1700000 und 2100000 Francs. In der 
Praxis hat es sich allerdings ergeben, 
da B diese Baukostenbegrenzung eine 
Selbsttäuschung der offiziellen Stel- 
len ist; denn die tatsächlichen Bau- 


kosten. ‘sind selbst bei diesem ge He 
normten Wohnbau viel höher. Dem — 
Ministeriumwerdenjeweils Baukosten- 
rechnungen vorgelegt, die den Nor- 
men entsprechen, wahrend der zu- 
satzliche Baukostenbetrag eben nicht 
fakturiert wird. Bei einem Kredit von 
einer Million Francs auf 20 Jahre muB 
der Kreditnehmer jahrlich den Betrag 
von 92000 Francs zurückzahlen. Vor 
kurzem wurde übrigens eine Kredit- 
längerung auf 30 Jahre beschlossen. 
Das genossenschaftliche Bauwesen 
versucht schon seit einiger Zeit, das 
Wohnungsproblem auf neuer Basis 
zu lösen. Die »Baticoop« organisiert 
im ganzen Land Baugenossenschaf- 
ten und erstellt Wohnhäuser auf ge- 
nossenschaftlicher Grundlage. Die 
Wohnungen, nach bestimmten Plä- 
nen gebaut, wobei jede Profitspanne 
ausgeschaltet wird, kommen wesent- 
lich billiger als in der Privatwirtschaft; 
die Preisdifferenz erreicht bis zu 35 
Prozent. Das Baumaterial kommt 
direkt aus der Fabrik, der Zwischen- 
handel wird ausgeschaltet. Baticoop 
begünstigt innerhalb der Wohnhaus- 
gruppen die Entwicklung des Ge- 
meinschaftsgeistes durch die Er- 
richtung genossenschaftlicher Orga- 
nisationen, wie Einkaufsgenossen- 
schaften, Kindergärten, medizinische 
Beratungsstellen u. a. m. 
Allerdings muß der »kleine Mann« 
auch beim genossenschaftlichen Bau 
die Wohnung kaufen. Er muß, bevor 
er noch einzieht, einen Beitrag zum 
Wohnbau beisteuern, der je nach 
Größe und Lage der Wohnung zwi- 
schen 600000 und 900000 Francs be- 
trägt. Es stellt sich allerdings heraus, 
daß auch diese Form der Lösung der 
Wohnungsnot nicht einen Ausweg 
für die große Masse der Wohnung- 
suchenden bringt, weil der Arbeiter 
einfach nicht in der Lage ist, bei einem 
monatlichen Durchschnittsverdienst 
von 50000 Francs den Lohn von 
eineinhalb Jahren auf den Tisch zu 
legen. So kommt es zum Beispiel, 
daß auch heute, trotz der großen Zahl 
von Wohnungsuchenden, vieleWoh- 
nungen auch in genossenschaftli- 
chen Wohnbauten leer stehen. 
Gewiß, man vermietet auch heute 
schon Wohnungen, vor allem in Neu- 
bauten. Hier ist der Mietzins frei und 
kann vom Hausbesitzer ohne Hinder- 
nis bestimmt werden. Die durch- 
schnittliche Miete für eine derartige 
Zwei-Zimmer-Küche-Bad-Wohnung 
kommt in Paris in einem Wohnviertel, 
das nicht von den »oberen 500« be- 
wohnt wird, sondern vom Mittelstand, 
auf durchschnittlich 50000 Francs pro 
Monat ohne Nebenausgaben. Der- 
artige Mietzinse — sie erreichen in der 
Provinz 25000 bis 30000 Francs pro 
Monat für die gleiche Wohnung — 
sind natürlich für die große Masse un- 
möglich. Der Ausweg? Fürs erste 
gibt es keinen. Der Bauherr will, 
wenn er baut, im Hinblick auf die auch 
heute noch nicht sicheren Wäh- 
rungsverhältnisse so rasch als mög- 
lich zu investiertem Kapital + Profit- 
spanne kommen, und ihm ist es am 
liebsten, wenn er die Wohnungen ver- 
kauft. Nur jene Wohnungen, die er 
nicht an den Mann bringt, vermietet er 
vorerst. Eine Lösung wäre nur dann 
möglich, wenn der Staat eingreift und 
den Wohnungsbau wesentlich stär- 
ker als bisher fördert. Aber dazu feh- 
len die Mittel. Indochinakrieg, Alge- 
rienkrieg und Wohnkultur sind nicht 
auf einen Nenner zu bringen ... 

J.N. 
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behr waeckerlin-massmöbel 


Wohltuende Proportionen, ehrliche Qualität 
und eine ideenreiche Ausstattung - beispielsweise durch Schubkästen, 

die als Tabletts verwendbar sind - zeichnen dieses neue Behr-Programm aus, 
das Architekt Dieter Waeckerlin VSI, Basel, 

in einem „menschlichen Maß“ geschaffen hat. 

Es umfaßt: Anrichten, Regalelemente, Gläserschrank, 

Universaltisch mit Anstoßplatten, den praktischen Rollboy 

und dieses durchgehend furnierte Sideboard. 

Maße: B 248 H 70 T 55,5 cm. Ausführung: Siam-Teak. 

Wir informieren Sie gern näher über dieses interessante, neue Programm. 


Möbelfabrik Erwin Behr Wendlingen am Neckar 
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Nachrichten und 
Notizen 


Kongreß »Die zwanziger Jahre« 
und Bauhausausstellung in 
München 


Der DeutscheWerkbund Bayern ist ne- 
ben der Miinchner Volkshochschule 
und dem Institut für Zeitgeschichte 
Mitveranstalter des Dritten Geistes- 
wissenschaftlichen Kongresses »Die 
zwanziger Jahre«, den das Kulturrefe- 
rat der Stadt München (Dr. Herbert 
Hohenemser) im Herbst 1960 in Mün- 
chen durchführt. 

Ein Vortrags- und Diskussionsabend 
des Kongresses wird dem Bauhaus 
Weimar/Dessau gewidmet sein. 

Aus diesem Anlaß zeigt der Deutsche 
Werkbund mit Unterstützung des 
Kulturreferates eine Ausstellung von 
Arbeiten seiner Mitglieder, von denen 
viele dem Bauhaus angehörten oder 
nahestanden. 

Gemeinsam mit dem Kulturreferat der 
Stadt München und dem Bayerischen 
Rundfunk bereitet der DeutscheWerk- 
bund für das Jahr 1963 eine große 
Ausstellung über das Bauhaus Wei- 
mar/Dessau vor. 

Professor Walter Gropius hat das 
Ehrenprotektorat übernommen. 


VS 


Die XII. Triennale Mailand 1960 


dauert vom 16. Juli bis 4. November 
1960. Zum Kommissar der Deutschen 
Abteilung wurde vom Bundeswirt- 
schaftsministerium wieder Frau Mia 
Seeger, Rat für Formgebung Darm- 
stadt, berufen. Gestalter sind Prof. 
Karl Otto und Claus-Peter Groß, 
Berlin. 


Für die Deutsche Abteilung stehen 
diesmal nur 260 m? Fläche zur Ver- 
fügung, zu klein, um das gestellte 
Thema »Schule und Haus« vollstän- 
dig vorzuführen. Man wird sich auf 
einzelne ausgesuchte Objekte be- 
schränken, die jeweils für das Ganze 
zu stehen haben. 


Es wurden jene Firmen aufgefordert, 
deren Produktion in Darmstadt als 
besonders gut und geeignet bekannt 
ist. WOG 


Bausonderschau auf der DLG-Aus- 
stellung 1960 in Köln 


Die Besucher der diesjährigen Aus- 
stellung werden im Block F die Halle 
der ALB finden, in der auch der Be- 
ratungsdienst der Arbeitsgemein- 
schaft Landwirtschaftliches Bauwe- 
sen aufgebaut wird. Eine Lehrschau 
der ländlichen Siedlungsträger und 
freischaffenden Architekten aus dem 
gesamten Bundesgebiet behandelt 
»Bauplanungen für landwirtschaft- 
liche Betriebe«. Mit einer anderen 
Lehrschau »Das neugeordnete Dorf« 
ist die Arbeitsgemeinschaft Land- 
wirtschaftliches Bauwesen Nord- 
rhein-Westfalen vertreten. In der 
Halle befindet sich weiterhin der 
Landtechnische Beratungsdienst der 
Deutschen Landwirtschafts-Gesell- 
schaft (einschließlich Innenwirt- 
schaft). Ferner sind dort die Bera- 
tungsstände für » Wasser und Wärme 
in der ländlichen Hauswirtschaft« des 
Baugewerbes, der Fachverbände und 
der Firmen eingerichtet. 


XYLACOLOR schützt gegen Fäulnis, Schwamm, Holzwurm und 
Hausbock und gibt farbenfrohe, licht- und wetterbeständige 
Außenanstriche. XYLACOLOR trocknet außerordentlich schnell, 
ist regenundurchlässig, läßt das Holz aber atmen und weiter 
austrocknen. 
XYLACOLOR muß mit Wasser verdünnt werden, ist deshalb sehr 
ergiebig und preiswert. 
Überzeugen Sie sich selbst, machen Sie bald einen Versuch mit 
XYLACOLOR. Fordern Sie Prospekt und Beratung von den 
XYLAMON-WERKEN, Düsseldorf, Bismarckstraße 83. 


XYLACOLOR 


Juristische Hinweise 


1. Aufwendungen fiir Berufsklei- 
dung als Privat- oder Betriebs- 
ausgaben 


2. Zur Frage der steuerlichen Ab- 
zugsfahigkeit von Aufwendun- 
gen für üblicherweise privat ge- 
nutzte Wirtschaftsgüter 


3. Reisekosten als Betriebsaus- 
gaben 


Der Beschwerdeführer, ein Architekt 
und seine Tochter, die Architektin 
ist, betreiben gemeinsam ein Archi- 
tekturbüro in Form einer Gesellschaft 
des bürgerlichen Rechts (abgekürzt: 
Gesellschaft). Folgende Punkte wa- 
ren im Rechtsbeschwerdeverfahren 
vor dem Bundesfinanzhof — BFH — 
(Urteil vom 24. April 1956 | 228/55 U, 
Bundessteuerblatt — BStBl. — 1956 
III S. 195) streitig, über die nach Zu- 
rückweisung der Sache an das Fi- 
nanzgericht neu zu entscheiden 
war: 


Zul. 


Anschaffungskosten für Sommer- 
staubmäntel behandelten die Gesell- 
schafter als Betriebsausgaben. Die 
Mäntel seien nur auf den Baustellen 


SPEZIAL BEDACHUNGS- UND ISOLIERSTOFFE 
AWATEKT (Ausl. Pat. ang. D.B.G.M.) 


die Hartschaum-Isolier-Dachplatte aus ® Styropor der Badischen Anilin-& Soda-Fabrik AG 


mit Luftdrainage-Dampfsperre und erste Lage Dachpappe 
in einem Arbeitsgang zu verlegen 


KOSMOS-Well-Entlüftungspappe 


Dampfsperre mit Druckausgleich 


TEEMLZAGiE 


FÜR ANSPRUCHSVOLWLE 


STRAPAZOID SUPER 


der neuzeitliche armierte Bitume 


VI 10 


Utegewebe-Dachstoff; beschiefert oder Aluminium- 


DIE NEUARTIGE HOLZSCHUTZFARBE AUS DEN XYLAMON-WERKEN 


getragen und verschmutzt worden, so 
daß sie nicht mehr als Straßenklei- 
dung verwendbar gewesen seien. 
Die Aufwendungen wurden vom Fi- 
nanzamt als Privatentnahmen dem 
Gewinn zugerechnet, während das 
Finanzgericht die Mäntel für beruf- 
liche Zwecke benutzt ansah. 

Der BFH entschied hierzu: Zu der 
typischen Berufskleidung eines Ar- 
chitekten gehört nicht ein Staubman- 
tel; anders ist es bei einem weißen 
Büromantel. Ein Staubmantel kann 
nicht nur für berufliche Zwecke, son- 
dern auch als Straßenkleidung getra- 
gen werden. Nur soweit es sich um 
Aufwendungen für typische Berufs- 
kleidung handelt, können sie als Be- 
triebsausgaben (Werbungskosten) 
zum Abzug zugelassen werden. 


Handelt es sich dagegen um Aufwen- 
dungen für andere gewöhnliche Klei- 
dung, so gehören sie grundsätzlich 
zu den Kosten der Lebensführung 
(8 12 des Einkommensteuergesetzes - 
EStG), auch wenn und soweit diese 
Kleidung gleichzeitig bei der Berufs- 
ausübung benutzt wird. Kann bei den 
beruflichen wie auch privaten Auf- 
wendungen der berufliche Teil nicht 
leicht und einwandfrei ausgesondert 
werden, so muß grundsätzlich der 
gesamte Aufwand zu den Kosten der 
Lebensführung gerechnet werden. 


Eine Schätzung des ausschließlich 
beruflich bedingten erhöhten anteili- 
gen Kleiderverschleißes kann erfol- 
gen, wenn im Einzelfall bei Anlegung 
eines strengen Maßstabes feststeht, 
daß die Ausübung des Berufs einen 
besonders hohen Verschleiß an bür- 
gerlicher Kleidung erfordert. Das 
Finanzgericht hat im Streitfalle noch 
dahin zu prüfen, ob die Steuerpflich- 
tigen in größerem Umfange Baustel- 
len besucht haben und ob sie nicht 
schon ausreichende Aufwendungen 
für typische Berufskleidung, z.B. 
weiße Schutzmäntel, als Betriebsaus- 
gaben gebucht und ob sie diese typi- 


ROLAND-TRISOCA Dachdämmplatte D.B.G.M. 


in einem Arbeitsgang zu verlegen 


mit Spezial-Entlüftungspappe-Dampfsperre, Dämmplatte (Kork) und erste Lage Dachpappe 


ROLAND-ISOCA-KOSMOS-Falzdachpappe 


mit Luftdrainage 


BEDACHUNG: 
ISOLIT 


der gewellt dehnungsfähige Bitumen-Dauerdachstoff bis 15 °/o Dehnungsfähigkeit 


feingriin oder Aluminium-Oberflache 


MANNHEIM-FEUDENHEIM 


TELEFON 71934 


Die Pädagogische Akademie 


in Aachen 

zeigt im Ganzen und im Einzelnen ausgeglichene teils geisteswissenschaftlichen und naturwissen- 
Harmonie und großzügige Führung, wie sie dem schaftlichen, teils musischen und teils sportlichen 
Geist erzieherischen Wirkens entspricht. Hier Disziplinen dienen, wurde besonders häufig 
wird dem künftigen Pädagogen mit dem Rüstzeug DLW-Linoleum verwendet - dank seiner glück- 
des Wissens auch das Vertrauen in die Zukunft lichen Verbindung des Schönen und Angeneh- 
vermittelt. Bei der Gestaltung der Räume, die men mit dem Praktischen und ZweckmaBigen. 


Deutsche Linoleum-Werke Aktiengesellschaft, Bietigheim/Wiurtt. 


DLW-Linoleum: Immer modern - schöner denn je 
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MAN SIEHT - WAS MAN HAT 


Wer mit einer ROLLEI fotografiert ist Kenner und sich 
dieser Wahl bewußt - denn nach wie vor gehören 
ROLLEIFLEX-Kameras zu den erfolgreichsten der Welt. 
Mit ihnen gibt es kein Fotoproblem, kein Suchen nach 
der Schärfe, kein Rätseln um den Bildausschnitt. Stets 
sieht man auf der superhellen Einstellscheibe das künf- 
tige Bild, randhell, klar und farbig, in voller Größe 
und Schärfe, so wie es werden soll — man sieht, was 
man hat — deshalb ist eine 


ROLLEI IMMER RICHTIG 


Millionen entschieden sich für sie. Wählen auch Sie die 
ROLLEI, ihre Leistung ist Uberragend und Sie gelten 
mehr mit ihr! 


Jeder Fotofachhändler zeigt Ihnen gern das 
ganze ROLLEI-Programm mit den Spitzen- 
modellen: ROLLEIFLEX 3,5 F - 2,8E2 und 
TELE-ROLLEIFLEX. 

Übrigens, eine ROLLEI gibt es schon 

ab DM 338, -. 


6%6 


FRANKE & HEIDECKE - BRAUNSCHWEIG 


sche Berufskleidung nicht auch beim 
Besuch der Baustellen getragen 
haben. 


Zu2. 


Die Gesellschaft schaffte einen Fön 
an und behauptete, daß dieser be- 
trieblich zum Trocknen der Tusche 
benutzt werde. Das Finanzgericht 
nahm im Gegensatz zum Finanzamt 
eine betriebliche Ausgabe an. In der 
Rechtsbeschwerde wird vorgebracht, 
daß es nicht darauf ankommen könne, 
ob die Anschaffung ernsthaft zur 
Förderung des Betriebes gemacht 
worden sei. Wahrscheinlich habe die 
Gesellschafterin den Fön in erster 
Linie privat benutzt. 


Der BFH führt hierzu aus: Es trifft 
nicht zu, daß als Betriebsausgaben 
nur solche Aufwendungen angesehen 
werden können, die für den Betrieb 
erforderlich sind. Vielmehr rechnen 
sämtliche durch den Betrieb veran- 
laBten Aufwendungen zu den Be- 
triebsausgaben (so schon BFH- 
Urteil vom 10.Februar 1955 IV 404/53 
U, BStBl. 1955 III S. 99). Der Unter- 
nehmer, hier der Architekt, hat zu 
entscheiden, welche Aufwendungen 
er zur Förderung seines Betriebes 
macht. Die Finanzbehörden beurtei- 
len lediglich die Frage, ob eine Auf- 
wendung zu den Betriebsausgaben 
oder zu den nicht abzugsfähigen 
Kosten der Lebensführung gehört. 
Entsprechende Tatsachen müssen 
dabei dargelegt werden, wenn ein 
Steuerpflichtiger behauptet, daß eine 
üblicherweise zu den Kosten der 
Lebensführung rechnende Aufwen- 
dung bei ihm ausschließlich betrieb- 
lich veranlaßt sei. Das Finanzgericht 
hat im Streitfalle noch aufzuklären, 
ob Aufwendungen dieser Art in Ar- 
chitekturbüros üblich sind. Wenn 
es nicht der Fall sein sollte, so haben 
die Steuerpflichtigen darzutun, daß 
bei ihnen berufliche Erwägungen für 
die Anschaffung maßgebend waren 
und sie den Apparat ausschließlich 
im Betrieb genutzt haben. 


Zu3. 


Die Gesellschafterin (Architektin) 
reiste vom 18. Juni bis 7. Juli des 
Jahres nach Oberbayern und in die 
Schweiz. Bei dieser Gelegenheit be- 
sichtigte sie in Süddeutschland eine 
Baustelle und begutachtete auf 
Wunsch eines Auftraggebers in 
Zürich Bauland für einen Villenbau. 
Das Bauprojekt kam jedoch nicht zur 
Durchführung. Die Gesellschafterin 
wurde auf der Fahrt von ihrem Ehe- 
mann (von Beruf Telegrafenwerk- 
meister) begleitet, der sie angeblich 
beim Steuern des Wagens entlastete. 
An Reisekosten wurden zirka 500 DM 
als Betriebsausgaben gebucht, dar- 
unter auch für 20 Tage der Pausch- 
satz für Mehrverpflegung mit je 
15 DM täglich. Das Finanzamt be- 
trachtete nur einen Teilbetrag von 
150 DM als Privataufwand, während 
das Finanzgericht die Reisekosten in 
vollem Umfang als Betriebsausgaben 
anerkannte. 


Der BFH erklärte: Die Lebenserfah- 
rung spricht dafür, daß es sich bei 
der 20tagigen Reise, die noch in der 
Hauptreisezeit unternommen wurde 
und in landschaftlich schöne Gegen- 
den führte, um eine private Ferien- 
reise handelte. Die Gesellschafterin 
reiste noch mit ihrem Ehemann, der 
kein Architekt, also nicht Fachmann 
war. Das Finanzgericht muß beider 
erneuten Würdigung des Falles fol- 
gendes beachten: Ein Steuerpflich- 
tiger, der eine vorwiegend der Erho- 
lung dienende Reise unternimmt, 
kann die Kosten einer solchen Reise 
nicht dadurch zu Betriebsausgaben 
machen, daß er auf der Reise gleich- 
zeitig ein Berufsgeschäft mit erledigt. 
Die durch eine solche Reise veran- 
laßten Aufwendungen müssen zu den 
Kosten der Lebenshaltung gerechnet 
werden. Nur die Mehrkosten sind 
Betriebsausgaben, die auf der Privat- 
reise ausschließlich durch die Erledi- 
gung der Berufsgeschäfte entstehen. 


| ae 
12. Mai 1955,1V 19/55 U (BStBl. 1955 
Ill S. 205) entschieden, daß Fahrten 
mit betrieblichen Kraftwagen, die vor- 
wiegend aus privaten Gründen unter- 
nommen werden, auch dann Privat- 
fahrten bleiben, wenn anläßlich der 
Fahrt ein Berufsgeschäft erledigt 
wird, sofern keine zusätzlichen Auf- 
wendungen dadurch entstehen. Auch 
im Urteil vom 12.Juli 1955 | 227/54 U 
(BStBl. 1955 Ill S. 280) hat der BFH 
angenommen, daß die private mittäg- 
liche Heimfahrt eines Kaufmanns zur 
Einnahme der Mahlzeit nicht dadurch 
zu einer Betriebsfahrt werde, daß der 
Kaufmann auf der Rückfahrt seine 
Fahrt mit zum Geschäft nehme, weil 
dadurch keine zusätzlichen Aufwen- 
dungen entstünden. Hieraus kann 
gefolgert werden, daß Fahrten, die 
hauptsächlich zu Erholungszwecken 
unternommen werden, nicht dadurch 
zu Betriebsfahrten würden, wenn 
gelegentlich an der Fahrstrecke woh- 


nende Geschäftsfreunde besucht 
würden. Dr.P. 
| 
$ < | 
Bautechnik 
Baustoffe 
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Installation mit Kupferrohr 
Werkstoffeigenschaften 


Es besteht vielfach die Ansicht, daß 
die Verwendung von Kupferrohren 
für sanitäre Installationen, Heizungs- 
anlagen und andere Anwendungsge- 
biete aus Preisgründen nicht vertret- 
bar ist. Ein Vergleich der Meterpreise, 
z.B. von verzinktem Stahlrohr mit 
Kupferrohr, würde das allerdings bei 
einigen Abmessungen bestätigen. 
Dabei läßt man jedoch außer acht, 
daß die Verarbeitung von Kupferroh- 
ren anders und auch einfacher als die 
der Stahlrohre ist. In einigen Gebie- 
ten der Bundesrepublik gilt die Kupfer- 
rohrinstallation als eingeführt, und es 
wird dort nicht bestritten, daß die 
Arbeitszeitersparnisse bei Verarbei- 
tung von Kupferrohr gegenüber der 
herkömmlichen Stahlrohrverlegung 
zwischen 30 und 50% liegen. Der 
Werkzeugaufwand beträgt etwa ein 
Drittel, und der Verschnitt liegt bei 
Kupferrohr unter 5%. Zweifellos wird 
man diese Vorteile in Zukunft dort ver- 
stärkt ausnutzen, wo z.B. die sani- 
tären Installationsfirmen trotz Perso- 
nalmangel das gleiche oder ein höhe- 
res Auftragsvolumen bewältigen wol- 
len. 

Hinzu kommen die Vorteile, die der 
Werkstoff Kupferrohr ob seiner guten 
und bewährten Materialeigenschaften 
bietet: Korrosionsbeständigkeit, so 
daß auch bei höheren Drücken geringe 
Wandstärken ausreichen. Diese dün- 
nen Wandstärken bewirken bei Warm- 
wasserinstallationen eine drei- bis 
viermal geringere Wärmeaufnahme 
als bei Stahlrohr, so daß Energieko- 
sten gespart werden. Kupferrohre 
haben völlig glatte Innenflächen, und 
es gibt keinerlei Inkrustationen. Des- 
halb können — außer bei Steig- und 
Druckspülerleitungen — Kupferrohre 
meist geringer dimensioniert werden. 


Diese Rohre haben einen größeren 
Ausdehnungskoeffizienten, so daß ein 
Einfrieren von Wasserleitungen dem 
Rohr kaum schadet. Elastizität und 
Schwingfestigkeiterlauben es,Kupfer- 
rohre besonderen Beanspruchungen 


Ähnlich hat der BFH im Urteil vom … 
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Wenn 
der Balkon 
geschützt 


sein soll... 


. sind Wellplatten aus ®PALATAL 
der ideale Regen-, Wind- und 


Sonnenschutz. 

Wellplatten aus PALATAL sind 
unempfindlich 

gegen Witterungseinflisse, 
bis 85 °/o lichtdurchlässig, 
aber nicht durchsichtig, 


Baachsche Mot Br Tahik AG 


haben eine glänzende Oberfläche 
und stehen in einer Skala 

schöner Farben zur Verfügung. 
Auch zur Überdachung 

von Werkshallen, Rampen, 
Treibhäusern und Messeständen 
werden PALATAL-Wellplatten 


seit Jahren verwendet. 


Die BASF liefert den Rohstoff PALATAL. 
Hersteller von Wellplatten 


weisen wir Ihnen auf Wunsch nach 


la 


LUDWIGSHAFEN AM RHEIN 


Wo Marmor fehl am Platze war 


KAUTSCHUK fill 
LATEXFARBE 


Bei der Gestaltung von Privathäusern muß der Architekt die individuellen 
Wünsche des Bauherrn berücksichtigen. Treppenhaus oder Diele sollen 
nicht nur einen geschmackvollen, sondern auch praktischen Anstrich 
erhalten. Der Architekt kann Schönheit mit Wirtschaftlichkeit verbinden, 
wenn er synth. Kautschuklatex-Farben verwendet. Dank ihrer grund- 
stoffbedingten Eigenschaften ergeben sie außerordentlich widerstands- 
fähige Wandanstriche und bieten dem Architekten viele Gestaltungs- 
möglichkeiten: glatte Anstriche, Plastiken, Anstriche auf Rauhfaserpapier, 
Glättetechniken und grafische Gestaltungen. In jedem Fall kann auf 
Sockelflächen, die das architektonische Gesamtbild störend beeinflussen, 
verzichtetwerden,denn Wandanstriche aus synth.Kautschuklatex-Farben 
sind „von oben bis unten” reinigungsfähig. Jeglicher Schmutz läßt sich 
schnell mit Seife und Scheuerbürste entfernen. Durch synth. Kautschuk- 
latex-Farben ist ein Treppenhaus immer empfangsbereit. 

Nähere Auskünfte erteilt Ihnen gern der Informationsdienst für 
Kautschuklatex-Farben der Chemische Werke Hüls AG - Marl 
Kreis Recklinghausen. 


muß 


Alleiniger Hersteller des Grundstoffes für synth. Kautschuklatex-Farben in 
Westdeutschland: Chemische Werke Hüls AG : Marl : Kreis Recklinghausen 
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auszusetzen. Die Verlegung ist durch 
angelernte Kräfte môglich. Man rech- 
net bei Kupferrohrinstallationen mit 
der dreifachen Lebensdauer gegen- 
über verzinkten Stahlrohren. Für 
Warmwasserversorgungsanlagenwird 
bei Korrosionsgefahr Kupferrohr ge- 
mäß DIN 1988 Ziffer 7.12 empfohlen. 
Die Außenflächen der Rohre werden 
normalerweise nicht angegriffen — 
insbesondere nicht durch Feuchtig- 
keit oder Schwitzwasser. Bei Unter- 
putz-Installationen schaden dem 
Kupferrohr höchstens Schlackenze- 
mente, gewisse Schnellbindemittel 
und ammoniakabspaltende Mittel zur 
Herstellung von Schaumbeton. 


Dimensionierung von Kupferrohren 


Bei der Auswahl der Kupferrohre ist 
zu beachten, daß diese nach metri- 
schen Maßen gefertigt und gehandelt 
werden. Hierzu eine Gegenüberstel- 
lung: 


Entsprechende 
Verzinktes Kupferrohrabmes- 

Eisenrohr sung nach DIN 1786 

BR 12 mm 

ee 15 mm 

>11 % 22 mm 

1 28 mm 

14 35 mm 

ln“ 42 mm 

Pip te 54 mm 
Die Wandstärke des Kupferrohres 
kann — wenn die Kupferrohrverbin- 


dung mit Lôtfittings hergestellt wird — 
wie folgt gewählt werden: 


1,00 mm bis einschlieBlich 18 mm 
KupferrohrauBendurchmesser 
1,20 mm bis einschließlich 28 mm 
Kupferrohraußendurchmesser 
1,50 mm bis einschließlich 54 mm 
Kupferrohraußendurchmesser. 


In diesem Zusammenhang sei auf 
die Vornorm DIN 1786, Ausgabe Juni 
1957, »Rohre aus Kupfer für Lötver- 
bindungen von Gasleitungen, Kalt- 
und Warmwasserleitungen, nahtlos 
gezogen«, hingewiesen. 

Die zulässigen Betriebsdrücke finden 
sich in der untenstehenden Tabelle. 
Kupferrohre harter und halbharter 
Qualität werden in Stangen und 
weiche Qualitäten in Ringen gelie- 
fert. Letztere bis zum Außendurch- 
messer von 22 mm. Sie erlauben die 
Einsparungen von Verbindungs- 
stücken und rasche Verlegung der 
Verteilleitungen. 

Neben blanken Kupferrohren gibt es 
auch kunststoffisolierte Kupferrohre 
(sogenannte WICU-Rohre — wärme- 
isolierte Kupferrohre) zur Verlegung 
von Warmwasser- oder Heizungslei- 
tungen. Man spart dadurch das auf- 
wendige nachträgliche Isolieren blan- 
ker Kupferrohre von Hand und be- 
nötigt nur verhältnismäßig kleine 
Mauerschlitze. 

Arbeitsunterlagen, betreffend die 
»Berechnung von kupfernen Kalt- und 
Warmwasserrohrleitungeng, stellt das 
»Deutsche Kupfer-Institut e. V.«, 
Berlin-Charlottenburg 2, Knesebeck- 
straße 96, auf Anforderung gerne 
zur Verfügung. 


Verarbeitung von Kupferrohr 


Soweit man für Verteilleitungen nicht 
Kupferrohre in Ringen verwendet, die 
sich von Hand biegen lassen, können 
Stangenqualitäten bis 22 mm Außen- 
durchmesser kalt mittels einfacher 
Rohrbiegegeräte gebogen werden. 
Da bei größeren Abmessungen das 
warme Biegen längere Arbeitszeiten 
beansprucht, werden Richtungsände- _ 
rungen usw. meist unter Verwendung 
von Fittings ausgeführt. Bei den Ar- 
ten der Kupferrohrverbindung wird 
zwischen lösbaren und festen Ver- 
bindungen unterschieden. Zu erste- 
ren gehören alle mechanischen Ver- 
binder, bekannt als Schneidring- oder 
Quetschverbinder. Für den Bereich 
der sanitären Installation ist ihre Ver- 
legung unter Putz nicht zugelassen. 


‚ Als feste Verbindungen zählen das 


Schweißen und Hartlöten von Kupfer- 
rohren sowie das Weichlöten unter 
Verwendung von Kapillarlötfittings. 


Da Weichlötverbindungen schon von 
angelernten Kräften hergestellt wer- 
den können undalle Gewindeschneid- 
arbeiten eingespart werden, haben 
sie sich in der sanitären Installation 
als anerkannt wirtschaftlich durch- 
gesetzt. Sie sollen deshalb nachfol- 


‚gend eingehender besprochen wer- 


den. 

Die Kupferrohrverbindung mit Löt- 
fittings beruht auf dem Prinzip der 
kapillaren Saugwirkung. Bei dem 
Einstecken des Kupferrohrendes in 
die Fittingsmuffe entsteht ein enger 
Spalt. Dieser erzeugt bei Verwendung 
geeigneter Lote und ausreichenden 
Arbeitstemperaturen eine Saugwir- 
kung, auch Kapillarwirkung genannt. 
Dabei ist es gleichgültig, ob die Lö- 
tung an einem vertikal oder horizon- 
tal vormontierten Rohrstrang ausge- 
führt wird, bzw. ob das Lot von unten 
nach oben, von oben nach unten, 
oder in horizontaler Ebene aufsteigen 
bzw. fließen muß. Die kapillare Auf- 
saughöhe ist abhängig von der Weite 
des Kapillarspaltes. Je enger und 
gleichmäßiger dieser ist, um so höher 
kann das Lot aufsteigen. Grundsätz- 
lich ist die kapillare Saugkraft stärker 
als die Schwerkraft. Siehe hierzu 


nachfolgende Abbildung. 


Lotstab —g 


L 
\ 

SS 

WZ 


Aufsteigen des Lotes als Folge der Kapil- 
larwirkung im senkrecht stehenden Löt- 
spalt. a= aufsteigendes Lot. 


nen Harte Kupferrohre Sr Weiche Kupferrohre 
DIN 1786 Berst- Betriebs- Berst- Betriebs- Berst- Betriebs- 
Regelreihe druck druck druck druck druck druck 
mm kg/cm® kg/cm? kg/cm? kg/cm? kg/cm? kg/cm? 
6x0,8 800 100 665 80 530 66 
8x0,8 600 75 500 60 400 50 
10x0,8 480 60 400 48 320 40 
12x1,0 500 62 420 50 330 41 
15x 1,0 400 50 333 40 265 33 
18x 1,0 333 41 279 33 222 28 
22x1,2 327 41 273 33 216 27 
28x 1,2 257 32 214 26 171 21 
35x1,5 257 Spy 214 26 171 21 
42x1,5 214 27 179 21 143 17 
54x1,5 167 21 139 17 110 13 


Betriebsdruck für harte Rohe 
Betriebsdruck für halbharte Rohe 
Betriebsdruck für weiche Rohre 


1/, Berstdruck | 
1/10 Berstdruck 
1/12 Berstdruck 
2s » oB 
SEPT. 100 kg/cm? 

S = Wanddicke in mm, oB = Zugfestigkeit in kg/mm** 

dı = äußerer Rohrdurchmesser in mm 

* Im vorliegenden Fall berechnet nach Entwurf zu DIN 17651. (Nach Unterlagen 
des Deutschen Kupfer-Institutes e.V., Berlin-Charlottenburg.) 


der harten Rohre. 


WU 


Berechnungsformel: Berstdruck P = 


kältedämmend x 
wärmedämmend e 
kondensationsfrei | «fy | 

ma 


Eine rechtzeitige Bauplanung mit 
Thermopane-Mehrscheiben-Isolierglas 
läßt diese wirtschaftlichen Vorteile 


voll wirksam werden. 


Bitte fordern Sie daher ausführliche Unterlagen 
und fachliche Beratung. 


PTS THERMOPANE-VERKAUFSGESELLSCHAFT 


(er 


24) 


GELSENKIRCHEN : VON-OVEN-STRASSE 14 


POLYCOLOR 


Latexfarbe u. Plastikmasse 


als scheuerbeständige Innenfarbe 
bei gleichzeitig bester farblicher und 
dekorativer Wirkung des Anstrichs, 
überall bewährt 


LATECOLOR 


Wandfarbe u. Wandspachtel 


ein neues, preisgünstiges Latex-Erzeugnis, 
gut deckend, leicht zu verarbeiten, 
ausgezeichnet waschfeste Innenanstriche 


BRANDER FARBWERKE GMBH, Bochum-Gerthe 
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An allen möglichen Stellen 
für alle möglichen Zwecke! 
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Das ist der besondere Vorteil von Einbauten, 
gleichgültig, 

ob vorher in die Planung einbezogen 

oder später hinzugefügt. 

Der Zweck ist doch entscheidend: 

mehr Raum 

auf gleicher Grundfläche zu erhalten! 


Zur Herstellung der Einbauten 

greifen Planer und Verarbeiter 

gern zu einem Werkstoff, der beispielsweise 
stehfest und plan ist 

(wichtig für hohe Schranktüren) 

keine Faserrichtung aufweist 

und das große Maß 410 x 185 cm besitzt 
(ermöglicht rationelle Verarbeitung 

bei geringstem Verschnitt) 

auch wechselnden klimatischen 
Veränderungen vorzüglich standhält 

— NOVOPAN -Holzspanplatten! 


Wir beraten Sie gern bei Ihren Vorhaben. 
DEUTSCHE NOVOPAN GESELLSCHAFT 

\ 
mbH + Co - Göttingen + Postfach 240 
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Jede ordnungsgemäß ausgeführte 


Kapillar-Lötverbindung ist wider- 
standsfähiger als Kupferrohre nach 
DIN 1786 oder Hartlöt- bzw. Schweiß- 
verbindungen mit Rohren handels- 
üblicherWandstärken. Entsprechende 
Versuche sind bei den Staatlichen 
Materialprüfungsanstalten in Ham- 
burg und Darmstadt durchgeführt 
worden. Für die Verarbeitung von 
Lötfittings einige Hinweise: 
Kupferrohrende am besten mit einem 
Rohrabschneider trennen. Hierdurch 
wird ohne Deformation des Rohres 
ein senkrechter Schnitt erzielt. Der 
sich bildende innere Grat ist mit dem 
Endgratmesser des Rohrabschneiders 
zu entfernen. Deformierte oder nicht 
maßhaltigeRohrendenmüssenzwecks 
Erzielung einer guten Kapillarwirkung 
mit einem Kalibrierring oder einem 
Kalibrierdorn kalibriert werden. Ent- 
sprechend der Regel »Gut gereinigt 
ist halb gelötet« Kupferrohrende und 
evtl. verschmutzte Fittingsmuffen mit 
Stahlwolle metallisch blank säubern. 
Flußmittel auf das gereinigte Rohr- 
ende gleichmäßig, und zwar ein klei- 
nes Stück weiter, als dieses in den 
Fitting hineinragt, auftragen. Erwär- 
men der Lötstellen am besten mit 
einem Propangasbrenner. Die Löt- 
stelle so lange erwärmen, bis das am 
Kapillarspalt (Lötloch oder Rand des 
Fittings) angehaltene Lot abgesaugt 
wird. Durch die Kapillarwirkung ver- 
teilt sich bei genügender Erwärmung 
das Lot in jeder Lage der Lötstelle auf 
die gesamte Lötfläche. Der Rand des 
Fittings muß einen geschlossenen 
Lotring aufweisen. Pro Lötstelle ist 
ein Stück Lot etwa entsprechend dem 
Rohraußendurchmesser erforderlich. 
Bei ordnungsgemäßer Ausführung 
der Lötverbindung entfallen jegliche 
Nacharbeiten. Durch Erwärmen auf 
den Schmelzpunkt des Lotes können 
Weichlötverbindungen gelöst und 
jederzeit wieder dauerhaft miteinan- 
der verbunden werden. 

Für Kapillarlötverbindungen sind zu 
empfehlen Weichlote mit 50% Zinn 
und 50% Bleianteilen oder 95% Zinn 
und 5% Antimonanteilen (für Nah- 
rungsmittel- und Kälteleitungen). Die 
Verarbeitung erfolgt zusammen mit 
einem Lötfett. Bei erhitzten Wasser-, 
Dampf- und anderen hochbean- 
spruchten Anlagen sollte ein Silber- 
lot mit 40% Silberanteil zusammen mit 
einem Spezialflußmittel vorgesehen 
werden. 

Bei Verarbeitung von Kupferrohren 
mit Lotfittings, hergestellt aus Kupfer, 
ist die Verwendung von Silberhart- 
loten mit 5 oder 15% Silberanteil 
(Schweißbrenner erforderlich) mög- 
lich. Diese Lote sind phosphorhaltig, 
so daß — bei Kupfer auf Kupfer — das 
Reinigen der Kupferrohre und das 
Auftragen eines Flußmittels entfallen 
kann. Letztere Verarbeitungsmethode 
ist besonders für Heizungsanlagen, 
wo Kupferrohre wirtschaftlich für 
Pumpenumlaufheizungen eingesetzt 
werden können, von Interesse. 


Warmwasser-Installationen 
mit Kupferrohr 


Der besondere Vorzug des Kupfer- 
rohres besteht darin, daß die Wärme- 
aufnahmedesleichten, dünnwandigen 
Kupferrohres verhältnismäßig klein 
ist. Man kann daher aus Heißwasser- 
leitungen, die mit Kupferrohr instal- 
liert sind, sofort Warmwasser zapfen, 
was sich durch Einsparung an Brenn- 
stoffkosten bezahlt macht. 

Auch hier ist der Einsatz von Lôtfit- 
tings zur Verbindung von Kupfer- 
rohren zu empfehlen. Die im Bereich 
der sanitären Installation auftreten- 
den Temperaturen bleiben ohne Ein» 
fluß auf die Haltbarkeit der ordnungs- 
gemäß ausgeführten Lötverbindung. 
Warmwasserleitungen sollte man 
grundsätzlich isolieren, um eine mög- 
lichst große Wirtschaftlichkeit der 
Anlage sicherzustellen. Sofern man 
nicht kunststoffisolierte Kupferrohre 
für Warmwasserleitungen verwendet, 
empfiehlt es sich, die Isolierung mit 
Glaswolle, Steinwolle, Asbestschnur 
oderKunststoffschaum vorzunehmen. 


ET Wn) ah et PS 
Das’ Eindringen von feu 
brühe in die Isolie 


c Ing VI x 
dern, da hierdurch die Umhüllung er- 


härtet wird und das Polster nichtmehr 
wirken kann. Die Stärke der Umwick- 
lung richtetsichneben der gewünsch- 
ten Isolierung auch nach der aufzu- 
nehmenden Wärmedehnung. 

Da die axiale Wärmedehnung des 
Kupferrohres fast 1,5mal so groß ist 
wie bei Eisen, muß diese bei der Mon- 
tage unbedingtberücksichtigtwerden. 
Siehe hierzu die Tabelle »Längen- 
änderungen von Kupferrohren in 
Millimetern in Abhängigkeit von der 
Temperaturdifferenz«. Als Tempera- 
turdifferenz ist allgemein diejenige 
zwischen der Lufttemperatur bei der 
Montage und der höchsten Betriebs- 
temperatur anzunehmen. 

Bei auf Putz verlegten Warmwasser- 
leitungen ist beilangen geraden Rohr- 
strängen darauf zu achten, daß sich 
das Rohr in den Schellen gleitend 
bewegen kann. Die Rohrschellen 
sind so anzuordnen, daß sie nicht 
durch die Ausdehnung des Rohres 
auf Druck beansprucht werden. Auch 
bei Durchführungen der Rohre durch 
Wände und Decken sollen die Rohre 
mit einer elastischen Umwicklung 
versehen sein. 


Verteilerbatterie mit Kupferrohren und 
Lötfittings. (Werkfoto Bänninger GmbH.) 


2 
Klimaanlage mit Kupferrohren und Löt- 
fittings. (Werkfoto Bänninger GmbH.) 


Tabelle 


Längenänderungen von Kupferrohren in 
Millimetern in Abhängigkeit von der Tem- 
peraturdifferenz. 
Rohrlänge Temperaturdifferenz 
in Meter in °C 
40° 60° 80° 100° 


1 0,66 1,00 1,33 1,66 
2 1,33 .1,99 2,66 8,32 
3 1,99 2,99 3,99 4,98 
4 2,66 3,99 5,31 6,64 
5 3,32 4,98 6,64 8,30 
6 3,98 5,99 7,97 9,96 
7 4,65 6,97 9,30 11,62 
8 5,31 7,97 10,62 13,28 
9 5,98 8,96 11,96 14,94 
10 6,64 9,96 13,28 16,60 
11 7,30 10,96 14,61 18,26 
12 7,97 11,95 15,94 19,92 
13 8,63 12,95 17,26 21,58 
14 9,29 13,94 18,59 23,24 
15 9,96 14,94 19,92 24,90 


Nach Unterlagen des Deutschen Kupfer- 
Institutes e.V., Berlin-Charlottenburg 2. 


Von Caparol — und darum gut! 


Darum: Für moderne Fassaden Amphibolin 


is 


Farbenfreude fiir Fassaden 


Wenn Ihnen die Aufgabe gestellt wird: ein Fassadenan- 
strich in feintoniger, langlebiger Farbe — dann brauchen 
Sie nicht lange zu überlegen. Dann wissen Sie: Wie man 
es auch betrachtet, Amphibolin ist dafür das Richtige! 


Amphibolin 
ist wirtschaftlich, denn es läßt sich flott verstreichen und 
besitzt hohe Deckkraft. 


Amphibolin 
ist langlebig, denn es bewahrt seine klaren Farben gegen 
Witterungseinflüsse ebenso wie gegenSchmutzundRauch. 


Amphibolin 
ergibt dank seiner hohen Füllkraft auch auf rauhem Putz 
gleichmäßige, elegante Anstrichflächen. 


Deutsche Amphibolin-Werke von Robert Murjahn 


OBER-RAMSTADT/HESSEN 


Farbtonblock und Leistungsbeschreibungen schickt Ihnen 
gern unsere Abteilung W 3 zu 


| TERRACELLA 


gewinnt Boden 


x 2 
yt 

ge eee ete 
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TERRACELLA ist ein 
PVC-FuBbodenbelag, der 
ökonomisch und optisch al- 
len Erwartungen entspricht. 
Er steht in folgenden Aus- 
führungen zur Verfügung: 
TERRACELLA-BRILLANT, 
lieferbar in Bahnen und 
Fliesen, marmor- und jaspé- 
‚gemustert. TERRACELLA- 
SAPHIR, einschichtig, durch- 
gehend gefärbt und jas- 


piert, in Fliesen lieferbar. 


Strapazierfähig, mühelos zu säubern, 


fugenlos verlegbar, sofort zu begehen. 


(@®) TERRACELLA reg. Warenzeichen 


J. H. BENECKE - HANNOVER 
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Bei Unterputz-Installationen von 
Warmwasserleitungen muß bei Um- 
leitungen und Abzweigungen in je- 
dem Fall für eine ausreichende Bewe- 
gungsfreiheit der Rohre gesorgt wer- 
den. Auch kunststoffisolierte Kupfer- 
rohre müssen sich an diesen Stellen 
frei bewegen können. Bei längeren 
Leitungen zwischen zwei festen 
Punkten ist eine freie Ausdehnungs- 
möglichkeit durch Ausdehnungsbo- 
gen, Kompensator oder Richtungs- 
änderung in der Leitungsführung zu 
schaffen. 

Das hier vornehmlich für die Belange 
der sanitären Installation Gesagte 
gilt selbstverständlich sinngemäß 
auch für Heizungsanlagen und alle 
industriellen Bereiche, in denen Kup- 
ferrohr verwendet wird oder ein emp- 
fehlenwerter Werkstoff wäre. 


Gemischte Installationen 


Auch bei Änderungen von Installa- 
tionen in Altbauten, z. B. nachträg- 
liche Einrichtung von Badezimmern, 
kann Kupferrohr vorgesehen werden. 
In Druckrichtung gesehen, darf Kup- 
ferrohr stets verzinktem Eisenrohr fol- 
gen und mit diesem direkt verbunden 
werden. Bei Heizungsanlagen können 
schwarze Stahl- oder Gußradiatoren 
unbedenklich an Kupferrohre ange- 
schlossen werden. 

Die erste Kupferrohr-Installation mit 
Lötfittings wurde 1932/33 bei dem da- 
maligen Neubau der Universitats- 
Frauenklinik in Würzburg ausgeführt. 


/ 15 
Das Universitätsbauamt Würzburg. 
schreibt am 21. Dezember 1959 dazu 
folgendes: 
»Auf Ihre Anfrage wird Ihnen be- 
stätigt, daß im Jahre 1933 bei dem 
Neubau der Universitäts-Frauenklinik 
sämtliche Installationen der Kalt- und 
Warmwasserleitungen mit Kupfer- 
rohr und Lôtfittings im Weichlöt- 
verfahren ausgeführt wurden. 
Diese Installationsart hat sich bis 
zum heutigen Tage ausgezeichnet be- 
währt. Bei Umbauarbeiten konnte fest- 
gestellt werden, daß die Fittings und 
Rohre keinerlei Kalkansatz aufweisen. 
Im Gegensatz hierzu mußten galv. 
Eisenrohre an anderen Bauten nach 
gleicher Verwendungszeit vielfach 
ausgewechselt werden wegen des 
außergewöhnlich harten Leitungs- 
wassers in Würzburg. 
Bei Reparaturen lassen sich Verbin- 
dungen einfach und schnell herstellen 
und werden durch die Verlötung voll- 
kommen dicht.« 
Die vermehrte Anwendung von Kup- 
ferrohren für Installationen darf auf 
Grund der gemachten Ausführungen 
sicher empfohlen werden. Eingehen- 
dere Hinweise finden sich in dem Heft 
»Kupferrohr-Installation«, herausge- 
geben vom Deutschen Kupfer-Institut 
e.V., Berlin-Charlottenburg 2, Knese- 
beckstr. 96. 
DasDeutscheKupfer-!nstitutundseine 
Mitgliedswerke stehen zu kostenloser 
fachlicher Beratung stets gerne zur 
Verfügung. Wolfgang Schmidt 


Haustechnik 


Das Küchenarbeitszentrum 


Die »moderne Küchex ist für Haus- 
frauen, Bauherren und Architekten 
zu einem feststehenden Begriff ge- 


worden. Darin wird all das vereinigt, 


was heute an echtem Fortschritt und 
guter Technik in die Arbeitsverrich- 
tungen der Küche einbezogen wird. 
Man erwartet von der »modernen 
Küche«, daß alle durchzuführenden 
Arbeiten in ihr mit optimalem Erfolg 
bei kürzestmöglichem Zeitaufwand 
durchgeführt werden. 

Während man früher mit dem Wort 
»Küchex allgemein einen Raum inner- 
halb der Wohnung bezeichnet hat, 
in dem verschiedene Möbel, eine 
Kocheinrichtung sowie Wasserent- 
nahme und Wasserablauf vorhanden 
waren, so versteht man unter dem 
heutigen Begriff »moderne Küche« 
einen organisch in den Wohnungs- 
grundriß eingeplanten Raum, welcher 
in der Zuordnung, in der Größe und 
in der Installation der Funktion dieses 
Arbeitsplatzes gerecht wird. Dieser 
Raum wird nun mit Geräten, Möbeln, 
Herd, Spüle so ausgestattet, daß 
günstigste Arbeitsbedingungen ent- 
stehen. Es sind dabei auch die 
Forderungen der Hygiene und der 
einfachen Reinigungsmöglichkeit, 
Licht- und Beleuchtungsverhältnisse 
berücksichtigt. In DIN 18022 sind 
Normrichtlinien festgelegt, welche 
richtungweisend sind. 

Man erwartet von der Küche von 
heute, daß in ihr fließend gearbeitet 
werden kann, d. h., die Zuordnung 
von Spüle, Herd, Arbeitsflächen usw. 
muß so geschehen, daß sie sinnvoll 


bedient bzw. daran gearbeitet wer- 
den kann. So werden in der Küche 
verschiedene Arbeitszentren entste- 
hen, und es muß von jedem Archi- 
tekten und von jeder Hausfrau das 
Augenmerk auf die richtige Anord- 
nung dieser Koch-, Spül- und Vorbe- 
reitungszentren gerichtet werden; 
nur dadurch erhält eine qualitativ 
hochwertige Kücheneinrichtung ihren 
praktischen Nutzwert. 

Im Küchengrundriß müssen für die 
Arbeiten »Zubereiten, Kochen, An- 
richten, Spülen« geeignete Geräte 
und Raum vorgesehen werden. Die 
Anordnung der Geräte für diese Ar- 
beiten wird so vorgenommen, daß 
man in nachfolgender Reihenfolge 
von rechts beginnend aufbaut: Herd 
zum Kochen — glatte Arbeitsfläche 
zum Vorbereiten und Anrichten — 
Spülbecken zur Wasserentnahme, 
Wasserablauf und Spülen — Abstell- 
fläche zum Spülen und Abstellen. 
Die Anordnung kann einzeilig, zwei- 
zeilig oder L-förmig erfolgen. 

Diese Gerätereihe ist der eigentliche 
Küchenarbeitsplatz, und daran wird 
heiß und kalt, trocken und naß gearbei- 
tet. Dort treten die hauptsächlichsten 
Verschmutzungen auf, und dort ist 
der größte Verschleiß zu verzeichnen. 


Es lag deshalb sehr nahe, diese Ge- 
räteanordnung zusammenzufassen 
und sowohl im Unterbau wie auch 


1 
Diese Lösung ist trotz arbeitstechnisch 
richtiger Anordnung der Geräte wegen 
des uneinheitlichen Aussehens, der 
schlechten Reinigungsmöglichkeiten und 
des ungleichmäßigen Wandanschlusses 
nachteilig. 


Im Stil.unserer Zeit - 


SUNWAY bringt Atmosphäre in Ihr Haus 
— SUNWAY Jalousien machen es hell und 
warm—sie sind federleicht und doch haltbar. 


SUNWAY macht Ihr Haus im Winter wärmer 
und im Sommer kühler— schafft Harmonie 
des Lichts, der Temperatur und der Farben. 
SUNWAY Jalousien sind leicht sauber- 
zuhalten, kein Staub kann sich in den 
“‘unsichtbaren‘‘' Terylene-Bändern fangen. 
Ihr Fachhändler berät Sie gerne. 


SUN WAY /ALOUSIEN 


+4 NS 


GES. GESCH. 


Einzelhändler wollen sich bitte an 
folgende Adressen wenden: 


FRANZ FELSER, NÜRNBERG, PARKSTR. 26 

PETER FISCHER, WERK TANNE, CLAUSTHAL-ZELLERFELD 

JAKOB MAIERHOFER, HAMBURG 11, GÖRTTWIETE 14 

WILHELM RÖCKER GMBH, LÖCHGAU, KREIS LUDWIGSBURG/WÜRTT 
JOSEF SCHEITHAUER, LÜBBECKE, WESTF TONSTR. 5 


Alleinhersteller in Osterreich: 


ann Pa. 
Fi | 


.# 


dir à 
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SIEMENS 


Wegweiser 


im Dunkeln 


Ob Kipp- oder Wippenschalter —.beide 
Ausführungen sind sofort im Dunkeln 

zu finden: Eine Orientierungslampe, die 
auch nachträgligh leicht eingesetzt werden 
kann, durchleuchtet die Abdeckplatte 

und weist sicher den Weg. 


Siemens-Schalter 
sind Präzisionsschalter 


a EE M-E Nis SCH UCKER T W-E Rik EAS 
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GRTLLOLY!/Z/LLE 


hilf bei Vordächern, 
Oberlichtern, 


Balkon- und Fensterbrüstungen 


| 

in endlosen Bändern, 
| wirtschaftlich bauen. 

Die Verlegung erfolgt ohne 

| Überdeckungsverluste schnell 


und bequem von Rollen. 


Maximale Höhe 

der Lichtbänder: 2.000 mm, 
Länge der Rollen bis 30,00 m. 
Profil 76/18 


in zwei Festigkeitsstufen. 


Wieder ein gutes Erzeugnis 


aus bewährtem Haus. 


Aktiengesellschaft für Zink-Industrie 


vormals Wilhelm Grillo 


Abteilung Kunststoffe 


Duisburg-Hamborn - Telefon 54321 
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2 yey ir, 
Für die »Junggesellenkiiche« eine Kleinst- 
kombination mit Kühlschrank, zwei ein- 
gebauten Kochplatten, einem Spülbecken. 
(Werkfoto Neff) 


in der oberen Arbeitsplatte eine Ver- 
einheitlichung herbeizuführen. Der 
Erfolg ist die sogenannte Küchen- 
arbeitskombination. Diese Lösung 
ist ein Produkt der Zusammenarbeit 
der verschiedenen beteiligten Fach- 
leute, nämlich des Herdkonstrukteurs, 
des Möbelbauers und des Speziali- 
sten für die Herstellung einer geeig- 
neten Arbeitsplatte. 

In den Unterschränken versucht man 
je nach Größe der Gesamtanlage das 
unterzubringen, was speziell bei der 
Küchenarbeitskombination erforder- 
lich ist. Man hat an dieser Stelle die 
Energiearten zur Verfügung und wird 
dort auch eine entsprechende Anord- 
nung treffen. So werden Heißwasser- 
geräte, Handtuchtrockner dort ange- 
bracht sein, genauso wie Schrank- 
raum für Töpfe und Pfannen; man wird 
den Platz vorsehen für Reinigungs- 
und Spülmittel, so daß eben alles in 
Griffnähe bleibt. Die Werkstoffe der 
Unterbauten sind nun auch je nach 
Hersteller verschieden, d.h., es wer- 
den sowohl Holz- wie auch Ganzstahl- 
unterbauten hergestellt. Die Unter- 
bauten sind auch gerade bei den so- 
genannten Anbaugeräten gar nicht 
so unterschiedlich gegenüber der 
bisherigen Anordnung. 

Wesentliche Wandlung hat jedoch 
die Arbeitsplatte erfahren. Während 
früher der Herd mit einer Herdmulde 


Sr 2 
Ein Küchenblock mit Herdteil, unter der 
Arbeitsfläche liegendem Heißwasser- 
bereiter, Spülbecken und darunterliegen- 
dem Handtuchtrockner; hinter dem Spül- 
becken ein Restebecken mitherausnehm- 
barem Sieb und einer zur Erweiterung 
dienenden Beistelleinheit.Ganzstahlaus- 
führung. (Werkfoto Siemens.) 


4 
Herd-Spüle-Kombination mit zwei Spül- 
becken, ohne Abtropfflache; neben dem 
Herd ein Handtuchtrockner; im Spülen- 
unterteil ein Heißwasserbereiter. Ganz- 
stahlausführung. (Werkfoto Imperial.) 
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Die Küchenarbeitskombination erfüllt 
höchste Ansprüche an Sauberkeit und 
Konzentration der wichtigsten Arbeits- 
plätze. Die Spüle (links), der Arbeitstisch 
(Mitte) und der Herd (rechts) bilden unter 
einer einzigen fugenlosen Edelstahl- 
abdeckung eine geschlossene Einheit. 
(Werkfoto Poggenpohl.) 


Du 
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Mipolam 


Große,helleRäume, Möbel in klarenFormen: dazu gehört 
der Bodenbelag aus Mipolam, dem Troisdorfer Kunst- 
stoff, dessen Haltbarkeit alle Erwartungen übertrifft! 


Trotz gestiegener Nachfrage durch Inbetriebnahme 
neuer Produktionsanlagen jetzt kürzere Lieferzeiten! 


DYNAMIT NOBEL AKTIENGESELLSCHAFT ABT. KUNSTSTOFF-VERKAUF TROISDORF BEZ. KÖLN 


® = eingetragenes Warenzeichen der Dynamit Nobel Aktiengesellschaft 


onatex 


Akustikplatten 


für Decken 
und Wände 


schallschluckend 


wärmedämmend 
raumgestaltend 


W. HOLZHAUER - ATEX-WERKE KG 
ELSENTHAL-G RAFENAU BAY.WALD 
Telefon Grafenau 242 - Fernschr. 057862 
Lieferung über den Fachhandel! 
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Luftführung bei Herd-Spültisch-Kombi- 
nation mit Installationsbord. 


aus emailliertem Stahlblech, die Ar-. 


beitsfläche mit kunststoffbeschichte- 
ten Holzplatten abgedeckt war, an 
welche sich eine Spüle aus Edelstahl, 
Kunststoff oder Feuerton anschloß, 
so wird heute alles in allem von einer 
fugenlosen Arbeitsplatte aus »Edel- 
stahl rostfrei« abgedeckt. 

Die Vorteile liegen auf der Hand: 
Erstens einmal sind alle Abdichtpro- 
bleme mit einem Schlag gelöst, da 
die Zwischenfugen vermieden wer- 
den. Des weiteren hat man bezüglich 
der Reinigung nur ein Material, wel- 
ches auf eine bestimmte Art zu reini- 
gen ist, und nicht mehr wie früher 
unter Umständen drei verschiedene 
Materialien, welche nach drei ver- 
schiedenen Gesichtspunkten zu rei- 
nigen waren. Die alte Ausführung 
ergab des weiteren noch ein unein- 
heitliches Aussehen, ungleichmäßige 
Wandanschlüsse und verschiedene 
Arbeitshöhen, so wie dies in Abb. 1 
illustriert ist. 

Zunächst einmal soll hier nochmals 
auf den Werkstoff »Edelstahl rostfrei« 
eingegangen werden. Dieses Material 
ist infolge seiner außerordentlich 
günstigen Eigenschaften in Küche, 
Großküche, Schiffsküche und ähn- 
lichem seit langer Zeit bestens einge- 
führt. Viele Hausfrauen kennen die 
guten Eigenschaften auf Grund ihrer 
eigenen Erfahrungen mit Spültischen 
oder durch die Verwendung von rost- 
freiem Besteck und Geschirr. Er er- 
füllt alle Anforderungen bezüglich 
Hygiene, Reinlichkeit und Aussehen. 
Er ist hart und abriebfest, er ist beul- 
fest, und er widersteht allen im Haus- 
halt üblichen chemischen Anforde- 
rungen. Die Wärmeleitfähigkeit ist 
gering, so daß einerseits das Spül- 
wasser lange heiß gehalten wird, 
andererseits günstige Auswirkungen 
auf das Herdteil der Anlage vorhan- 


~*déitsinddelstahl ist absolut warme- 


bestandig und ist eben im Hinblick auf 
die gesamten Eigenschaften das ein- 
zig mögliche Material, um derartige 
Arbeitsplatten für Herd-Spüle-Kom- 
binationen herzustellen. 

Vorzugsweise wird für Herd-Spüle- 
Kombinationen der Chromnickelstahl 
18-8 verwendet. Er besitzt als maßge- 
bende Legierungsbestandteile einen 
Chromgehalt von 18% und einen 


Herd-Spüle-Kombination mit Installa- 
tionsbord. Im Installationsbord eingebaut 
sind: eine Wasserzulaufbatterie mit ver- 
senkbarer Schlauchbrause sowie Koch- 
zeitschaltuhr, Wahlschalter, Kontroll- 
lampe und Thermostat für Warmwasser- 
bereiter, (Werkfoto Blanc & Co.) 
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Ein Küchenarbeitszentrum mit Installa- 
tionsbord zur gleichzeitigen Lüftung und 
Abführung von Irrgasen, mit eingebauten 
Armaturen und untergebautem Gasherd. 
(Werkfoto Poggenpohl.) 
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Der EAr-Alarlist ein Zu- 
satzgerät zur Dunst-Abzug- 
haube von JUNKER-+RUH. 
Dieses Gerät wird auf die 
Dunst-Abzughaube montiert 
und ermöglicht eine dunst- 
freie Küche ohne Abzugrohr! 
Die Dunst-Abzughaube mit 
dem Ex") kann unter 
einer Konsole oder .unter 
einem Hängeschrank ange- 
brachtwerden.DieDunst-Ab- 
zughaube mit Tangential-Ge- 
bläse-- (System Eck-Laing) 
saugt die Kochdämpfe ab. - 

Vier Metall-Filter binden 
die Fett-Teilchen. Geruchs- 
träger, Staub und Rauchteil- 
chen werden im Mikro-Filter 
im Er er) aufgefangen. 
Der Aktiv-Kohle-Filterreinigt 


die Luft von allen restlichen 
Geruchsstoffen. 


Bei Verschmutzung können | 


die Mikro- und Aktiv-Kohle- 


Filter ersetzt (1 Jahr Garan-. 


tie) und die Metall-Filter ge- 
reinigt werden. ; , 

Die JUNKER--RUH Dunst- 
Abzughaube gibt-es in zwei 
Längen, 90 und 100 cm, Stahl 
elfenbeinfarbig, graulackiert 


oder Chromstahl gebürstet. : 


Die Gitterverkleidung des 
Eu] ist eloxiert. 


JUNKER+RUH: 


KARLSRUHE 


Fordern Sie-bitte- ausführliche Prospekte von-Abt. BE 12” 


Wellit 


ist | 
gutes Glas 


... denn Wellit 
brennt nicht und 
- vergilbt nicht! 


Wellit wird aber nicht nur 
für horizontale, sondern in steigendem Umfang 
auch für vertikale Verglasungen verwendet. 
"Wegen seiner besonders dekorativen Wirkung 
ist hierfür das kleingewellte , WELLIT" 76 
geeignet. 
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|VEBLA 


Verlangen Sie bitte 
Muster und das 
ausführliche Prospektmateria 
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Frage an den Fachmann: 


Warum bevorzugen Sie „rostfrei”? 


4 Bese, eae er 


Manfred R., Architekt, 
Köln 


A 


Antwort: Für Waschanlagen bevorzuge ich „rosifrei”, 
denn es bedeutet: 

D 4 Keine Reparaturen, 
Korrosion, Waschlaugen und mechanische Be- 


unempfindlich gegen 


anspruchungen 


ae Hohe Wertbeständigkeit, kein Verschlei®, ein- 
wandfrei und ansehnlich noch nach Jahrzehnten 


af Keine Rostflecken, größtmögliche Schonung 
der Wäsche 

Wir achten deshalb bei der Wahl von Wasch- 
maschinen darauf, daß Trommel, Laugen- und 
Waschmittelbehälter aus „rostfrei” sind, durch 

und durch aus unverwüstlichem Edelstahl. 


EDELSTAHL 


Fragen Sie die 


rost 
ae Sie finden nichts Besseres 


Informationsstelle Edelstahl „rostfrei”, Düsseldorf-Oberkassel, 


Postfach, unter näherer Bezeichnung der interessierenden Erzeugnisse. 
~ 


Klin 


ar aw, Ta, ni > RL Anta PM 5 : dus — 
Nickelgehalt von 9 bis 10%. In matt pa 
glänzender Ausführung hat er eine — 


Oberfläche, welche sich für den 
speziellen Zweck als besonders gün- 
stig erwiesen hat. 

Die üblichen Ausführungsformen 
der Herd-Spüle-Kombinationen unter- 
scheiden sich in zwei Arten: 

1. Block-System, 2. Anbau-System. 
Das Block-System wird im Hersteller- 
betrieb fix und fertig zusammenge- 
baut, d. h., im Unterbau sind alle ein- 
gebauten Aggregate — wie Handtuch- 
trockner, Heißwasserbereiter und 
Herd — montiert und das Ganze mit 
der gemeinsamen Arbeitsplatte abge- 
deckt. Die Gesamtgröße dieser An- 
lage wird, da sie als Ganzes transpor- 
tiert werden muß, durch die Trans- 
portbedingungen bestimmt. So liegt 
die obere Grenze der Längenausdeh- 
nung bei zirka 1,5 m. 

Die Küchenhersteller bevorzugen die 
Einordnung der Herd-Spüle-Kombi- 
nation in ihr normales Küchenmöbel- 
programm. Dieses wurde in vielfälti- 
ger Überlegung in eine Maßreihe ge- 
bracht, die geeignetist, jedem Küchen- 
grundriß gerecht zuwerden und gute 
Raumausnutzungbeiarbeitsgerechter 
Einteilung aufzuweisen. Für diesen 
Fall sind die Anbaugeräte besonders 
geeignet; es werdendortdann normale 
Kiichenschranke mit einer gemein- 
samen Abdeckung Uber Herd, Arbeits- 
fläche und Spüle ausgestattet. 

Die besonderen Gesichtspunkte der 
Abführung von warmer Luft, von 
feuchter Luft und von Irrgasen aus 
dem Unterbau stellten die Forderung 
nach einer guten Entlüftung. So wur- 
den spezielle Entlüftungsborde ange- 
arbeitet, wie dies in Abb. 6 darge- 
stellt ist. Hierbei kann die abzufüh- 
rende Luft nach oben durch Schlitze 
entweichen. Eine Luftzirkulation im 
Unterbau tritt dann ein, wenn die 
Kaltluft durch im Sockel liegende 
Öffnungen in den Unterbau eindrin- 
genkann. DieLuft wird nun bei irgend- 
einer Funktion, sei es beim Spilen, 
beim Kühlaggregat eines unterge- 
bauten Kühlschrankes oder beim 
Elektroherd, erwärmt und steigt nach 
oben, um im Entlüftungsbord austre- 
ten zu können. Eine solche Luftzirku- 
lation hält den ganzen unteren Raum 
frei von Schwitzwasser und sorgt für 
lange Lebensdauer. Für den Kühl- 
schrank, und oftmals für den Herd, ist 
eine richtige Entlüftung von der funk- 
tionellen Seite aus unentbehrlich. 
Eine Weiterentwicklung dieses Lüf- 
tungsbordes bringt der sogenannte 
Installationsbord, welcher durch seine 
konstruktive Gestaltung alle vorher 
genannten Vorteile einer guten Luft- 
führung bietet. Die Luftschlitze sind 
praktisch unsichtbar. Des weiteren 
bietet diese Ausführung durch den 
gewonnenen Raum die Möglichkeit 
der Aufnahme von Energieinstalla- 
tionen. Es können Schalter, Regler 
Zeituhren und Signallampen zur 
Schaltung und Reglung von Kochvor- 
gängen in Griffnähe und gutem Sicht- 
bereich angeordnet werden. Diese 
elektrischen Einrichtungen werden 
dann nicht unmittelbar hinter den 
Kochplatten, sondern daneben, d.h. 
hinter der Arbeitsfläche, eingebaut, 
um eine gute Zugänglichkeit auch bei 
aufgesetzten Töpfen zu erreichen 
(Abb. 7). Eine spezielle Mischarmatur 
mit im Bord versenkbarer Schlauch- 
brause ist möglich und bietet arbeits- 
technische Vorteile (Abb. 7 und 8). 
Im übrigen kann der gesamte Installa- 
tionsbord mit seiner Breite von zirka 
10 cm als Abstellplatz für feuchtig- 
keitsempfindliche Behältnisse und 
Geräte dienen, welche während des 
Zubereitens von Essen (z.B. Gewürz) 
oder während des Geschirrspülens 
(z. B. Spülmittel) gebraucht werden. 


Wenn auch die Elektroherde die be- 
sonderen Vorteile der Herd-Spüle- 
Kombination vor allen Dingen im Hin- 
blick auf die Reinigungsmöglichkeit 
voll zur Auswirkung kommen lassen, 
ist es auch möglich, Gasherde einzu- 
bauen, Abb. 8 

Werner R. Herbold 


Buchbesprechungen 


Claus W.Heß, Bürobau mit Blick in 
die Zukunft. Verlag Schnelle, Quick- 
born (Holstein). 72 S. mit vielen Ab- 
bildungen, Lw. 18 DM. 


Der Wirtschaftsberater Claus W. 
Hess hat im Staate Connecticut in 
der Nähe des Städtchens Hartford 
einen der modernsten Versicherungs- 
bauten der Welt kennengelernt. Von 
der Außen- und Innenarchitektur über 
die variable Anpassung an Arbeits- 
gängen, von rationellen Arbeitsplät- 
zen bis zu sozialen Einrichtungen hat 
Hess das Bürohaus der Connecticut 
General Life Insurance Co. studieren 
können und sachkundig die wesent- 
lichen Momente in seinem Werk zu- 
sammengetragen. 

Das Buch enthält Außen- und Innen- 
aufnahmen des Gebäudes, dazu 
Zeichnungen von Grundriß und Bau- 
plänen. Die Thematik ist weit ge- 
spannt und geht aus von der gesam- 
ten Planung und Ausführung des 
Bürohauses und enthält darüber hin- 
aus ausführliche Berichte über Aku- 
stik, Klima- und Beleuchtungsanlagen, 
Lichtverhältnisse, Rationalisierung 
von Arbeitsplatzgrößen für Sachbe- 
arbeiter und Direktoren, über Ein- 
richtung eines vollautomatischenDik- 
tataufnahmedienstes, der über Haus- 
telefon bedient wird. 


Wolfgang Schallück, Die Fachprüfung 
in den Bauberufen. Verlag W. Gir- 
ardet, Essen 1960. 350 S. mit zahl- 
reichen Zeichnungen, flexibler Pla- 
stikband imTaschenformat10,80DM. 


Die vorliegende Neuerscheinung soll 
in erster Linie der Vorbereitung auf 
die Facharbeiter-, Gesellen- und Mei- 
sterprüfung dienen. Sie eignet sich 
besonders für Maurer, in gewissem 
Umfang auch für Betonbauer, Stukka- 
teure und Fliesenleger. Dieses Ta- 
schenbuch wird ferner allen Bauprak- 
tikern ein ständiger Begleiter und Be- 
rater, den Prüfungskommissionen 
eine willkommene Hilfe sein. Der Stoff 
wurde übersichtlich und logisch ge- 
gliedert. Die jeweils am Rande ver- 
merkten Fragen, auf die der nebenste- 
hende Text eine Antwort gibt, geben 
dem Lernenden die Möglichkeit, sein 
Wissen ständig zu überprüfen. Fach- 
rechnerisch bietet das Lehrbuch ne- 
ben den wichtigsten Formeln zahl- 
reiche Rechenbeispiele und Aufga- 
ben (mit Lösungen) aus der Bau- 
praxis, ferner Tabellen über Arbeits- 
zeit- und Materialaufwand verschie- 
dener Arbeiten und eine Einführung 
in die Kalkulation. Abschließend er- 
teilt das Büchlein Ratschläge zur 
Facharbeiter-, Gesellen- und Meister- 
prüfung, umreißt die hierfür gestellten 
Anforderungen und zeigt an Hand von 
Originalprüfungsaufgaben den Ver- 
lauf der Fachprüfungen. 


H. Sander, Technischer Hauslärm 
(Ursachen und Bekämpfung). Ver- 
lag Haenchen und Jäh, Berlin 1959. 
53 S.,7 Abb., DIN A5, kart. 4,50DM. 


Die Broschüre behandelt die Ursa- 
chen des technischen Hauslärms, der 
in Verbindung mit haus- und sanitär- 
bzw. gesundheitstechnischen Anla- 
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in aller Welt empfehlen SE = 


Jalousien 


Luxaflex erfüllt alle Wünsche, die ein moderner 
Architekt an die Jalousie von heute stellt. Eine 
Farbskala mit 22 Farben ermöglicht über 1000 
Farbkombinationen, die den vom Architekten ge- 
schaffenen Räumen außen wie innen reizvolle 
farbige Akzente verleihen. Für die Außenfront 
ist Luxaflex ein neues Stilelement. Innen bieten 
Luxaflex-Jalousien wirksamen Schutz vor Sonne 
und Hitze. 


Jeder Bauherr ist Ihnen dankbar, 
wenn Sie ihm Luxaflex empfehlen 


Die hochelastischen Aluminium -Lamellen 

sind spezial-gehärtet. Selbst in einem Winkel 
von 90° gebogen, schnellen sie wieder 
unbeschädigt in die gerade Lage zurück. 

Die eingebrannte Spritzlackierung bricht nicht, 
blättert nicht ab und verblaßt auch nicht. 

Die porenlosen Plastikstegbänder sind lichtecht. 
Sie dehnen sich nicht, laufen nicht ein und 
werden auch nach Jahren nicht mürbe. 

Leicht im Gewicht, spielend einfach zu 
handhaben und mühelos mit einem feuchten 
Lappen zu reinigen. 

Unbegrenzt haltbar, praktisch unverwüstlich = 
zuverlässige Kordelsicherung, reibungsloser 
Zugmechanismus. 

Ideal für Schulen, Krankenhäuser, Hotels, 
Geschäftshäuser, Verwaltungsbauten und 
Wohnungen. 


Luxaflex 

für jedes Bauwerk 

der Welt 
meistgekaufte Jalousie 


Farbmuster und Prospekte kostenlos. 
Schreiben Sie an Luxaflex, 
Düsseldorf- Holthausen 
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Bleche und Bänder - ganz aus Zink 


Moderne Architekten brauchen 
Baustoffe, mit denen sie ihre Ideen 
verwirklichen können, ohne an 
technische Einschränkungen 
gebunden zu sein. Zink wird allen 
Wünschen gerecht. Es paßt sich 
sämtlichen Bauformen an, kann in 
beliebigen Dachneigungen und 
als Wandverkleidung verlegt 
werden. Ordnungsgemäß verlegt 
hält Zink Generationen lang und 
benötigt keinerlei Unterhaltungskosten. 


* Zink schützt sich selbst- 
Zink braucht keine Pflege 
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list problem! 


Müllbox sorgt für archi- 
tektonisch einwand- 
freie und hygienisch 
saubere Unterbringung 
Ihrer Mülltonnen in 
Neu- und Altbauten. 


Ausgereifte Konstruk- 
tionen, gleichbleibende 
Einbaumaße 

Die Mülltonnen werden 
an die Innenseite der 
robusten Tür gehängt 
und beim Offnen der 
Müllbox ausgeschwenkt 


links und rechts angeschlagene Einzelbox 


als Doppelbox 


630 


Reihenbox — dreifach 
Fordern Sie Prospekte und Einbaubeispiele vom 


Alleinhersteller: 


Tempo Zweig GmbH Abt. F 16 


Dortmund - Westfalendamm 217 


Fernsprecher 41155 Fernschreiber 0822 214 


Modell 150 


Federholz 


Sitzmöbel 
bequem 
elegant 


Verkauf durch den Fachhandel 


F DERHOLZ-GESELLSCHAFT 0.H.G. KASSEL - FERNRUF 8765 
ER 


VI 26 


gen auftritt. Es werden die Wege ge- | 


wiesen zur Beseitigung bzw. Vermin- 
derung der in diesen Anlagen auftre- 
tenden Geräusche. 


Hermann Bähr, Der Ölofen. Ein Leit- 
faden über Aufbau, Wirkungsweise, 
Aufstellung, Pflege und Störbesei- 
tigung. 2,. neubearbeitete und er- 
weiterte Auflage. Carl Marhold Ver- 
lagsbuchhandlung, Berlin. XIII und 
80 S., 55 Abb. und 8 Tab. DIN A5, 
kart. 6 DM. 

Das Buch wendet sich an alle, die an 

der Einzelofenheizung mit Ol inter- 

essiert sind. Die zweite Auflage wur- 
de nicht nur überarbeitet und ver- 
bessert, soweit das notwendig er- 
schien, siewurde auch erweitertdurch 
den sehr zeitgemäßen Abschnitt »Die 


ölgefeuerte Mehrraumheizung«, also : 


durch die Beschreibung der Kachel- 
ofenheizung mit Öl. Außerdem wurde 
ein Stichwortverzeichnis neu aufge- 
nommen. 


Kunststoffe im Wohnungsbau. Unter- 
suchungen über die Voraussetzun- 
gen und Möglichkeiten zur wirt- 
schaftlichenAnwendung vonKunst- 
stoffen im Wohnungsbau. Durch- 
geführt im Auftrage des Bundes- 
ministers für Wohnungsbau vom 
Institut für Bauforschung e.V., 
Hannover, unterLeitungvonDr.-Ing. 
Triebel. Bericht erstattet durch 
Dipl.-Ing. Carlsen. Werner-Verlag, 
Düsseldorf 1959. 54 S. DIN A5, 
16 Abb., kart. 4,30 DM. 

Bei der vorliegenden Arbeit handelt 

es sich um die Auswertung einer 

großangelegten Umfrage bei Herstel- 
lern von Kunststoffen, ergänzt durch 

Unterlagen und Betrachtungen der 

ehemaligen Akademie für Baufor- 

schung und des Institutes für Baufor- 
schung. 

Die Vorzüge und Grenzen der ver- 

schiedenen Kunststoffe und die Mög- 

lichkeiten, sie unter den gegebenen 

Voraussetzungen wirtschaftlich ein- 

zusetzen, zeigt das Werk auf. 


P. Schneider, Schallschutz bei haus- 
technischen Anlagen. Werner-Ver- 
lag, Düsseldorf 1959.124 S. DIN B6, 
41 Abb., kart. 6,75 DM. 


In diesem Buch wird eine Aufsatz- 
reihe veröffentlicht, der wissenschaft- 
liche Untersuchungen zugrunde lie- 
gen. Diese Aufsätze geben der Bau- 
praxis mit Regeln, Beispielen und Dia- 
grammen eine Unterlage zur Schaf- 


fung eines besseren Schallschutzes,, .. . 


bei haustechnischen Anlagen. 

Mit seinem Inhalt ergänzt das Buch 
zugleich die Hinweise und Richtlinien, 
die im Neuentwurf des Normblattes 
DIN 4109 enthalten sind, so daß es 


allen Entwerfenden und Ausführen-- 
den bei ihrer Arbeit eine Hilfe bietet... 


Ph. Dörhöfer, Olgefeuerte Warm- 


wasserbereitung. Verlag Haenchen- 


und Jah, Berlin 1959. 52 S., 43 Abb., 
DIN A 5, kart. 4 DM. 


Die bei der Warmwasserbereitung in 
Verbindung mit ölgefeuerten Zentral- 
heizungsanlagen auftauchenden Fra- 
gen hat der Verfasser in kurzer Form 
und so beantwortet, daB sich der 
Praktiker ein geschlossenes Bild 
machen und seinem Auftraggeb er 
die für ihn richtige Anlage empfehlen 
kann. 


H. Baur, Hochdruck-Klimaanlagen in 
Gebäuden und Schienenfahrzeu- 
gen. 40 S., 22 Abb., DIN A 5, kart. 
4,60 DM. | 

Klimaanlagen in Gebäuden und Fahr- 

zeugen werden mehr und mehr unent- 


batfachliteratur 


# 


und behandeln Anlagen dieser Art 
für Hochhäuser und in den deutschen 
TEE-Zügen. 


Pribilla, Kostenrechnung und Preis-. 


bildung. Das Recht der Preisbil- 
dung bei öffentlichen Aufträgen. 
Kommentar zur VPöA, LSP und 
VPöA-Bau. 6. Lieferung, Stand 
August 1959. Verlag C. H. Beck, 
München und Berlin. 136 S., in 
Schlaufe 7 DM. Gesamtwerk, Lie- 
ferung 1—6, 960 S., in Leinenord- 
ner 33DM. 


Nachdem die fünfte Lieferung die 
neuen Vorschriften über die Ab- 
rechnung von Bauleistungen im 
Stundenlohn (VO PR Nr. 12/58) und 
das Kartellgesetz nebst den dazu er- 
gangenen Rechtsverordnungen ge- 
bracht hat, enthält die sechste Liefe- 
rung die Erläuterungen des Bundes- 
ministers für Wirtschaft zu Nr. 24 der 
Anlage zur VO PR Nr. 12/58 und die 
Gebührenordnung für Architekten in 
der Fassung vom 11. November 1958 
(GOA). 

Auch sind im Hinblick auf den Charak- 
ter des Werkes weitere Probleme der 
Kostenrechnung im Bereiche der 
LSP unter Auswertung der neueren 
Rechtsprechung und des Schrift- 
tums eingehend erläutert worden. 


Erwähnt seien die neu gefaßten 
Kommentierungen über die Beistel- 
lung von Stoffen, über die Reststoffe, 
über Löhne, Gehälter und andere 
Personalkosten, über die Instandhal- 
tung und Instandsetzung sowie über 
die Entwicklungs-, Entwurfs- und 
Versuchsaufträge (LSP Nr. 20 bis 28). 
Schließlich ist das Sachregister ganz 
erneuert worden. 


Fritz’ Wübbenhorst, Und woher das 
‘Geld zum Bauen/Kaufen ? 25. Auflg. 
Selbstverlag Oldenburg (Oldb.), 
Lange Str. 7. 145 S. 4,50 DM. 


Diese Auflage, auch im äußeren Ge- 
wande ansprechender, kommt fast 
einer Neubearbeitung gleich. Allein 
13 Abschnitte sind neu aufgenom- 
men. Die übersichtliche Gliederung 
des Stoffes und der auch für den 
Laien verständliche Stil sind Vorzüge, 
die das Buch zu einem zuverlässigen 


. Ratgeber machen. 


Eingetroffene Bücher 


F. Fonrobert und W. Stoy, Holznagel- 
bau. 7. Auflage, neu bearbeitet von 
K. H. Stoy. DIN A 5, IV, 84 S. mit 
69 Bildern, 6 Zahlentafeln, 8 Zahlen- 
beispielen, Schrifttumverzeichnis und 
24 ausgeführten Zahlenbeispielen, 
geh.9DM. 


Walter Hägele, Zahlen und Buchsta- 
ben in Gleichungen. Eine Arithmetik 
und Algebra. 1. Auflage. Georg 
Westermann Verlag, Braunschweig. 
Mehrfarbig gedruckt, DIN C 5, 180 S., 
54 Abb. Band 1 7,50 DM, Band 2 in 
Vorbereitung. 


W. Haeder, Das kp in den Berechnun- 
gen des Ingenieurs. Verlag Haenchen 
und Jah, Berlin 1959. 14 S., DIN A 5, 


‘kart. 1,50 DM. 


R. -Kurz,. Erzeugung billiger Wärme 
durch Holzabfälle. Verlag Haenchen 
und Jah, Berlin 1959. 22 S., 16 Abb., 
DIN A 5, kart. 2,50 DM. 
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KATALOG kostenlos von der 
führenden Fachbuchhandlung 


KARL KRÄMER 


STUTTGART + ROTEBUHLSTR. 40 


gen des Verfassers beschäftigen sich 
speziell mit Hochdruck-Klimaanlagen 
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Profil I 
Spundwandprofil 
70/18 Z 


ORGANIT 
WELLPLATTEN 
aus Hart-PVC 


Erste in Deutschland 


Schwer entflam m bar oe nach dem Colombo-Verfahren 


hergestellte PVC-Platten 


besonders preisgünstig _Hauptanwendungs- 


Das ist ein bedeutender Vorteil der schwer entflammbar gebiete: 

Licht- und Dekorplatte aus Hart-PVC a 
wetterfest und farbbeständig Me srs 
chemikalienfest Balkonbrüstungen 

me =| E N O P LA ST leicht zu verarbeiten Garagenbau 
durchscheinend (transparent) PRES 
oder undurchsichtig (opak) : Staubdecken 


Neu in Deutschland, im Ausland seit Jahren in vielen Farben lieferbar 


bewährt! Ihre besonderen Vorzüge: 


Profil II Wellblechprofil 76/18 e 
Angenehm diffuses Licht Profil III 
gleichmaBige Einfarbung Wellasbestzementwellung 
thermisch verform- und schweiBbar 130/30 | 
große Längen 


dazu äußerst preisgünstig! 


RHENOPLAST modern, hell und farbenfroh cr 


für Lichtbänder in Decken und Wänden, Lieferung über den Fachgroßhandel 
Überdachungen, Balkonbrüstungen, Laden- 


ausbauten, Messestände f 
ee ft & 
on lav 
Und fiir besonders hohe Anforderungen a produkf!° N R G A N ıT 


die bekannte Lichtplatte MARCOLIT Unser 


aus glasfaserverstärktem Polyesterharz 


autre | ORGANIT-KUNSTSTOFFE- 


P ktunterl ‘ 
ies ER ORGANA-BAUTENSCHUTZ-GMBH 
: Bochum-Gerthe, Postfach 29, Ruf 20041-44 
Fordern Sie Prospekte an Uber 


RHENOPLAST und MARCOLIT 


Cr 
USS 


RHEINISCHE GUMMI- UND CELLULOID-FABRIK 
BAUPLASTIC-ABTEILUNG . MANNHEIM-NECKARAU 


te tt el ... or BPA/L 3 
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Fachschriftenschau 


Wundsam (Bouw 10/1960) meint, daß 
der Kostenanteil der Schalung bei 
Betonbauten heute noch ungebühr- 
lich hoch ist und daß man ihn im all- 
gemeinen mit 40% ansetzen muß. 
Man sollte deshalb häufiger Gebrauch 
von Schalungselementen machen, die 
sich auch in hölzerner Ausführung 
erfahrungsgemäß 50—70mal verwen- 
den lassen und den Kostenanteil der 
Schalung auf die Hälfte vermindern 
können. Dies besagt aber, daß die 
Kosten von Betonkonstruktionen um 
15—20% gesenkt würden. Zweckmäßig 
sind Schalungselemente, die mög- 
lichst universell einzusetzen sind. 


Anderson (Civil Engineering 3/1960) 
spricht der Verbundbauweise Fertig- 
betonteile-Ortbeton besondere Zu- 
kunftsaussichten zu, weil sie die Vor- 
teile der Vorfertigung mit denen der 
monolithischen Konstruktion ver- 
einigt. Die Bauweise steht und fällt je- 
doch mit der Art und Vollkommenheit, 
in der der Verbund zustande gebracht 
wird. Da z.Z. noch viel experimen- 
tiert wird und umfangreiche Erfah- 
rungen selten sind, gibt der Verf. eine 
Anzahl von Beispielen, die sich in der 
Praxis bewährt haben und deren 
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Zweckmäßigkeit teilweise auch durch 
Versuche nachgewiesen wurde. 


»Civil Engineering and Publ. Works 
Rev.« (3/1960) berichtet, daß sich auch 
offizielle Stellen in Kanada sehr inten- 
siv mit diesem Problem befassen, 
weil die Verwendung von Betonfertig- 
teilen dort angesichts der langen und 
strengen Frostperiode sehr vorteilhaft 
ist. Folgende Grundforderungen wer- 
den an die Verbindung von Fertigtei- 
len gestellt: 1. Sie soll das maximale 
Biegemoment aufnehmen können. 
2. Sie soll durch geringsten Aufwand 
an Arbeit und Stahl wirtschaftlich 
sein. 3. Sie soll gestatten, daß Stüt- 
zen auch nach ihrer Aufstellung noch 
ins Lot gebracht werden können. 


Koncz (Die Bautechnik 1—3/1960) 
widmet sich ebenfalls diesem Thema, 
wenn er die Konstruktion mehrge- 
schossiger Industriebauten aus Stahl- 
betonfertigteilen behandelt. Es wer- 
den 12 verschiedene Arten von Ver- 
bindungen unterschieden und Fragen 
der Toleranzen, der Baustellenein- 
richtung, der Montage, der statischen 
Berechnung usw. erörtert. Wichtig 
ist die Stabilität und die Standsicher- 
heit, die nicht nur im endgültigen Zu- 
stand, sondern auch schon während 
der Bauzeit gewährleistet sein müs- 
sen. Dies gilt sowohl für die Gesamt- 
konstruktion als auch für jedes ein- 
zelne Skeletteil. 


Van der Heyden und van de Erve 
(Bouwkundig Weekblad 6/1960) zei- 
gen das neue Renault-Gebäude in 
Amsterdam, bei dem die Werkstätten 
im 1. Obergeschoß und die zu verkau- 
fenden Fahrzeuge im 2. Obergeschoß 
untergebracht sind. Um die erheb- 
lichen Belastungen und die zahlrei- 
chen Leitungen bequem aufnehmen 
zu können, wurde eine Pilzdeckenkon- 
struktion mit 10,5 m Säulenabstand 
und 2,8x 2,8m großen Auflagerplat- 
ten gewählt. Im Erdgeschoß liegen die 
Einrichtungen für die Wagenpflege 
und ein Ausstellungsraum. 


‚Die Küche nach Map - 60" 


eine ganz neue Anbauküche aus dem Hause KLOCKE. — Dieses Programm 
bietet vielseitige Kombinationsmöglichkeiten. Die verschiedenen, zweckmäßig 
konstruierten und maßlich überaus günstigen Typen lassen sich zusammen- 
stellen zu Ein- und Anbauküchen, Aufbau- und Anbau-Reformküchen sowie 
Schwedenküchen. — Dem Ideenreichtum sind keine Grenzen gesetzt. 

Farben, Formen und Materialien sind bei diesem Programm in sinnvoller Weise 
aufeinander abgestimmt. — Diese Küche ist wirklich eine Besonderheit in 


Ausgestaltung, Form und Haltbarkeit. 


Getalit — die echte Kunststoffplatte verleiht unserer Küche zeitlose Schön- 


heit und unbegrenzte Lebensdauer. 


~~ 


GEBR. KLOCKE - MOBELFABRIKEN - LAGE 


we 


Witt und Winken (Der Stahlbau 2/ 
1960) erläutert die Baukonstruktion 
eines neuen Stahlwerkes der August- 
Thyssen-Hütte, das durch den beweg- 
lichen Untergrund und die großen 
Abmessungen der Öfen und Kranan- 
lagen sehr spezielle Forderungen 
stellte. Der nach außen als Einheit 
wirkende Gebäudekomplex wurde in 
6 selbständige Teile aufgelöst, die 
alle auf sie wirkenden Kräfte allein 
aufnehmen können und unabhängig 
voneinander beweglich sind. Die 
Stützenabstände der Stahlkonstruk- 
tion betragen in Längsrichtung 40 m 
und in Querrichtung 20—30 m. 


Merrifield (Civil Engineering 3/1960) 
beschreibt den Aufbau einer neuen 
Stadthalle in Portland (USA), in der 
bis zu 13500 Sitzplätze vorgesehen 
werden können. Die Grundfläche ist 
110x110 m bei einer Höhe von rd. 
32 m. Die stählernen Fachwerkbinder 
werden von 4 Stahlbetonpfeilern ge- 
tragen, die in Abständen von 72 bzw. 
81m stehen. Dieser vorwiegend 
sportlichen Veranstaltungen dienen- 
den Halle ist eine eingeschossige 
Ausstellungshalle aus Stahlbeton an- 
geschlossen, deren Dach als Park- 
platz ausgebildet ist. Außerdem ist 
ein ebenerdiger Parkplatz für 1800 
PKW vorhanden. 


Doernach (Der Stahlbau 4/1960) geht 
auf die von Fuller entwickelten »geo- 
dätischen Konstruktionen« ein, die die 
Vorzüge des Tetraeders (kleinster 
Raum bei größter Oberfläche) mit den 
Vorzügen der Kugel (größter Raum 
bei kleinster Oberfläche) kombinie- 
ren. Die erzielten Erfolge wurden 
aber nur ermöglicht durch den Ein- 
satz hochwertiger Meßgeräte, Re- 
chenmaschinen, elektronischer Re- 
chenautomaten und Herstellungsver- 
fahren. 


Euting (Glaswelt 2/1960) weist auf die 
Vorzüge der Glasstahlbetondiele aus 
Bimsbeton hin, deren Tragfähigkeit 
bei entsprechender Armierung bis auf 


Rein Tapeten 


eine neue kollektion der werkkunstschule krefeld - 


EHRENTRUP UND SYLBACH (LIPPE) 


1000 kg/m? gesteigert werden kann 
und die bei der Eindeckung von Hal- 
len sehr gute Belichtungsverhältnisse 
mit gutem Wärmeschutz und Fortfall 
aller Unterhaltungsarbeiten an Dach- 
aufbauten ergibt. Das Problem der 
Wasserdichtigkeit bzw. desAnschlus- 
ses an die Dachhaut ist einwandfrei 
gelöst. Die Standardabmessungen 
betragen 200x50x8 cm, 250x50x9 cm 
und 300 x 50 x 10/11 cm. 


Johnson und Dooley (Civil Engineer- 
ing 3/1960) berichten über einen Büro- 
bau in Seattle, bei dem die stählernen 
Deckenträger aus T-Profilen gefertigt 
wurden, die man im Steg zahnförmig 
auseinanderschnitt und dann wieder 
so verschweißte, daß ein höherer 
Steg mit Öffnungen entstand. Hier- 
durch konnte die Geschoßhöhe ver- 
ringert werden, weil alle Leitungen 
durch die Öffnungen verlegt wurden, 
aber allgemein ergaben sich doch 
höhere Baukosten, als bei Verwen- 
dung gewöhnlicher Stahlprofile. 


»Civil Engineering and Publ. Works 
Rev.« (4/1960) bringt Einzelheiten über 
den Bau von drei neungeschossigen 
Wohnhäusern in Birmingham, bei 
dem erstmalig in England die »Lift- 
Slab-Methode« angewandt wurde. 
Bei diesem Verfahren werden die 
Decken bekanntlich übereinander auf 
dem Gelände betoniert und dann nach 
dem Abbinden entlang den vorher er- 
richteten Stahlstützen auf ihre end- 
gültige Höhe gehoben. Die erzielte 
Materialersparnis wird in diesem Falle 
auf etwa 5% geschätzt, aber wesent- 
licher ist die Bauzeitverkürzung von 
15 auf 12 Monate. 


»Aluminium« (2/1960) bringt mehrere 
Beispiele für vorgehängte Fassaden 
aus vorgefertigten Aluminium-Ele- 
menten. Bemerkenswert ist die erst- 
malige Verwendung dieser Elemente 
für einen europäischen Wohnungs- 
bau (Lüttich) und der beabsichtigte 
Einsatz bei einem Wohnhochhaus in 
Heidelberg. 


schleu & hoffmann beuel/rh. 


Be STE 
| 
\ 
| 
j 


nur im fachhandel erhältlich 
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m ig annover ‘das auf 71 m Höhe 


Miecerds Betriebsgeschoß mit 1,76 m 


breiten und 3,85 m hohen Wandtafeln 
ausführte. Jede Wandtafel enthält 
ein Fenster und ist im übrigen aus 
einem äußeren Aluminiumblech von 
2 mm Dicke, aus einer Schaumglas- 
isolierung und aus einer inneren Holz- 
verkleidung zusammengesetzt. Die 
einflügeligen Drehfenster mit Doppel- 
scheiben-Isolierverglasung und einer 
Falzdichtung durch Lippengummi- 
profil sind ebenfalls aus Aluminium 
und Holz gebildet. Man wählte die 
Verbundbauweise Aluminium-Holz, 
weil sie unter den vorliegenden Um- 
ständen den Forderungen nach Dich- 
tigkeit, Wärmedämmung und War- 
tungsfreiheit am meisten gerecht 
wurde. 

»Bouw« (6/1960) bringt einen Aufsatz, 
der in diesem Zusammenhang eben- 
falls von Interesse ist. Es handelt sich 
um den für Moskau geplanten Fern- 
sehturm, der bei einem sich von 20 
auf 7m verjüngenden Durchmesser 
und einer gleichmäßigen Wandstärke 
von 25 cm eine Höhe von 500 m erhal- 
ten soll. Trotz der Vorspannung des 
Betons rechnet man, daß bei stärksten 
Winden die Spitze um 4m schwan- 
ken wird. Allerdings wird die Periode 
zwischen 12 und 13 Sekunden liegen, 
so daß die Bewegung auch in dem in 
400 m Höhe vorgesehenen Restaurant 
kaum fühlbar sein dürfte. 


Wagner (Betonstein-Zeitung 3/1960) 
behandelt die zunehmende Verwen- 
dung von Kunststoffen im Betonbau. 
So lassen sich durch Kunststoffzuga- 
ben die physikalischen Eigenschaften 
von Mörtel und Beton beeinflussen. 
Andere flüssige Kunststoffe eignen 
sich sehr gut für die Oberflächenver- 
gütung von Betonflächen. Schließlich 
haben auch die Betonkleber zum Ver- 
binden von Betonteilen ihre Bewäh- 
rungsprobe bereits bestanden. 


Speiser (Aluminium 2/1960) stellt fest, 
daß es heute möglich ist, Aluminium- 
teile mit Hilfe organischer Farbstoffe 
echt zu färben. Die Farbtöne Gelb, 
Rot, Blau, Türkis, Grün, Kupfer, Bronze 
und Schwarz stehen heute bereits 
zur Verfügung. Es kann angenommen 
werden, daß diese neuen Spezialfarb- 
stoffe mit dem Aluminium eine che- 
mische Verbindung eingehen, so daß 
sie ohne Bedenken für Außendekora- 
tionen eingesetzt werden können. 


»Glaswelt« (1/1960) enthält verschie- 
dene Aufsätze über Ganzglastüren 
aus Einscheibensicherheitsglas. Da- 
bei werden wichtige Hinweise für den 
Entwurf, die Konstruktion und den 
Einbau sowie Beispiele für zweck- 
mäßige Beschläge, Türgriffe und Tür- 
schließer gegeben. 


»Glaswelt« (2/1960) weist auf ein neu 
entwickeltes, strahlungsreflektieren- 
des Hitzeschutzglas hin, das sich von 
den bisher üblichen Sorten dadurch 
unterscheidet, daß es auch als Sicher- 
heitsglas (Verbundglas) und in grö- 
Beren Abmessungen hergestellt wer- 
den kann. Die reflektierende Metall- 
schicht liegt außen auf der der Strah- 
lung ausgesetzten Seite, ist aber ab- 
solut wischfest. Hitzeschutz und 
Durchsichtigkeit können durch die 
aufgedampfte Metallschicht in weiten 
Grenzen variiert werden. Bei einer 
Durchsichtigkeit von etwa 50% wird 
bereits ein sehr großer Teil der infra- 
roten Strahlung reflektiert, d.h., es 
tritt keine Absorption auf, durch die 
das Glas sich erhitzen würde. 


Jahn (Glaswelt 2/1960) teilt mit, daß 
sich für atomtechnische Anlagen 
auch Gläser von der Dichte des Be- 
tons, des Barytbetons und des Ma- 
gnetitbetons erschmelzen lassen. 
Derartige Gläser, die z. B. bei Seiten- 
längen von 890 mm eine Scheiben- 
dicke von 250mm haben können, 
kommen u. a. für Strahlungskammern 
in Frage, wo eine direkte Betrachtung 
der Versuchsobjekte nicht immer ent- 
behrlich ist. V. 


Mitteilungen 
aus der Industrie 


Les ie ] 
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Georg Schaeffler senior — 
95 Jahre alt 


Seinen 95. Geburtstag feierte der Se- 
nior derindustriellenfamilie Schaeffler 
in Herzogenaurach. Die Schaeffler- 
Unternehmen sind bekannt als Her- 
steller der INA-Nadellager und der 
Schaeffler-Teppiche. 


Siemens & Halske auf der Fachaus- 
stellung für Sanitär- und Heizungs- 
wesen 


Auf dieser Frankfurter Ausstellung 
gaben Siemens & Halske einen Über- 
blick über ihre Betätigung auf dem 
Gebiet der elektrischen Meß- und 
Regelanlagen für die Heizungs-, Lüf- 
tungs- und Klimatechnik. Im Laufe der 
letzten Jahre haben Siemens & Halske 
eineganzeReihevon großenAnlagen— 
darunter vor allem auch in den eige- 
nen Bauten des Hauses Siemens — 
erstellt und dabei entsprechende Er- 
fahrungen gesammelt. Besonders zu 
erwähnen ist hier die Ausstattung 
eines Büro- und Geschäftshauses, in 
dem, angeschlossen an ein Fernheiz- 
netz, sowohl eine Radiatorenheizung 
als auch Deckenheizungen undWarm- 
luftheizungen angelegt wurden, ferner 
auch das Gebrauchswasser aufzu- 
heizen und die Versorgung mit Koch- 
dampf durchzuführen war. Zum 
Fertigungsprogramm gehören Meß- 
fühler aller Art für Temperatur und 
Feuchtigkeit, Durchflußmesser für 
Dampf und Wasser, Wärmemengen- 
zähler, Regler für Druck und Tempe- 
ratur, Klappenantriebe und Regelven- 
tile. Unter den Temperaturfühlern ist 
ein Außenthermometer zu erwähnen, 
das mit einer Heizwicklung im Innen- 
raum versehen ist. Dadurch wird er- 
reicht, daß sich das Thermometer bei 
Wind abkühlt und eine niedrige Tem- 
peratur meldet, sich dagegen bei 
Sonnenbestrahlung erwärmt und eine 
höhere Temperatur meldet. Im ersten 
Fall wird also die Temperatur des Vor- 
laufs auf einen höheren Wert ge- 
bracht, im zweiten Fall auf einen nied- 
rigeren. An Reglern stehen neben 
einfachen Ausdehnungsreglern für 
Räume und zum Einbau in Rohrlei- 
tungen, Luftkanäle und Behälter die 
besonders genauen Kompensations- 
regler und einstellbare Festwertregler 
für Druck und Temperatur zur Ver- 
fügung. Durch seine umfassenden 
Möglichkeiten zeichnet sich der Hei- 
zungs-Universaltemperaturregleraus, 
denn er läßt nicht nur den Anschluß 
des erwähnten Außenthermometers, 
sondern auch eine Einstellung des 
Verhältnisses zwischen Vorlauf- und 
Außentemperatur zu. Dadurch lassen 
sich die Verhältnisse der verschie- 
denen Heizungsarten und die Eigen- 
arten des Gebäudes, wie Dicke und 
Isoliervermôgen der Wände und 
Decken sowie die Größe der Fenster 
berücksichtigen. Der große Vorteil 
dieses Reglers ist also vor allem, daß 
er schon eingreift, bevor sich die 
Raumtemperatur geändert hat. Dieser 
Universalregler ist in einem Stahl- 
blechgehäuse eingebaut, das auch die 
Greäte für die Versorgung mit Meß- 
strom enthält. Mit einem Tag-Nacht- 
Schalter, ausgeführt als Schaltuhr 


Sitzungszimmertische 
in jeder Größe 


525 — 
675 


Flettner - Sitzmöbel 


Peter Flettner 


Mollartshof bei Tann/Rhön 


VI 29 


Reisen richtig Freude macht 
wenn zu Hause TEEN wacht! 
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ROHRRAHMENPROFIL 


mit schmalem WILKA-Profilzylin- 
der,ein Schloß für moderne Türen, 
das nicht mehr aus der Praxis 
wegzudenken ist. Wie alle WILKA- 
Sicherheitsschlösser gediegene 
Qualität, hergestellt mit den Er- 
fahrungen von Jahrzehnten. 


Lieferung durch den einschlägigen 
Baubeschlagfachhandel. 


WILH. KARRENBERG 


SCHLOSSFABRIK VELBERT/RHLD. 


VORHANGSCHIENE 


NE U MHZ HACHTEL&CO. 


und 17 MHZ-Betriebe 


Stuttgart-Musberg - Niederstetten Kreis Bad Mergentheim - 
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Automatischer Stromschalter 
für den Haushalt 


Die Elektroinstallationen der Wohn- 
bauten sind heute in den meisten 
Fällen noch unzureichend, so daß 
viele Familien wegen mangelnder 
Energiezuführung die Vorteile der 
Elektro-Haushaltgeräte nur bedingt 
nutzen können. Ihnen hilft ein von der 
AEG entwickelter automatischer 
Stromschalter. Man kann damit in 
einer Wohnung, deren Stromversor- 
gung an und für sich nur für den An- 
schluß eines großen Gerätes aus- 
reicht, mehrere Haushaltgeräte mit 
einem Gesamtanschlußwert, der hö- 
her liegt als die zulässige Belastbar- 
keit, in Betrieb nehmen. 

Ist beispielsweise eine Leitung vor- 
handen, die gerade für den Anschluß 
eines Elektroherdes genügt, so ist es 
mit dem Lastwächter ohne weiteres 
möglich, einen gleich starken Heiß- 
wasserspeicher ebenfalls anzuschlie- 
ßen. Man wird in diesem Falle den 
Herdstromkreis als Vorrangkreis über 
den Lastwächter führen, so daß der 
im Zweitkreis angeschlossene Heiß- 
wasserspeicher automatisch vorüber- 
gehend abgeschaltet wird, wenn die 
Hausfrau den Herd mit hoher Lei- 
stungsaufnahme in Betrieb nimmt. Ist 
sie mit dem Kochen fertig oder be- 
schränkt sich auf eine oder zwei 
schwächere Kochplatten, so wird der 
Speicher ebenso automatisch wieder 
eingeschaltet, wenn damit die zuläs- 
sige Belastbarkeit der Installationen 
nicht überschritten wird. 

Dieselbe Koppelung läßt sich natür- 
lich auch mit anderen Geräten vor- 
nehmen. Es muß jedoch immer ein 
Vorrang- und ein Zweitstromkreis be- 
stimmt werden. 

Der innere Aufbau des AEG-Last- 
wächters ist denkbar einfach. Der 
Lastwächter istnurfür Wechselstrom- 
kreise 220 V bis zu 40 A Gesamtbe- 
lastung zugelassen. Die Belastbarkeit 
des kontrollierten Stromkreises darf 
jedoch höchstens 30 A betragen. Das 
Gerät wird in zwei Grundtypen ge- 
baut. Der Typ LW 11 ist nur für ein- 
phasige Abschaltung vorgesehen 
und mit einem Quecksilberschaltrohr 
für 30 A ausgestattet, während der 
LW 31 mit drei Quecksilberschalt- 
rohren (je 10 A) für dreiphasige Ab- 
schaltung bestimmt ist. Der AEG- 
Lastwächter arbeitet geräuschlos und 
brauchtkeinerleiWartung oderPflege. 


Die Eigenschaften der 
Vowinckel-Platten 


Das Stehvermögen dieser Span- 
holzplatten ist selbst bei längerem 
Einwirken feuchter Luft, wie in Kü- 
chenoderBaderäumen, hervorragend. 
Die Schraubfestigkeit entspricht an- 
nähernd derjenigen von Weichholz. 
Die Biegefestigkeit ist größer, als 
dies für den Bau von Möbeln nötig 
wäre. Sie beträgt etwa 160—200 kg/cm? 
und steigt auf 300—350 kg/cm?, wenn 
die Vowinckel-Platte beiderseits mit 
einem dünnen Furnier versehen ist. 
Das spezifische Gewicht liegt zwi- 
schen dem des weichen und harten 
Vollholzes. Es beträgt 560—620 kg/m?. 
Diese guten Eigenschaften der Vo- 
winckel-Platte wurden in gründlicher 
Laboratoriumsarbeit entwickelt und 
geprüft. Sie sind durch Gutachten 
von amtlicher Seite bestätigt. Prak- 
tisch wurde die Vowinckel-Platte in 
jahrelanger Werkstattarbeitund durch 
Verwendung in großem Umfange in 
der Fabrikation erprobt. Die Herstel- 
lung derVowinckel-Platteerfolgtdurch 
Zerlegen des Holzes in lange, dünne 
Späne, wobei dievolle hoheZugfestig- 
keitder Fasern in derLangsrichtung er- 
halten bleibt. Für diese»Zerspanung« 


mit elektrischem Selbstaufzug, kann 
man die Heizung bei Nacht auf eine 
andere Kennlinie und auf geringere 
Temperatur einstellen. Durch beson- 
dere Druckknöpfe kann man die Ven- 
tile auch von Hand schalten. Die 
Schaltuhr kann auch noch so ausge- 
legt werden, daB sie das Wochen- 
ende berücksichtigt. 


des Holzes sind Spezia 


maschinen 
entwickelt worden. Die erzielten 
Späne werden entleimt und kreuz 
und quer liegend unter Hitzeeinfluß 
zusammengepreßt. Dadurch entsteht 
eine Holzplatte, deren Fasern nicht 
mehr einseitig in einer bestimmten 
Richtung verlaufen, sondern allseitig 
wirksam sind. Die Vowinckel-Platte 
ist also kein Abfall- oder Ersatz- 
produkt, sie ist ein neuer Werkstoff 
und bedeutet einen wesentlichen 
technischen Fortschritt in der Holz- 
verarbeitung. 
Verwendungsmöglichkeiten: Möbel- 
und Tonmöbelbau. Da jede Ober- 
flächenbehandlung möglich (beizen, 
lackieren, streichen), auch hervor- 
ragend geeignet für Haus- und Innen- 
ausbau, Fahrzeug- und Schiffbau und 
viele andere Fertigungszweige. 


Fassadenteil eines Institutneubaus in 


Baiersbronn (Schw.) Architekt Prof. Karl 
Nothhelfer). Für die Außenwände wurden 
nach einem Spezialverfahren veredelteVo- 
winkel-Platten (Behr-Spanholz) verwen- 
det die es ermöglichen, durch Hinzufügen 
von Sand ausgesuchter Körnung der Plat- 
tenoberfläche Putzstruktur zu verleihen. 


esser’s Dachgully 


Das flache Dach ist auf dem Vor- 
marsch. Seine physikalischen Vor- 
teile sind allgemein bekannt. Die In- 
dustrie paßt sich in ihren Weiterent- 
wicklungen mehr und mehr der neuen 
Bauweise an. 

Schweden, dessen Baumethoden 
nach einer Umfrage des Emnid-Insti- 
tutes in der Beurteilung der deutschen 
Architektenschaft hinter Amerika als 
führend auf dem Weltmarkt bezeich- 
net wurden, ist in der Flachdachent- 
wicklung wesentlich weiter als 
Deutschland. 

Aus Schweden kommt auch esser’s 
Dachgully, ein Regeneinlauf, der für 
innenliegende Entwässerungen auf 
Flachdächern, Kastenrinnen usw. be- 
sonders gut geeignet ist, weil es mit 
diesem Bauelement gelingt, dieDach- 
haut lediglich mit einem einfachen 
Klemmring so einzubinden, daß Un- 
dichtigkeiten praktisch ausgeschlos- 
sen sind. Auch bei Rohrverstopfun- 
gen kann ein Wasserrückstau durch 
die Klemmringanbindung der Dach- 
haut diese nicht unterwandern und 
die Dachkonstruktion zerstören oder 
ihre Wärmedämmfähigkeit durch 
Feuchtigkeitsaufladung vernichten. 
esser’s Dachgully wurde den deut- 
schen Verhältnissen angepaßt. An 
die schwedische Grundform wurden 
einige maßliche Anpassungen an 
deutsche Verhältnisse geschaffen. 
Ein Laubfang wurde entwickelt. Der 
größte Teil der Typen ist sogar ein- 
malig auf dem europäischen Markt, 
z. B. der beheizbare Dachgully, um in 
den Zeiten, wo sich die Temperaturen 
auf dem Taupunkt bewegen, kurz- 
fristig die Wasserabläufe auf dem 
Dach eisfrei machen zu können. 

Für Industriedächer wurde ferner ein 
Schlammsumpf entwickelt, der über- 
all dort, wo starke Verschmutzungen 
durch Abgase und Rauch auf dem 
Dach auftreten und die Abflüsse ver- 
stopfen, eingesetzt werden kann. 

Die Dachgullys sind aus asphaltier- 
tem Gußeisen hergestellt, ihre Le- 
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BESTE 
SCHUTZ... 


für alle Parkettböden ist eine 
Versiegelung mit dem originai 
schwedischen Spitzenprodukt 
D-503. 


D-503 ist besonders ver- 
a schleißfest und elastisch, licht- 

echt, gleitsicher, hygienisch, 
| ausbesserungsfähig und leicht 
zu verarbeiten. 


Daher verwenden auch Sie 
|} D-503, denn auf D-503 , 
ist Verlaß! Es gibtkeine unlieb- ! 
samen Reklamationen; Ihre # 
Arbeit findet Anerkennung } 
und Freude. : 


Auslieferungslager in der ganzen Bundes- 
republik. 


Fordern Sie noch heute Spezialprospekt: 4 


BERATUNGSDIENST 
I M P E x | für VERSIEGELUNGEN 


Oberammergau/Obb., Telefon 610 


weitere Auslieferungslager und Generalvertretungen: 


Deutschland: Berlin, Bremen, Dortmund, Frankfurt/M, Hamburg, 
Hannover, Karlsruhe, Konstanz, Köln, München, 
Stuttgart 

Österreich: G. Harrer, Salzburg, Haunspergstraße 21, 
Telefon: 72223, Fernschreiber : 06553 
G. Harrer, Wien Ill, Rennweg 94, 
Telefon: 731697, Fernschreiber : 01 2487 


Schweiz: Bauwerk AG, St. Margrethen/SG, Tel.: 071/73733 
Belgien: »ALPA« S.A., 59, des Bassins, Anvers, Tel.: 41 0731 
rae % 
* 


“viele interessante 
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Bewährt! 
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Des Planer's große Hilfe. . . „Permanent“-Schnitte! 
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Endlich das Richtige! 


Deckenablauf 


mit breiten Kleberändern, 
Kragenhöhe 50 mm, 


aufrechte Sickeröffnungen, 


Groß-Putzöffnung, 
Prüfzeichen! 
NW: 50, 70, 100 


Terrassenablauf 


mit Einspann-Vorrichtung 
für Isolierhaut, 
Höhenverstellung, immer 
bündig mit Betonoberkante! 


Deckenablauf 


seitlicher Abgang, 

3° Neigungswinkel, 
breite Kleberänder, 
50 mm Kragenhöhe, 
Sickeröffnungen. 


Und noch 


Modelle. 


Prospekte 
anfordern von 


2 ¢ -Entwasserungsteile 
WA E Braunschweig 


Schöppenstedter Str. 3 


OMS-Kläranlagen Entwurf - Bau - Lieferung 


DEUTSCHE ABWASSER-REINIGUNGS-GES.M.B.H. 


STÄDTEREINIGUNG, WIESBADEN j LEA 


té 


VI 31 


6 


Moderne Form tind. Behaglchkerr 
ergänzen sich harmonisch in dieser neuen Sitzgruppe. 
‚Seit der Weltausstellung Brüssel 1959 wird sie in der 
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ganzen Welt mehr und mehr verwendet. 
Prospekte und Bezugsnächweis gern durch 


WILDE + SPIETH 
OBER - ESSLINGEN /N. 


| Cr = 


KATHREIN Antennen 


Stühle und Sessel: Entwurf Prof. Eiermann 
Tisch: Entwurf Prof. Sepp Ruf 


40 Jahre 
KATHREIN - Qualitat 


ANTON KATHREIN - ROSENHEIM 


Alteste Spezialfabrik für Antennen und Blitzschutzapparate 


bensdauer ist daher praktisch unbe- 
grenzt, denn Gußeisen gehört zu 
den korrosionswiderstandsfähigsten 
Materialien, die die Industrie kennt. 
Der Einbau dieses Dachgullys ist so 
einfach, daß Fachleute hierfür nicht 
mehr erforderlich sind. 
Sonderprospekte stehen auf Wunsch 
kostenlos zur Verfügung bei Klaus 
Esser KG, Düsseldorf 1, Postfach 
2909. 


Roto-Neuheiten 


An der Spitze des neuen Drehkipp- 
Programms steht der Rotomat: bei 
diesem Beschlag wirkt der Getriebe- 
hebel in Verbindung mit dem Um- 
schalthebel für die Dreh- oder Kipp- 
stellung. Es ist daher unmöglich, das 
Fenster nur getriebeseitig zu ver- 
riegeln, ohne gleichzeitig auch die 
Achsseite zu schließen. Das Fehlen 
einer solchen zwangsweisen Senk- 
recht-Verriegelung führt erfahrungs- 
gemäß zu mangelhaftem Schließen 
und damit zu raschem Verziehen des 
Flügels. Die Bedienungshebel des 
Rotomat können nach dem Anstrich 
angebracht werden. 

Der Roto-Horizontal entspricht rein 
äußerlich dem Rotomat, jedoch weist 
er keine zwangsweise Senkrecht-Ver- 
riegelung auf. Der Hauptvorteil des 
Horizontal liegt in dem geringen 
Blendrahmen-Freimaß, mit dem die- 
ser Beschlag durch den mittigen Be- 
dienungshebel auskommt — ein Vor- 
teil, der sich namentlich bei Fenstern 
mit Außenanschlag auswirkt. 

Eine Weiterentwicklung des seit 
Jahren hunderttausendfach bewähr- 
ten Roto-Rekord V ist der Roto-Axial: 
unsichtbare Eckumlenkung, die Ein- 
heitstreibstange und Unabhängigkeit 
von der Überschlaghöhe unterschei- 
den ihn von seinem Vorgänger. 
Vornehmlich für Fenstertüren und fü 
Fenster mit niedrigen Brüstungen 
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eignet sich der Roto-Vertikal. Bei die- 
sem Beschlag liegen beide Bedie- 
nungshebel etwa auf halber Flügel- 
höhe. Der getriebeseitige Griff wirkt 
sowohl als Olive (Öffnen zur Dreh- 
stellung), wie als Treibriegel (Öffnen 
zur Kippstellung). Da die waagerechte 
Verriegelung durch die Getriebe- 
stange erfolgt, braucht dieser Be- 
schlag keine Eckumlenkung. Der 
Roto-Vertikal wird komplett mit Roto- 
Getriebe, Spezial-Treibriegelgriffen 
und Rotomat-Schere geliefert. 

Der Anschlag dieser neuen Be- 
schläge bereitet in einem auch nur 
einigermaßen modern eingerichteten 
Betrieb keinerlei Schwierigkeiten: 
durch Nutfräser und Doppelfisch- 
bandsäge lassen sich die erforder- 
lichen Ausnehmungen in Sekunden- 
schnelle herstellen. Anreißschablo- 
nen, die von Roto entwickelt wurden, 
sind ein weiteres wichtiges Hilfs- 
mittel. 

Die Staffelung des neuen Roto-Pro- 
gramms nach Anwendungsbereichen 
und Preisklassen erlaubt es nun end- 
lich, für jedes Fenster einen »nach 
Maß gearbeiteten« verdeckten Dreh- 
kippbeschlag zu verwenden. 


Welterfolg für die deutsche Indu- 
strieform 


Bei dem in Tokio vom 10. bis 25.Mai 
abgehaltenen World Design Con- 
gress waren die VOKO-Büromöbel- 
fabriken, Gießen, neben international 
so bekannten amerikanischen Fir- 
men wie Knoll und Miller vertreten. 
BeimWorld DesignCongresskamenin 
Tokio Designer aus allen Ländern der 
Erde zusammen, um Kontaktzufinden 
und Erfahrungen auszutauschen. In 
diesem Zusammenhang waren in 
Tokio Industrieerzeugnisse der ver- 
schiedensten Art gezeigt, die sich 
durch erlesene Formen auszeichnen. 
Die Gestalt der gezeigten deutschen 


Erzeugnisse stammt von Mitgliedern 
derWerkkunstschuleinKasselundder 
Hochschule für Gestaltung in Ulm, die 
als einzige europäische Designer ein- 
geladen worden waren. 

Der Erfolg der VOKO-Büromöbel- 
fabriken und ihres Formgestalters 
Peter Raacke, Kassel, ist um so höher 
zu bewerten, als die Form der Erzeug- 
nisse dieses Büromöbelherstellers 
der Funktion, nämlich rationellere und 
organisiertere Arbeitsplätze für das 
zeitgemäße Büro zu schaffen, unter- 
geordnet ist. 


Auch auf der Sonderschau »Die gute 
Industrieform« im Rahmen der Han- 
nover-Messe waren VOKO-Erzeug- 
nisse ausgestellt. 


Prisma-Möbel (2 Abbildungen) 


Bei dieser Serie wurde von dem häu- 
figangewandten quadratischen Quer- 
schnitt bei Untergestellen abgegan- 
gen. Alle Tischmodelle werden in ver- 
schiedenen Formaten hergestellt. Die 
dazu lieferbaren Zwischenplatten sind 
mit einer Art Verriegelungsbeschlag 
ausgestattet, so daß sie zwischen 
2 Tische als 3. Platte eingeschaltet 
werden können. Dadurchergebensich 


die verschiedensten Kombinations- 
möglichkeiten, z.B.fürGemeinschafts- 
räume. Alle Untergestelle werden ein- 
brennlackiert gefertigt. Die Tisch- 
platten bestehen vorwiegend aus 
Resopal. Für Stühle und Sessel ste- 
hen Stoffe in mehreren geschmack- 
vollen Farben zur Verfügung. 
Entwerfer: Gerhard Schüßler. 
Hersteller: RUWEI-Stahlmöbel, Fried- 
berg (Hessen). 


Dachdeckungen und Sperrschichten 
ARE mit Bitumen-Erzeugnissen 


schützen jedes Gebäude zuverlässig gegen Regen und Erdfeuchtigkeit. 


ARBEITSGEMEINSCHAFT DER BITUMEN-INDUSTRIE E.V. HAMBURG 


informieren — dann planen 


Was 
geschieht 
hier” 


Was geschieht hier? Man setzte sich zusammen, um sich auseinanderzusetzen. Bau- 
herren — Planer— Techniker und Geldgeber beraten gemeinsam die Auswahl der 
Baustoffe. Jeder einzelne dieser Männer bringt eigene Anliegen zur Geltung. Zeit— 
gestalterische Freiheit — technische Zuverlässigkeit und Rentabilität. Es bleibt nur der 
besten Qualität vorbehalten, der Summe dieser Ansprüche zu genügen. Zu dieser 
besten Qualität gehören PETER-PLATTEN. Erweitern Sie Ihr Materialrepertoire um 
dieses Produkt, um damit im Sinne unserer Zeit zu arbeiten. 

PETER-PLATTEN sind emaillierte Brüstungselemente, die entsprechend Ihrer Anwen- 
dung im Aufbau variieren. Die Produktionsbreite reicht vom feuerbeständigen Brü- 
stungselement (DIN 4102) bis zur leichtesten Form der reinen Oberflächenverkleidung, 
z.B.in verlorenen Schalungen etc. 

Unser Beispiel im Bild zeigt einen architektonisch sehr schönen Bau, bei dem allein 
ca. 240 Platten montiert wurden. Die Konstruktion verlangte hier ein feuerbeständiges 
Brüstungselement, deshalb wurde aus unserer Produktionsreihe die Peter-Platte »F« 
gewählt. 

Wir stehen mit der PETER-PLATTE in steter Weiterentwicklung um die Reihe dieser 
Möglichkeiten laufend zu ergänzen. Deshalb informieren Sie sich über aktuelle techni- 
sche Einzelheiten genau bei 

Blech+Emaillewarenfabrik Weilderstadt GmbH. Weilderstadt Telefon 363 


PETER-PLATTEN 


Erbaut von Prof. Kraemer - Lesen Sie dazu seinen Artikel »Verwaltungsbau am Rande der Altstadt von Goslar« auf den Seiten 221—228 in diesem Heft. 


VI 33 


Kiel, Lübeck u.a. 


Tyfziige modern und zuverlässig 


HÄVEMEIER& SANDER 


Inh. H. Zimmermann & Co. 


HANNOVER - RUF 70048 


Essen, Frankfurt (Main), Kassel, Hamburg, Bremen, 


$ keine Rauchbeschwerden 


kein Versotten 


OSKAR MAULHARDT 


Herstellung und Lieferung von Schornsteinaufsätzen »Hamelner Scheibe« 
Bennigsenstraße 2 » 


Hameln (Weser) 


Re | PES Borie 22 ee oe 
Schornsteinaufsatz Hamelner Scheibe 


Zugregler - Funkenfiugschutz 
Fordern Sie Prospektmaterial an! 


F 


x “ 


auch klappbar 


hergestellt... 


Postfach 267 Telefon 44 87 


Neue Hecht-Leuchten 


Die Firma Hecht hat sich bemüht, 
das in seinen lichttechnischen Eigen- 
schaften hervorragende Plexiglas 
seiner Art gemäß zu verwenden. Es 
sollte nicht mehr in einen kurven- 
reichen Ablauf gezwungen werden, 
da sich das allgemeine Formempfin- 
den gewandelt hat. 

Anfang der fünfziger Jahre wurde die 
sogenannte Stromlinie immer noch 
zweckentfremdet auf viele unserer 
Gebrauchsgüter angewandt. Was ur- 
sprünglich im Fahrzeugbau wegen 
des Tempos und der damaligen 
Materialeigenschaften folgerichtig 
entwickelt war, wurde als modischer 
Effekt an statischen Dingen prakti- 
ziert und von einer breiten Schicht 
akzeptiert. 


Die bei den neuen Hecht-Leuchten 


angewandten konisch oder abge- 
winkelt verlaufenden Flächen werden 
in Abhängigkeit zum Brechungswin- 
kel der Lichtquellen gebracht und 
sorgfältig, schon im Schirm selbst, 
ausgeleuchtet. Jeder Schirmreflek- 
tor wird so im gefälligen Fluß der 
Flächen zu einem eigenen Formkör- 
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per, der in Verbindung mit grazilen 
und auf jeden unnötigen Aufwand 
verzichtenden Gestellen zu schweben 
scheint. 

Die reichhaltige Kollektion enthält ver- 
schiedenartige Gestelle und Schirme, 
die jedem gewünschten Verwen- 
dungszweck, zum Teil durch Ver- 
stellen gerecht werden. 


Zeiss Ikon 


zeigte auf der Industriemesse neben 
den bewährten Leuchten mit dem be- 
kannten Glassilberspiegel erstmals 
Typen mit rinnenförmigem Ikonal- 
spiegel. Dieser Spiegel wird nach 
einem eigenen Verfahren gefertigt. 
Sein Reflexionsvermögen (gerichtete 
Reflexion) entspricht dem des Glas- 
silberspiegels. 


Der Mehrzweck-Fensterventilator 
Ventoboy 


wird nach Herstellung eines Schei- 
benausschnittes direkt in ein Fenster 
eingesetzt. Der Ventoboy ist vielsei- 
tig verwendbar: Ohne daß ein Fen- 
ster geöffnet wird, kann mit diesem 
Ventilator wahlweise Frischluft ein- 
gesogen oder die verbrauchte Luft 
abgesaugt werden. Hierzu ist keine 
Betätigung am Lüfter selbst erforder- 
lich; die Umschaltung von Belüftung 
auf Entlüftung erfolgt durch einen mit- 
gelieferten Spezialschalter. Durch 
die Stellung des Schalters in Null- 
stellung ist der Lüfter ohne laufenden 
Motor als einfache Lüftungsklappe 
zu verwenden. Bei Schaltung auf Be- 
lüftung ist er auch für Räume mit 
Kohlefeuerung geeignet, da hierbei 
die Gefahr des Ansaugens von Ver- 
brennungsgasen nicht besteht; ein 
schlecht brennendes Ofenfeuer wird 
sogar positiv beeinfluBt. 


Der Ventoboy macht sich optisch 
nicht störend bemerkbar; Lüftungs- 
gehäuse und Motor sind weiß lackiert. 
Verschlußdeckel und Lüfterflügel sind 


aus glasklarem Kunststoff. Der Ver- 
schlußdeckel wird durch eine Perlon- 
schnur betätigt und schaltet beim 
Schließen automatisch den Motor ab. 


Motor und Lüfter sind geräusch- 
dämpfend und regensicher in Weich- 
gummi gelagert, der Motor ist mit 
geräuscharmer Lagerung versehen. 
Bei einem Motordurchmesser von nur 
75 mm bewirkt er bei nur 28 Watt Auf- 
nahme einen hohen Luftdurchlaß von 
350 m?/h. 

Infolge der niedrigen Bauhöhe des 
Ventoboy (nur 38 mm an der Fenster- 
außenseite) bietet er Rolläden kein 
Hindernis. Der Deckel ist außerdem 
mit einer Rolladensicherung versehen, 
die ein Abreißen desselben oder Zer- 
störung des Glases bei versehent- 
lichem Betätigen des Rolladens und 
geöffnetem Lüfterdeckel verhindert. 
Hersteller: Gerätebau W. Prein, 
Essen-Werden. 


Gardisette-Messestand 


Mit einem vorzüglich gestalteten 
Messestand, der die Besonderheit 
jeder einzelnen Gardisette-Gardine 
wirksam herausstellte, war das Gardi- 
sette-Werk Dr. Baier & Co., Emsdet- 
ten (Westf.), auf der Frankfurter Früh- 
jahrsmesse 1960 vertreten. 

Die Planungsaufgabe bestand darin, 
möglichst das ganze Fertigungspro- 


I 


rl 


garantiert 


gramm darzubieten, ohne den Stand 
mit Gardinen zu überladen, eine har- 
monische Verbindung zwischen dem 
Ausstellungsgut und seiner Um- 
gebung herzustellen und eine Syn- 
these zwischen den merkantilen Be- 
dürfnissen und den gestalterischen 
Absichten zu schaffen. 


Gardinendekorationen und geschlos- 
sene Wandteile wechselten in der 
Reihung, so daß jeweils hinter einer 
Dekoration ein geschlossenes Wand- 
element zu stehen kam, das durch 
seine neutrale Farbgebung die Struk- 
tur, die feine Musterung und die zar- 
ten Farben der einzelnen Gardinen 
voll zur Wirkung kommen ließ. 
Wesentlich war, daß jedes einzelne 
Gardinenmuster in einer großflächi- 
gen Dekoration mit eigener Umgebung 
gezeigt wurde. Zur Belebung wurden 
auf einzelne Wandflächen Großfotos 
aufgezogen, die in der Wahl der 
abstrahierten Motive und der feinen 
Schwarzweißzeichnung auf den duf- 
tigen Charakter der Gardine abge- 
stimmt waren, und ein verwandt- 
schaftliches Attribut bildeten. Die 
erläuternden Texte waren in einem 
ruhigen, einfachen schwarzen Schrift- 
satz auf weißem Grund harmonisch 
zu den Gardinen gestellt. Kräftige 
Farbakzente setzten einige der qua- 
dratischen Wandelemente, die opti- 
sche Zentren schufen und die Auf- 
merksamkeit der Besucher auf be- 
stimmte Bereiche lenkten. 


Beratungsdienst für Versiege- 
lungen 


Die Firma Impex, Oberammergau 
(Obb.), hat einen Beratungsdienst 
fiir Versiegelungsfragen eingerichtet, 
der standig mit Handwerkern in Kon- 
takt steht, neueste Erfahrungen aus- 
wertet und diese allen Verarbeitern 
zur Kenntnis weitergibt. Die Beratung 
erfolgt auch durch die Außenstellen 
in zahlreichen deutschen Städten. 


Reines, glasklares Wasser ohne Algenbildung 
in Schwimmbädern und Swimmingpools 


19/00, 


DM 6.40 pro Liter, reicht für 50000 I Wasser 


Zu beziehen durch Austro Import 
Gerlingen bei Stuttgart, Schillerhöhe 


für Fabrikhallen 


Tankstellen 


Garagen u.dgl. 


zuverlässig 


und betriebssicher 


Deutsche Metalltüren-Werke Aug. Schwarze AG. Brackwede i.W. Berlin-Charl.9 


BRONSWERK 


KLIMASCHRÄNKE 
für Wohn- und Arbeitsräume 


Deutsche Bronswerk G.m.b.H. Hamburg 1 - Johanniswall 4" - Sprinkenhof - Ruf 33 75 87 


EDELSTAHL 
rost 
frei 


Der moderne 


Spültisch für die 4 | 
4° s 


Küche unserer Zeit! 


Der Sanitär-Fach- 
handel führt 


diese bevorzugt 


verlangten 
Spültische in 
großer Auswahl. 
Prospekte stellen 


wir gerne zur Verfügung. 


BLANC& CO. 


Metallwarenfabrik 
OBERDERDINGEN (WÜRTT.) 


WOHNRAUMDACHFENSTER DBP a. 


Gute Architektonik durch die Anpassung des Fensters an den Farbton der Bedachung, sowie durch die 
unsichtbar eingebaute Bedienungs-Vorrichtung. 

Großer Lichteinfall durch niedere Rahmenhöhe. 

Eloxierte Spezialprofile, daher korrosionsbeständig und verwindungsfrei. 


In jeder Lage sturmsicherer Schwingflügel durch spielend leicht zu betätigenden, selbsthemmenden 
Antriebsmechanismus (DBP a.). 

Hervorragende Isolation gegen Kälte und Feuchtigkeit durch Doppelverglasung und Spezialdichtungen. 
Geeignet für jede Bedachung und alle Ziegelarten durch patentamtlich geschützte Eindeckrahmen. 
Wegfall teurer Einbaukosten durch mitgelieferten Eindeckrahmen. 

Bequeme und gefahrlose Reinigung durch den nach innen drehbaren Schwingflügel. 

Unerreichte Konstruktion und Qualität bei niedrigsten Anschaffungskosten! 


CHRISTIAN STEEB-WERKE K.G. - SULZ/Neckar 
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MANNHEIM L 14,6 
RUF: 23281 

Verkaufsstellen und Kundendienst 
in allen größeren Städten 


kalı 


Wetterfester, 
ölfreier 


Außenanstrich und 


Außenstreichputz 


atmungsaktiver, 


KERAMAJOL 


HLEIFMUSTER DRP 
43 reprasentative Wandbelag 


STEINOLITH 


das ideale Wandplastikmaterial 
auf Kunstharzbasis 


mn DOL EEEED 
ALBERT KNAUS - G.M.B.H 


+ Ruf: 24454 


FRIEDR. ARNOLD 
KOLN-POLL, SALMSTR. 103 - RUF 83058 
ESSEN-STEELE, BUSSEMSTR. 19 - RUF 50785 


Das Versiegeln und die Entwicklung 
vonVersiegelungsmittelnwurdeschon 
seit Jahrzehnten, besondersin Schwe- 
den und Amerika, durchgefiihrt und 
hoch entwickelt. 

Die Firma Impex hat die Generalver- 
tretung der A. B. Bona, Malmö, die im 
vergangenen Jahr ihr 40jähriges 
Jubiläum feierte und in diesen Jahren 
Versiegelungs- und Pflegemittel für 
Millionen von Quadratmetern Fuß- 
böden hergestellt und geliefert hat. 
Bemerkenswert ist, daß die Produk- 
tion von Versiegelungsmitteln in den 
letzten Jahren jeweils um 100% ge- 
stiegen ist und für 1960 eine weitere 
Steigerung zu erwarten ist. 


fuba-Antennen 


Die Band-IV-Konstruktionen wurden 
unter neuen Gesichtspunkten auf 
Zweckmäßigkeit und Montageerleich- 
terung abgestellt. Im Anschlußkasten 
mit neuartiger Kabelklemmung be- 
findet sich ein Symmetrierglied — für 
60 und 240 Ohm angepaßt. Sämtliche 
Elemente sind in der Gebrauchslage 
fest montiert — der Doppelreflektor 
ist schon komplett vormontiert. 

Die bewährten FS-Band-Ill-Antennen 
der »Goldenen Serie« stellt fuba unter 
altem Namen in neuer Ausführung 
vor. Hier wurden nicht Detailverbes- 
serungen vorgenommen, sondern 
neue Einkanal- und Breitband-Typen 
geschaffen. Das bestechende Merk- 
mal dieser Serie ist die Lang-Yagi- 
Bauform, die zu wesentlichen Lei- 
stungsverbesserungen führte. Auch 


bei diesen Antennen wird jetzt der 
Doppelreflektor vollkommen vormon- 
tiert geliefert. 

Die neue fuba-Zimmerantenne — 
Typenbezeichnung 1 F 1 — wird auf 
Grund ihrer außergewöhnlichen Lei- 
stungsfähigkeit und nicht zuletzt 
durch ihre moderne Formgestaltung 
das Interesse des Fachhandels fin- 
den. Die neuartige Drucktastenum- 
schaltung und die eingebaute Fein- 
abstimmung ermöglichen FS-Band-I- 
UKW- und FS-Band-Ill-Empfang. 
Das bekannte fuba-Fixus-Abspann- 
Material und die Fixi-Zimmerisolato- 
ren wurden weiter verbessert. 

Auf dem Gebiet der Antennenver- 
stärker, Umsetzer und Konverter hat 
fuba interessante Neuentwicklungen 
zu bieten. 


Telo-Antennen 


Die Telo-Antennenfabrik zeigte zur 
diesjährigen Messe weitere Verbes- 
serungen in ihrem Programm. 


Fernsehantennen 

Eine neue Ausbauserie wurde im 
Programm aufgenommen, die be- 
achtliche Merkmale hinsichtlich opti- 
maler Empfangsbedingungen und 
mechanischer Beschaffenheit auf- 
weist. Diese Serie schließt mit der 
Hochleistungsantenne 613, einer 13- 
Elemente-Weitempfangsantenne mit 
hervorragenden Eigenschaften. 


UKW-Antennen 


Die neue mechanische Ausführung 
der sehr gut bewährten und leistungs- 


starken UKW-Antennen löst spielend 
leicht das Problem einer noch ein- 
fachereren und damit schnelleren 
Montage bei größerer Stabilität. 


Bereich-IV-Antennen 


Das umfangreiche, alle Bedarfsfälle 
deckende Band-IV-Antennenpro- 
gramm wurde durch die Type 421 er- 
weitert. Eine 21-Elemente-, 3 Kanäle 
umfassende Antenne wird nunmehr 
die schwierigen Weitempfangsver- 
hältnisse überbrücken. Erfolgreich hat 
sich diese Type bereits in schwierigen 
Empfangsgebieten durchgesetzt. 


Filter und Verteiler 


Neu hinzugekommen ist ein Mehr- 
strangverteiler, der Abgangsmög- 
lichkeiten für 7’Stränge erlaubt. Er 
wird sich besonders dort gut bewäh- 
ren, wo ein langgestreckter Flach- 
bau zu Mehrstrangabgängen zwingt. 


Ein Kanalfilter in gedruckter Schal- 
tung für den Bereich I wurde neu ent- 
wickelt. Elektrische Vorzüge bei 
rationellster Fertigung sind seine 
wesentlichen Merkmale. 


Verstärker 


Das universelle Telo-Verstärkerpro- 
gramm hat weiterhin bemerkenswerte 
Verbesserungen erfahren. Hohe Lei- 
stung und große Lebensdauer wur- 


den hierbei weitestgehend berück- 
sichtigt. 
Kanal-, Kanalgruppen- und Breit- 


bandverstärker gestatten einen brei- 
ten Einsatz. 


» 


Kabel 


In langen Versuchsreihen wurde ein 
Telo-Kabel entwickelt, das sämtliche 
Anforderungen erfüllt. Außerordent- 
lich gute Flexibilität, ausgezeichnete 
elektrische Daten (12 dB/100 m bei 
200 MHz) und gute mechanische Be- 
schaffenheit zeichnen dieses Kabel 
besonders aus. Seele und Abschir- 
mung sind Kupfer versilbert. Der 
Fachmann wird dieses Kabel beson- 
ders begrüßen, da es speziell für ihn 
»zugeschnitten« und praktisch für 
alle Gemeinschafts-Antennenanlagen 
verwendbar ist. 

Ein reichhaltiges Zubehörteilepro- 
gramm erleichtert Wahl und Zusam- 
menstellung'von Telo-Gemeinschafts- 
Antennenanlagen. 


Landtechnik und Bauwesen arbei- 
ten eng zusammen 


Die enge Zusammenarbeit zwischen 
dem Kuratorium für Technik in der 
Landwirtschaft (KTL) und der Ar- 
beitsgemeinschaft Landwirtschaft- 
liches Bauwesen (ALB) zeigt sich in 
einer neuen Serie von Bauberatungs- 
blättern, die von der ALB und dem 
KTL gemeinsam veröffentlicht wer- 
den. Der Inhalt der in zwangloser 
Reihenfolge erscheinenden Bera- 
tungsblätter wird die »Nahtstellen« 
zwischen Landtechnik und Bau be- 
handeln, jene Stellen also, an denen 
die bauliche Gestaltung und die land- 
technischen Hilfsmittel miteinander 
in Einklang gebracht werden müssen. 
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PERSTORP-PLATTEN 


die schwedischen 
Kunstschichtstoffplatten 
mit der seidenmatten 
Oberfläche 


KINKELDEY 


LEUCHTEN 
BAD PYRMONT 


Für besondere Ansprüche die 


BUCHERT-TUR 


Hersteller 


A.J.BUCHERT GmbH. 


Spezial-Sperrtürenwerk, Bad Dürkheim-Hardenburg 
Betriebsgründung 1854 Ruf 2121 


Kenn Ihe Isanheiischaft 


Sonderwünsche hat, so finden Sie 
in unseren neuzeitlichen Sanitär- 


Ausstellungen das Richtige. 


Wir stehen zu Ihren Diensten! 


WILHELM GIENGER GMBH 


STUTTGART- BAD CANNSTATT REICHENBACHSTRASSE 52 
MÜNCHEN 12, FAUSTLESTR. 5 MANNHEIM, NECKARVORLANDSTR. 43 


IM AUGE BEHALTEN 


Fordern Sie kostenlose CERESIT-Informationsschriften. Der CERESIT- 
BERATER stellt seine jahrzehntelangen Erfahrungen in Einsatz und 
Anwendung von chemischen Baustoffen in Ihren Dienst. 


WUNNERSCHE BITUMEN-WERKE GMBH . UNNA 


Briefkasten a 


in allen Ausführungen 


Paue 


für Küchen und 
Speisekammern 
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Neue 
Möbel 
von 
der 
Kölner 


Messe 


GEBRÜDER THONET AG. 


Frankenberg/Eder 


641/1020 
Gruppe 


641 F 


Designer und Wirtschaft 


In Industrie und Wirtschaft scheint 
sich die Erkenntnis durchzusetzen, 
daB der Designer ein wichtiges Glied 
in der Erfolgskette der Unternehmen 
sein kann. Man sucht schon hier und 
da die meist freiberuflich tatigen Ent- 
werfer enger an das Unternehmen 
heranzuziehen. 


So wurde vor kurzem bekannt, daß 
Heinz Löffelhardt, Stuttgart, Designer 
für Arzberg- und Schönwald-Porzel- 
lane, als Aufsichtsratmitglied in den 
Kahla-Konzern berufen wurde. Kahla 
ist die früher in der Ostzone gelegene 
Dachgesellschaft und Mutterfirma 
von Arzberg-Schönwald. 


Von der Gralglashütte Dürnau weiß 
man, daß Josef Stadler, der Schöpfer 
wohl der meisten Gralglasgarnituren, 
schon vor Jahren von der Firma 
als Mitgesellschafter aufgenommen 
wurde. 


In Stockholm ist Astrid Sampe, die 
bekannte schwedische Entwerferin 
und seit Jahrzehnten Leiterin des 
Ateliers der Nordiska Kompaniet, des 
größten skandinavischen Kaufhaus- 
konzerns, jetzt in den Vorstand der 
Gesellschaft berufen worden. WOG 


Die Bedeutung der ITA 60 


Die im Münchner Haus der Kunst 
vom 25. April bis 13. Mai gezeigte 
Internationale Tapetenausstellung 
wurde von elf Ländern beschickt. Aus 
Deutschland, Holland, Belgien, Frank- 
reich, Schweiz, Italien, Dänemark, 
Schweden, Finnland, Großbritannien 
und den USA beteiligten sich insge- 
samt 44 Unternehmen. Deutsche und 
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Bezugsbedingungen: 
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monatlich. 


Abonnementspreis 
DM 11,25 im Quartal ausschließl.Porto 
DM 45,— im Jahr ausschließl. Porto 


Einzelhefte 
DM 4,80 ausschließlich Porto 
Auslands-Abonnementspreis 


DM 12,75 im Quartal einschl. Porto 
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Abbestellungen müssen jeweils 6 Wo- 
chen vor Beendigung eines Kalendervier- 
teljahres erfolgen. »Bauen + Wohnen« 
kann bei jedem Postamt in Westdeutsch- 
land, durch jede Buchhandlung oder 
direkt durch den Verlag bestellt werden. 
In Fällen höherer Gewalt kein Anspruch 


ausländische Fabriken hielten sich 
dabei zahlenmäßig die Waage. 
Seit der künstlerischen Umwälzung 


. der zwanziger Jahre haben die deut- 


schen Entwerfer mit vielen Anregun- 
gen zur kulturellen Bedeutung der 
Tapete beigetragen. Deutsche Ent- 
würfe gehen in alle Welt. In gleicher 
Weise kauft man bei uns ausländi- 
sche Entwürfe an. Diese Aufge- 
schlossenheit trifft man auch in allen 
anderen Sparten der Raumgestaltung 
an. 

Träger der Veranstaltung war der 
Verband der Europäischen Tapeten- 
industrie (IGI), der die Einzelheiten 
dem Verband Deutscher Tapeten- 
fabrikanten (VDT) überließ. Die 
Deutschen stellten ihre Tapeten, den 
Raum und den gestaltenden Archi- 


tekten, Günter Hennig, Darmstadt. 


Des Ausland brachte das Wichtigste 
aus seiner Produktion. 


Verwaltungsgebäude in Goslar 


Beim Bau und Ausbau des Verwal- 
tungsgebäudes der Unterharzer Berg- 
und Hüttenwerke in Goslar (siehe 
Seiten 221—228 und Konstruktions- 
blätter) waren u.a. folgende Firmen 
beteiligt: 

Die Blech- und Emaillewarenfabrik 
Weilderstadt GmbH lieferte ca. 240 
Peter-Platten »F«. Diese emaillierten 
Brüstungselemente sind feuerbe- 
ständig. 

Die modernen und zuverlässigen Auf- 
züge stammen von Hävemeier & 
Sander, Hannover. 

Den strapazierfähigen Bodenbelag 
Dubletta Filz verlegte das Tapeten- 
haus Behre, Hannover. 


auf Lieferung oder Rückzahlung des Be- 
zugspreises. Erfüllungsort und Gerichts- 
stand ist München. 

Alle Rechte, auch die der fotomechani- 
schen Wiedergabe, sind vorbehalten, 
jedoch wird gewerblichen Unternehmen 
die Anfertigung einer fotomechanischen 
Vervielfältigung (Fotokopie, Mikrokopie) 
für den innerbetrieblichen Gebrauch nach 
Maßgabe des zwischen dem Börsenverein 
des Deutschen Buchhandels und dem 
Bundesverband der Deutschen Industrie 
abgeschlossenenRahmenabkommens ge- 
stattet. Werden die Gebühren durch Wert- 
marken entrichtet, so ist eine Marke im 
Betrage von 0,10 DM zu verwenden. 

Für unverlangt eingegangene Einsendun- 
gen wird keine Gewähr übernommen. 
Für Österreich verantwortlicher Her- 
ausgeber: Architekt Professor Dr. 
Roland Rainer, Wien. 


Aus Bauen+ Wohnen, Heft 5/1960 

Am Rande / Einfamilienhaus zwischen 
Felsblöcken / Stahlskeletthaus an einem 
Hang / Hanghaus in einer Stahlbeton- 
konstruktion / Einfamilienhaus in Köln / 
Einfamilienhaus und Bibliothek in Fulda / 
Haus mit auswechselbaren Fassadenele- 
menten / Doppelhaus in Würzburg / Beim 
internationalen Möbelwettbewerb in Can- 
tü prämiierte Entwürfe / Willkür und Bin- 
dung im Werk von Antonio Gaudi / Ver- 
waltungsbau Nestl& in Vevey / Chronik / 
Konstruktionsblätter. 


Aus Bauen+Wohnen, Heft 7/1960 

Am Rande/Hermann-von-Siemens-Sport- 
park in München / Stadion Flaminio in 
Rom / Fußballstadion in Barcelona/Sport- 
halle in Ube, Japan / Eisstadion in Genf / 
Jugend- und Sportzentrum in London / 
Volksschule in einem Quartierzentrum / 
Chronik / Konstruktionsblätter. 


Liste der Fotografen: 


A. Barth, Schönenwerd 

W. Binder, Zürich 

Domus, Milano 

1. Goertz-Bauer, Düsseldorf 


Heidersberger, Braunschweig 
Koch, Optik AG, Zürich 

London County Council, London 
H. Schlapfer, Luzern 

A.von Steiger, Zürich 

Gerd Wipfler, Pforzheim 
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Architekt, graphisch, gestalterisch und technisch begabt, für 
Entwurf und Bearbeitung anspruchsvoller Aufgaben. 

Bewerbung mit Unterlagen und Gehaltsansprüchen erbittet 
Architekt BDA Carl F. Raue, München-Solln. 
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Für den Ausbau der Entwicklungsabteilung eines großen süd- 


westdeutschen Wohnungsunternehmens werden 


Architekten und Bauingenieure 


gésucht. 


Erwartet wird: Mehrjährige konstruktiv-technische Erfahrung in 
Planung und Ausführung sowie in neuzeitlichen Baumethoden; 


Bereitschaft zur Teamarbeit. 


Bewerbungsunterlagen mit Angabe des Eintrittstermines und des 
Gehaltswunsches unter Nr. 682 an die Anzeigenverwaltung Verlag 


Bauen + Wohnen erbeten. 


Junge, fahige und zuverlassige 


INNENARCHITEKTIN 
mit fünfjähriger Berufstätigkeit in Architekturbüro und Großindustrie- 
Bauabteilung, sicher in Entwurf, Detail, Ausschreibung, Abrechnung 
und Verhandlung, wünscht Stellenangebot aus dem Raum Hannover — 
Braunschweig. 

Zuschriften unter Nr. 691 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen+Wohnen. 


Für die Planung interessanter und vielseitiger Bauvorhaben und Durcharbeiten 
von Einzelheiten künstlerisch befähigte 


Architekten 


mit abgeschlossener Hoch-oder Fachschulausbildung gesucht. Bezüge gemäß 
TOA je nach Leistung, Vorbildung und beruflicher Erfahrung. Bewerbungen mit 
Lichtbild, Lebenslauf, Zeugnisabschriften und selbstgefertigten Entwurfs- und 
Einzelzeichnungen sowie Gehaltsansprüchen mit Angabe des frühesten Ein- 
trittstermins an das Staatshochbauamt I, Münster/W., Alter Steinweg 30. 


Die Stadt M.Gladbach, 153000 Einwohner, Ortsklasse S, 
sucht für das Planungsamt mehrere 


ARCHITEKTEN 


mit Abschlußprüfung einer HTL oder einer gleichwertigen Lehranstalt 
für folgende Aufgaben: 


a) Städtebauliche Bauberatung 


Die Bewerber sollen neben gestalterischen Fähigkeiten über Aufgeschlossen- 
heit, Wendigkeit und Erfahrung im Publikumsverkehr verfügen. Kenntnisse in 
der Handhabung der Bauordnung und sonstiger rechtlicher Vorschriften sind 
erforderlich. Die Eigenart der Aufgabe setzt eine selbständige Arbeitsweise 
voraus. Vergütung nach Verg.-Gruppe IVa TOA. 


b) Planungs- und Entwurfsabteilung 


Die Bewerber sollen gestalterisch und darstellerisch begabt sein. Die Aufgaben 
umfassen: Aufstellung von Bebauungs- und Durchführungsplänen sowie von 
Leitplänen, Anfertigung von Demonstrationsmaterial aller Art. Vergütung je 
nach Vorbildung und Befähigung nach Verg.-Gruppe Vabis IVb TOA. 


DieProbezeit beträgt 6Monate.— Bewerbungsunterlagen mithandgeschriebenem 
Lebenslauf, beglaubigten Zeugnisabschriften und Zeichenproben sind an den 
Oberstadtdirektor — Personalamt — zu richten. 


Das Staatl. Hochbauamt Freiburg i. Br. sucht fir die Planungsabteilung einen 


jüngeren Architekten 


mit Abschlußprüfung einer TH oder HTL: 

Begabung für die Bearbeitung von Entwurfs- und Werkplänen größerer 
Bauvorhaben und Praxis ist Voraussetzung. 

Bewerbungsunterlagen mit handgeschriebenem Lebenslauf, Lichtbild, 


Zeugnissen, Zeichnungen an das 


Staatliche Hochbauamt Freiburg i. Br., MozartstraBe 58. 


Vergütungje nach Vorbildung und Befähigung nach Verg. GruppelVb—III TOA. 


Architekten (TH oder HTL) 


für Planung und Durchführung von Krankenhaus- und Klinikbauten, 
mit mehrjähriger Praxis in guten Ateliers, reife und jüngere Kräfte, 


in Dauerstellung sofort oder später gesucht. 


Dipl.-Ing. Godehard Schwethelm, Architekt BDA, 
Sonderfach Krankenhausbau, 
München 22, Widenmayerstraße 29, Ruf 294840 und 223773 


Stellenausschreiben 


Das Hochbauamt der Stadt Ludwigshafen am Rhein (162000 Einwohner, Orts- 
klasse S) sucht für interessante Aufgaben bei der baulichen Sanierung und dem 
Neubau ihrer Krankenanstalten zum baldigen Eintritt 


1 jüngeren Diplom-Ingenieur 
(Fachrichtung Architektur), gewandtin Entwurf und Ausarbeitung von Plänen so- 


wie mit Erfahrungen in der Bauleitung, der eventuell bereits im Krankenhausbau 
tätig war. DieEinstellung erfolgt zunächst auf5 Jahre, Vergütungsgruppe lIITOA. 


2 jüngere Bauingenieure (Hochbau) 


zur Ausarbeitung der Planung und der Details sowie zum gelegentlichen Einsatz 
in der Bauleitung. Entsprechende zeichnerische und technische Fähigkeiten 
sind Voraussetzung für die Einstellung, die zunächst auf3 Jahre in Vergütungs- 
gruppe Va TOA erfolgt. 


1 Bauingenieur als Bauleiter 


erfahren in Planung und Ausführung von modernen Hochbauten größerer Art, 
der möglichst bereits im Krankenhausbau tätig gewesen sein soll. 

Einstellung erfolgt zunächst auf 5 Jahre in Vergütungsgruppe IV b TOA. Die 
Probezeit beträgt jeweils 6 Monate. Bei Bewährung besteht nach Ablauf der 
befristeten Dienstverhältnisse die Möglichkeit auf Weiterbeschäftigung, wenn 
Planstellen frei sind. Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, Licht- 
bild, Zeugnisabschriften sowie der Angabe des frühestmöglichen Eintritts- 
termins sind bis spätestens 14 Tage nach Veröffentlichung dieses Stellen- 
ausschreibens an das Personalamt der Stadtverwaltung Ludwigshafen amRhein 
zu richten. 


Die Stadt Rheydt (95000 Einwohner, Ortsklasse S) 


sucht ab sofort für das Planungsamt: 


a) 1 Dipl.-Ing. (Fachrichtung Architektur) 


mit Entwurfsbegabung fiir stadtebauliche Aufgaben, moderner Bau- 
gesinnung und möglichst Kenntnissen in der Leit- und Durchfüh- 
rungsplanung sowie in der einschlägigen Baugesetzgebung. 

Die Vergütung erfolgt nach Vergütungsgruppe Ill TOA, 


b) mehrere Architekten (HTL) 


mit guten gestalterischen und darstellerischen Fähigkeiten und mög- 
lichst Erfahrung in der Entwicklung von Bebauungs- und Durchfüh- 
rungsplänen oder in der Bauberatung. 

Die Vergütung erfolgt je nach Ausbildungsstand und Erfahrung nach 
Vergütungsgruppe V—IVa TOA. 


Probezeit zu a und b: 4 Monate. 


Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnisunterlagen und Proben fach- 
licher Arbeiten bitte ich zu richten an den 


Oberstadtdirektor in Rheydt 
Personalamt 
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Die Stadt Krefeld - 205000 Einwohner - sucht für das Stadtplanungsamt 


Entwurfsarchitekt 


mit abgeschlossener Hochschulbildung und guten Fähigkeiten als Gestalter. 
Erfahrung im Städtebau erwünscht. Vergütung Gruppe III TOA, Probezeit 
6 Monate. Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild, beglaubigten Zeugnisab- 
schriften und Zeichenproben unterKennziffer51/3an Stadtverwaltung Krefeld, 
Personalamt 


ARCHITEKT oisı.-ına.) 


routiniert in der Baupraxis, einsatzfreudig, vielseitig und beweglich, 
dreißig Jahre, sucht seinen Fähigkeiten entsprechende selbständige 


Tätigkeit unter Beteiligung. 


Angebote unter Nr. 694 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen--Wohnen. 


Für das Hochbauamt der Stadt Stuttgart wird zur Vorbereitung 
und Durchführung größerer Bauvorhaben ein künstlerisch be- 
fähigter und technisch erfahrener 


Regierungsbaumeister oder Diplomingenieur 


gesucht. Bewerber mit der Laufbahnprüfung für den höheren bautechnischen 
Verwaltungsdienst werden bevorzugt. Die Anstellung erfolgt privatrechtlich 
mit Bezügen nach Verg. Gr. III TOA; u. U. ist bei Bewährung die Übernahme in 
das Beamtenverhältnis möglich. 

Die Stadt Stuttgart bietet neben einem sicheren Arbeitsplatz, guter Bezahlung 
und angemessenem Jahresurlaub vorbildliche Sozialleistungen (z.B.verbilligten 
Mittagstisch, Erholungsfürsorge, Beihilfen im Krankheitsfall und zusätzliche 
beitragsfreie Altersversorgung der Angestellten). 

Bewerbungen mit handgeschr. Lebenslauf, Lichtbild, Personalfragebogen und 
Abschriften der Dienst- und Prüfungszeugnisse werden innerh. 3Wochen an das 
Personalamt der Stadt Stuttgart, Stuttgart S, Adelberger Hof 2, erbeten. 


In München, Umgebung Münchens oder Gebirgsgegend 

sucht Architekt Diplomingenieur (TH München, geb. Münchner), 
derzeit Norddeutschland, reife Kraft, langjahrige Erfahrung in Bauleitung, 
für Entwurf und technische Ausführung befähigt, 

tätige und finanzielle Beteiligung 


an gutem Architekturbüro, gegebenenfalls auch Übernahme desselben. 


Angebote unter Nr. 693 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen+-Wohnen. 


Modern eingestelltes Architekturbüro in Heidelberg — mit größeren Industrie- 
bauten beauftragt — sucht zum baldmöglichsten Eintritt: 


Junger Architekt für Privatbüro in Köln gesucht. 


Er soll gewandt zeichnen können, konstruktive und technische Erfahrung 
besitzen. Bei besonderer Eignung auch Anfangsstellung. 
Schriftliche Bewerbungen mit Lichtbild, Gehaltswunsch und frühest- 
möglichem Arbeitsbeginn an 

Architekt Dipl.-Ing. Joachim Schürmann BDA 
Köln-Lindenthal, Enckestraße 2 


a) Mehrere ARCHITEKTEN b) BAULEITER 


Bedingung: 


a) Jüngere Bewerber mit überdurchschnittlicher Begabung, an selbstän- 
diges Arbeiten gewöhnt, für Planung und Detail. 
b) Praktische Erfahrung in Überwachung, Organisation und Abrechnung. 


Geboten: 


Angenehmes Arbeitsklima, Altersversorgung sowie Unterstützung bei 


der Wohnungsbeschaffung. 


Bewerbungen mit den entsprechenden Unterlagen, eigenen Zeichenproben und 
Gehaltsforderung unter Nummer 692 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen+ 


Wohnen erbeten. 


Dieses Heft enthält Beilagen folgender Firmen: 


Farbenfabriken Bayer Aktiengesellschaft, Leverkusen 

Paul Firchow Nachfgr. Aktiengesellschaft, Berlin-Marienfelde 
Chr. Gerhäuser Marmorwerke KG, Altengronau (Hessen) 
Mauser-Werke GmbH, Waldeck-Ost über Bad Wildungen 1 


Rheinstahl Eisenwerke Gelsenkirchen AG, Gelsenkirchen 


Bezugsquellennachweis 


Abwasserreinigung 
OMS-Kläranlagen,Wiesbaden, Adolfsallee 27, Tel.25666 


SÄURESCHUTZBAU MÜNCHEN-PASING TEL. 82253 


Aufzüge 


BÖTTCHER & CO., Berlin SW 61, Hasenheide 9 
Vertretung für Westdeutschland: Karl Heinz Witte, 
Industrievertretung, Bad Salzuflen, Brüderstraße 9—11 


Kleemann’s Vereinigte Fabriken 
Stuttgart-Obertürkheim 
hydraulische Aufzüge 

bis 12 m Förderhöhe 

für Flachdach- und Shedbauten 


KLEEMANN 


Schindler Aufzügefabrik GmbH. 
Bin.-Marienfelde, Großbeerenstraße 
169/170 Tel. 750731 FS Nr. 0184071 
Niederlassungen in: Bielefeld, Braun- 
schweig, Bremen, Dortmund-Hoin- 
bruch, Düsseldorf-Heerdt, Duisburg, 
Frankfurt/M., Hamburg, Karlsruhe, 
Mannheim, München, Nürnberg 
Wickrath/Rheinl., Würzburg 


AdolfZaiser Maschinenfabrik G.m.b.H., 
Stuttgart-Zuffenhausen, 
Schwieberdinger Str. 58/60 


ZA 


Beleuchtungskörper 


HANSDINNEBIER, 
DÜSSELDORF, TEL. 80133, 
GRAF-ADOLF-STR. 49 


ııcar TE 


Betonzuschlagstoffe 


SILICITH G2 
Quarzwerke G.m.b.H., 
Köln-Marienburg, Parkstraße 2 


Bimsbaustoffe 
Neuwied/Rh., Paul Dahm, Bimsbaustoffwerk, Tel.22651 


Neuwied/Rhein, Heimbachwerke, Bimsbaustoff-GmbH 
Neuwied/Rhein, P. Moskopf & Co., G.m.b.H. 


Bimsbeton-Deckenhohlkörper und Dielen 


Guftav Lohner 


Weißenthurm/Rh., Ruf 6052 


Blumenkasten, Kübel, Schalen 
SCHWENDIFLORA, Baden-Baden 


Bodentreppen (Scherentreppe) 


COLUMBUS-TREPPEN, Mühlberger & Co., 
Augsburg, Hirblinger Str. 50, Tel. 310168 


Dachplatten 
Neuwied/Rh., Paul Dahm, Bimsbaustoffwerk, Tel.22651 


Neuwied/Rhein, Heimbachwerke, Bimsbaustoff-GmbH 


Dachplatten aus Bimsbeton, eisenarmiert 
Neuwied/Rhein, Stahl- u. Walzwerke Rasselstein A.-G. 


Deckenhohlsteine 
Neuwied/Rh., Paul Dahm, Bimsbaustoffwerk, Tel.22651 


Deckensteine aus Bimsbeton 
Neuwied/Rhein, P. Moskopf & Co., G.m.b.H. 


Dehnungsfugen-Dichtungen 


Neue, praktische, billige Dehnungsfugen-Dichtungen 
aus Gummi und Kunststoff für Wand-, Boden- und 
Deckenfugen 

MIGUA - Heiligenhaus, Bez. Düsseldorf 

Abt.N, Tel. Sa.-Nr. 6286, Telex 8-512595 miguahaus 


Dichtungsbürsten 


für Dreh-, Pendel- und Schiebetüren 
Robert Thaler, Solingen, Hossenhauserstraße 14—16 


Fahrtreppen 
AISER Adolf Zaiser Maschinenfabrik G.m.b.H., 
2 Stuttgart-Zuffenhausen, 
Schwieberdinger Str. 58/60 


Flachglas aller Art 


München 19, Friedrich Denzel, gegr. 1878, Wilhelm-Hale- 
Str. 46. Ruf 61333, 61400, 68368. Filialen: Nürnberg, 
Zufuhrstr. 23/27; Neu-Isenburg, Carl-Ulrich-Str. 30/32; 
Stuttgart, Wilhelmsplatz 14 


Fußböden 


SCHLEICHERFUSSBODENWERK, Fußböden u.Estriche 
für Industrie und Wohnungsbau, München 25, Tel.78300 


Fußbodenbeläge 
F 


Fußbodenbeläge — säurefest 
SÄURESCHUTZBAU MÜNCHEN-PASING TEL. 82253 


Fulda-Auslegware 

in Bouclé und Velours, 
Teppich-, Leinen- und 
Baumwollweberei A.-G. Fulda 
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Bezugsquellennachweis 


Garagen 


Einzel-, Reihen-, Parkgaragen 
S-A-G, Werk Erndtebrück (Westf.) 


Postfach (Ulibor, 34 


Garagen-Kipp- und Rolltore 


GEBR. KIMMICH, Rolladen-Fabrik, Frankfurt, 
Rebstöckerstraße 39, Tel. 335214 


Garagen-Schwingtore 


Tillmanns & Co. K.G., Opladen/Rhld., 
Schließfach 247, Tel. 1380 und 1331 


Gasbeton 


SIPOREX 


GASBETON-FERTIGBAUTEILE 


Siporex Hamburg AG + Hamburg-Nevengamme 
August Thyssen-Hütte AG - Duisburg-Hamborn 
Karl Stöhr KG - Huttenheim / Kreis Bruchsal 


Glasdächer, Glasbeton-Oberlichte 
Neuwied/Rhein, Stahl- u. Walzwerke Rasselstein A.-G. 


Glasmosaik 


München 19, Friedrich Denzel, Wilhelm-Hale-Str. 46 
Nürnberg, Zufuhrstraße 23/27 


Glasschliff, Glasmalerei, Mosaik 


München, Franz Mayer’sche Hofkunstanstalt, Glas- 
malerei, gegr. 1848, SeidistraBe 25, Tel. 550238 


Hartbetonstoffe 


für Industrieböden, 
aa 


Fahrbahnen 
und Betonwerkstücke 
abschleiffest — druckfest — schlag- 
fest — trittsicher. 

LONZA-WERKE GmbH., 

WALD SHUT (Hochrhein) 

Telefon: 2251, FS-No. 0792243 


WARTBETON 


Heizstäbe für Blumenfenster 
Helios G.m.b.H., Neuenrade/Westfalen 


Heizstäbe für die Übergangszeit 
Helios G.m.b.H., Neuenrade/Westfalen 


Isolierstoffe gegen Wärme, Kälte, Schall 


GLASFASER GESELLSCHAFT M.B.H. 
Düsseldorf - Postfach 3525 - Ruf 14156 
GERRIX- und BERGLA-GLASFASER 
zur Wärme-, Kälte- und Schalldäm- 
mungimHochbau undinderIndustrie 


GRUNZWEIG + HARTMANN AG 
Ludwigshafenam Rhein, Telefon 66 41 
SILLAN-Steinwolle, NOVOLAN-Steinwolle 
EXPANSIT-Kork, EXPORIT-Schaumstoff 
Akustikplatten: SILLAN, SOUNDEX 


Neuwied/Rhein, Heimbachwerke, Bimsbaustoff-GmbH 


-Isolierstoffe aus Hüttenwolle 
liefert Ihr BaustoffgroBhandler. 
Rheinstahl Eisenwerke Gelsenkirchen AG. 


Gelsenkirchen, Postfach 9, Ruf 20841 
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Jalousien, moderne aus Leichtmetall 


JALOUSIE-FABRIK 
hace) HOCHDAHL- DUSSELDORF 


Jalousien aus Leichtmetall 


GEBR. KIMMICH, Rolladen-Fabrik, Frankfurt, 
Rebstöckerstraße 39, Tel. 335214 


Kamin-Formsteine, -Türen, -Aufsätze 
SCHWENDILATOR, Baden-Baden 


Kläranlagen 
OMS-Kläranlagen, Wiesbaden, Adolfsallee 27, Tel.25666 


Klebstoffe und Leime 


Ne KLEBCHEMIE GMBH 
(> 
KLEIBERIT 


Ingolstadt-Ebenhausen 
Klebstoffe und Leime für das Baugewerbe 


Fr. POGGENPOHLKG 
Herford/Westfalen 

Anbauküchen — Einbauküchen — 
Schul-u.Stationsküchen— Spülen 


POGGENPOHL 


Kunststoff-Beschläge 
Ge Ir 


VERMITTELN DIE KUNSTSTOFF-TURBESCHLAGE DER 
BRUMME-FERROPLASTIC-WERKSTATTEN + VELBERT/RHLD. 


Kunststoff-Bodenbelage 


Bonny Maid 


der Kunststoff-Bodenbelag aus USA mit der 
besonderen Note. 

TEPPITEX chemische Produkte G.m.b.H. / T1 
Köln-Bayenthal, Telefon 384840 


Lichtplatten aus Kunststoff 


München 19, Friedrich Denzel, gegr. 1878, Wilhelm-Hale- 
Str. 46. Ruf 61333, 61400, 68368. Filialen: Nürnberg, 
Zufuhrstr. 23/27; Mühldorf, Heeresparkstr. 5; Straubing, 
Landshuter Straße 114. 


Lohnbücher, Löhnungsmaterial 


Ferd. Keller (LOHNBUCH-KELLER), 
München-Pasing, Fach 107, Telefon 80948 


Markisen 


Ernst Loos A.-G., Essen-Steele 


Möbelbezugstoffe 
Jos. Kleinsorg Nachfl., Weberei, M.-Gladbach 


Mosaik (Marmor und Glas), Glasschliff 


München, Franz Mayer'sche Hofkunstanstalt, Glas- 
malerei, gegr. 1848, SeidistraBe 25, Tel. 550238 


Müllabwurfanlagen 
München 25, Heinz Specht, Fuggerstraße 14, Tel. 71551 


Ölfeuerungen 


ÖLFEUERUNG 


für Zentralheizungen 


MANNHEIM L14,6 
Ruf 232 81 


Parkettfabriken 
il! 


Putzeckleisten 


Parkettfabrik Ravensburg, Carl Sterkel, Ravens- 
burg, gegr. 1867, Tel. 2051 


Gaggenau, Fl. Maisch oHG., »Protektor«-Profile 


Rolltore — Rolladen — Rollgitter 


ROLLADENWERK GEBR. EFFERTZ 
Werk I, Rheydt, Sa.-Ruf 42645 
Werk II, M.-Gladbach, Ruf 20932 


GEBR. KIMMICH, Rolladen-Fabrik, Frankfurt, 
Rebstöckerstraße 39, Tel. 335214 


Säureschutz — Säureschutzbau 
SÄURESCHUTZBAU MÜNCHEN-PASING TEL. 82253 


Schiebefenster 


Augsburg, Karl Braun 0.H.G., Schiebefensterfabrik, 
Telefon 5947, Weltschiebefenster, gewichtslos 


Schuleinrichtungen 
Josef Hering OHG, Westönnen (Soest) 


Öhringen (30), 
60 Hohenloher Schulmöbel- 
und Turngerätefabrik K.-G, 
v vorm. J. Kottmann gegr. 1876 


Schulmöbel und -tafeln 


Vereinigte Schulmöbelfabriken KG., Tauberbischofs- 
heim, Ruf 633, Fernschreiber 068851 


Solnhofener Platten 


Solnhofen (Bayern), Genossenschafts-Werke für 
Solnhofener Platten eGmbH., Telefon 1 und 10 


Stahlfenster mit Leichtstoffüllung DBP 


Tillmanns & Co., K.G., Opladen/Rhld., 
SchlieBfach 247, Tel. 1380 und 1331 


Stahlfenster, -tore, -tiiren 


Fenestra-Crittall AG, Düsseldorf 10, Postfach 10204 
Sammelnummer 424353, FS 08584972 


Rieth & Sohn, Berlin-West N 20 
Fernrufsammelnummer 464071, Fernschreiber 0183122 


Waschautomaten — Waschmaschinen — 
Wascheschleudern — Wäschepressen 


Roudo-Werkee SMBH., Schwelm/W. 


Spezialfabrik für moderne Haushaltswaschmaschinen 


Waschkesselöfen 


Hagen in Westfalen, G. & H. Möllhoff. 
Die Feuerbeton-Kesselofenfabrik 


Schützen Sie Isolierung und Konstruktion beim Flachdach und bei Schichtwänden vor 


Schwitzwasserschäden durch 


VAPOREX-Dampfsperren o.r. 


normal für Innentapezierung, bituminiert oder besandet für Einbau in Konstruktion, 


auch für nachträgliche Schadensregulierung. 


GEBR. PALM GmbH. Neukochen/Württ. 


Beratung und Verlegeanweisung durch 
Vaporex - Dampfsperren - Perkalor - Dämmstoffe 


CASETT 


Mit 

der 
Noblesse 
edien 
Holzes 


Contraschall-Akustikplatten werden in 3 Typen geliefert: 


MiCasett 

mit sichtbarem, auf Gehrung geschnittenem Holzrahmen, 

Abm.: 51,3 x 51,3 cm oder 62,5 x 62,5 cm, Stärke: 1,5 cm 
Mi standard 

mit hinterleimten Holzrahmen, 

Abm.: 50 x 50 cm oder 62,5 x 62,5 cm, Stärke: 2,5 cm 
M Modern 


ohne Holzrahmen, zum Einschieben in Metallschienen 

mit PVC-Abdeckungsprofilen. 

Abm.: 50 x 50 cm, 

Stärke: einschl. Metallschienen und PVC-Abdeckung 1,3 cm 


Gewicht: je nach Type 3-4 kg/qm 


5 Ausführungen der Contraschall-Akustikplatten: 


WAWA, LIMBA, BUCHE, natur oder gebeizt, auf Wunsch 
lasiert oder in Binderfarben gestrichen und schwer entflammbar 
ausgerüstet. 

Bitte, schreiben Sie an uns wegen Prospekt, Montageanleitung, 
Muster oder Besuch durch einen Techniker. 


Wl Arbeitsgemeinschaft Contraschall 


SPERRHOLZWERK EBERSBERG, KURT ROHDE, EBERSBERG BEI MUNCHEN 


SPERRHOLZFABRIK OTTO GEDRATH K.G., HEDEMUNDEN/WERRA 


C.A. TRAXEL K.G. SPERRHOLZWERK, HANAU/MAIN 


AKUSTIKPLATTEN 
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Immun gegen Rost 


Der Zahn der Zeit ist machtlos gegen 
Gußeisen. Wasser und Dampf sind gut 
aufgehoben in gußeisernen Heizkesseln 
und gußeisernen Heizkörpern: die poren- 
lose Gußhaut schützt wie ein Panzer 
gegen Rost und Verrottung. Deshalb 
machensichZentralheizungenmitKesseln 


‘und Heizkörpern aus Gußeisen mehr als 


bezahlt. Ihre Unverwüstlichkeit ist sprich- 
wörtlich, ihr sparsames, zuverlässiges 
Arbeiten eine wahre Freude. Sie sind die 
gußeiserne Behaglichkeitszentrale im 
Haus, die man fast vergißt, — so einwand- 
frei, ohne Reparaturen, ohne Leistungs- 
abfall funktioniert sie Jahr um Jahr. Guß- 
eiserne Heizkessel und guBeiserne Heiz- 
körper sind zeitlos schön, Form und 
Material kennen kein Altern. 


Der Fortschritt verlangt Werkstoffe mit 
Zukunft. Wenn Sie bauen — für sich oder 
andere: bestehen Sie auf Gußeisen, denn 


es UE 
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Strebelwerk GmbH Mannheim 
Rheinstahl Eisenwerk Hilden AG Hilden 
Ideal-Standard GmbH Bonn 


Buderus’sche Eisenwerke Wetzlar 


Erhalten Sie schon unsere kostenlose Zeitschrift 
à „Der eiserne GUSStav”? Wenn nicht, bitte anfordern! 


7 GUSSEISEN 


Mimi) besteht... 


Gebrüder Künnemeyer 
Horn/Lippe 
Sperrholz- und Holzfaserplattenwerke 


Hornitex-Kunststoffplattenwerk 
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Der Wert 
einer bekannten Marke 


Jeder verbindet heute mit einem bekannten Markenbegriff gleichbleibend 
gute Qualität und angemessenen Preis. Man hat Vertrauen zu Markenerzeug- 
nissen und wird sie unbekannten Produkten vorziehen. Das hat die Kölner 
Möbelmesse wieder einmal deutlich gezeigt. 
Hornitex-Super-Kunststoffplattensind solche Markenerzeugnisse. Möbelkäufer 
und Bauherren wissen das und darin liegt der hohe Wert der Marke Hornitex- 
Super. 

Wenn Sie Ihren Kunden Hornitex-Super-Kunststoffplatten bieten, bringt Ihnen 
dieser Markenwert geschäftlichen Erfolg. Hornitex-Super ist heute ein Begriff 
neuzeitlicher Raumgestaltung. Nützen’ Sie diese Chance. Es lohnt sich, 


Hornitex-Super zu verarbeiten. 


